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1 Trager
1.1 Organisationsstruktur?

Das Diakonische Werk des Evang.-Luth. Dekanatsbezirks Rosenheim e. V. ist der Wohlfahrts-
verband der evangelischen Kirche im Dekanatsbezirk Rosenheim. Die Fachkrafte engagieren
sich in zahlreichen Einrichtungen und Diensten der Sozialen Arbeit in ganz Oberbayern und
dariiber hinaus an einzelnen weiteren Standorten. Das Diakonische Werk Rosenheim ist einer
der grof3ten Uberregionalen Jugendhilfetrager in Bayern und hat alle Angebote fiir Kinder, Ju-
gendliche, junge Erwachsene und deren Familien in der Jugendhilfe Oberbayern zusammen-
gefasst.

Anbei das aktuelle Organigramm?;

Funktionsbereiche Stabsstellen Verbundene Unternehmen

Vielfaltsbeauftragte
Crristine Dengler, Rosemans Spiel

Kommunikstion und Marketing

Jarez DWRO-consult gGmbH

Vorstand, Sprecher der

Geschiftsleitung Wirkungsforschung

Dr. Andreas Dexheimer

Technische Dienste, Versorgung

Vorstand | Petra Schlamb

Informationstochnologie ‘ l Verwaltung ‘ ’ Controling

Murat Candan Thomas Mciliams

Christian Christ

Fachgebiete und Geschaftsbereiche Funktionsbereich

Besondere Vertreterin
Jugendhilfe

Nicolo Al Ganztagsblidung Boris Baak.

Ulrike Stehle

or
Or. Bemd Ned!

Arbeit und Taithabe Eingliederungshilfe Intogrative Dienste

Bosondere Vortrotor Sebastian Kurz Kaio Tamm Mara Homberg
Soziale Dienste
Diaflora gGmbH

Klaus Voss

Arbeitnehmer/-innnenvertretung

Stv. Personalleitung
Heidi Moser Sabiens Candan

Der Trager verfolgt ausschlief3lich und unmittelbar gemeinntitzige, mildtatige und kirchliche
Zwecke, ist selbstlos tatig und bt die christliche Liebestatigkeit in Wort und Tat aus. Er ist als
eingetragener Verein organisiert. Mitglieder sind evangelisch-lutherische Kirchengemeinden,
natiirliche Personen, die einer der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Deutschland
angeschlossenen Kirche angehéren, und juristische Personen, die den Zweck des Vereins
férdern.

Die Mitgliederversammlung wahlt den Diakonischen Rat, genehmigt den Jahresbericht und
die Jahresrechnung und entlastet den Diakonischen Rat und den Vorstand. Der Diakonische
Rat setzt die allgemeinen Grundziige und die strategischen Ziele der Vereinstétigkeit fest, be-
rat und entscheidet tber alle Angelegenheiten des Vereins und bestellt den Vorstand.

2Vgl. Diakonische Rosenheim 2024
3Vgl. ebd.
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Der Vorstand besteht aus bis zu drei Mitgliedern und vertritt den Verein gerichtlich und auf3er-
gerichtlich. Jedes Mitglied des Vorstands ist allein vertretungsberechtigt. Die Vertretungsbe-
fugnisse sind nach auf3en unbeschrankt. Dem Verein gegenuber sind die Vorstandsmitglieder
an die Beschlisse der Mitgliederversammlung und des Diakonischen Rats gebunden. Der
Vorstand fuhrt die laufenden Vereinsgeschéfte und vollzieht die Beschlisse der Mitgliederver-
sammlung und des Diakonischen Rats. Die Geschéftsleitung wird aus den bis zu drei Vorstan-
den/-innen, der Personalleitung und den beiden Leitungen der Marken Jugendhilfe Oberbay-
ern und Soziale Dienste Oberbayern gebildet.

Die Geschéftsstellen Bad Aibling, Miinchen und Rosenheim koordinieren thematisch bzw. re-
gional gebundelte Dienstleistungen des Tragers. Geschéftsbereiche bindeln wiederum Leis-
tungen, beispielsweise die stationéren Erziehungshilfen im Trager, und werden von einer Ge-
schéaftsbereichsleitung gefihrt. Bereiche sind die kleinsten Organisationseinheiten des Unter-
nehmens; hier wird die Qualitat der Leistungserbringung in Giberschaubaren Aufgabengebieten
gesichert. In der Regel ist ein Bereich deckungsgleich mit einer Einrichtung und besteht aus
mehreren Fachkraften, die von einer Bereichsleitung angeleitet werden.

Stabsstellen unterstutzen die vorgenannten Organisationseinheiten und sind direkt an den
Vorstand oder die Geschaftsstellenleitung angebunden.

1.1.1 Partnerschaften, Kooperationen und Netzwerke

o Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege in Oberbayern

e Arbeitsgemeinschatft flr Kinder- und Jugendhilfe (AGJ)

e Arbeitsgemeinschaft gem. 8 78 SGB VIII in Miinchen

e Bundesverband fur Erziehungshilfe e. V. (AFET)

e Diakonisches Werk Bayern der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern, Landesver-
band der Inneren Mission e. V.

e Evangelischer Erziehungsverband e. V. (EREV)

e Evangelischer Erziehungsverband in Bayern e. V. (EEV)

e Evangelischer Fachverband fur Suchtkrankenhilfe in Bayern

e Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern e. V. (EJSA Bayern)

e Evangelischer KITA-Verband Bayern

e Fachverband Evangelische Wohnungslosen- und Straffalligenhilfe (FEWS)

¢ Facharbeitskreis Jugendsozialarbeit, AEH und stationare Hilfen der Arge Freie Miinchen

¢ Internationale Gesellschaft flr erzieherische Hilfe e. V. (IGFH)

1.1.2 Einrichtungen in der Landeshauptstadt und im Landkreis Minchen

e Ambulante Erziehungshilfen

e Asylsozialberatung Notunterkunft Riem, Aufsuchende Sozialarbeit
e Betreutes Einzel- und Gruppenwohnen

e Betreutes Wohnen fir Schwangere und Alleinerziehende

e Eingliederungshilfe fur drogenkonsumierende junge Menschen

e Familien Entlastende Gruppen (FEG)
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e Flexi-Heim Standlerstralle

e  Fruhe Hilfen

e Hauser fur Kinder, Kindertageszentren, Kinderkrippen, Kindergéarten und Horte

e Fachdienst fur Inklusion und Pravention, Heilpadagogische Ambulanz (HPA), Psychologi-
scher Fachdienst (PFD)

e Heilpadagogische und therapeutische Wohngruppen fir Schwangere und alleinerzie-
hende Mitter mit Kind(ern)

e Inobhutnahme- bzw. Schutzstellen

e Intensive Sozialpddagogische Einzelmaflinahmen

e Junges Wohnen und andere sozialpadagogisch begleitete Wohnformen

¢ Jugendhilfe fir neu ankommende unbegleitete minderjahrige Flichtlinge (JHUmF)

e Jugendsozialarbeit, Schulsozialarbeit, offene Ganztagsbetreuung, gebundene Ganztags-
klassen, Praxisklassen und JADE an diversen Grund-, Mittel- und Realschulen sowie For-
derzentren

o Kooperative Ganztagsbildung

e Leistungsfordernde MalRnhahmen

e  Sozialraumprojekt ,MI&BE"

o Projekt ,Inklusive Forder- und Betreuungsangebote an Schulen nach 8§ 35a SGB VIl i. V.
m. §§ 11, 13 SGB VIII*

¢ Reha-Ausbildungen

e Sozialpddagogische Jugendhauser

e Teilbetreute Wohngemeinschaften

e Traumapadagogisches Jugendhaus Solin

e Ubergangswohngruppe Unterschleissheim

1.2 Selbstverstandnis

Als Trager der freien Jugendhilfe haben wir und unser eingesetztes Personal sich jeglicher
diskriminierender, inshesondere sexistischer, LGBTIQ*-feindlicher, antisemitischer, antiziga-
nistischer und rassistischer sowie sonstiger demokratiefeindlicher Inhalte zu enthalten; dies
insbesondere in allen AuRerungs- und Verhaltensformen wie beispielsweise durch Wort, Ton,
Schrift oder Bild. Derartige Inhalte dirfen auch nicht dargestellt und/oder verbreitet werden.
Insbesondere dirfen weder in Wort noch Schrift die Freiheit und Wirde des Menschen ver-
achtlich gemacht werden, noch dirfen Symbole verwendet oder verbreitet werden, die fur Or-
ganisationen stehen oder diese reprasentieren, welche oben genanntes Gedankengut verbrei-
ten. Der Trager unterbindet jegliche Verwendung oder Verbreitung von Symbolen, die fir Or-
ganisationen stehen oder diese reprasentieren, welche oben genanntes Gedankengut verbrei-
ten. Zudem ist auf ein diskriminierungsfreies Verhalten und Erscheinungsbild der Mitarbeiten-
den zu achten Letzteres gilt auch in Bezug auf eingesetzte Materielle und immaterielle Gegen-
stande. Der Trager hat daftir Sorge zu tragen, dass vorstehende Pflichten auch von Nachun-
ternehmen beachtet werden, die Regeln des Antidiskriminierungsgesetzes sind stets einzu-
halten.
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1.2.1 Leitbild*

Jeder Mensch ist eine einmalige, wertvolle, von Gott geschaffene und geliebte Personlichkeit.
Unseren Mitmenschen begegnen wir mit Nachstenliebe, Achtung und Respekt vor ihrer
Wirde. Wir helfen dem Einzelnen, schwierige Lebenssituationen zu meistern, und engagieren
uns politisch und gesellschaftlich, vorhandene Not zu beheben und neue Not nicht entstehen
zu lassen.

»Wir tun unseren Mund auf fir die Stummen und fir die Rechte der Schwachen* (31,8 Spriiche
Salomo, Altes Testament).

1.2.2 Ethische Leitlinien

Neben dem individuellen Verstandnis der einzelnen Mitarbeitenden prégt insbesondere das
Selbstverstandnis des Tragers die Art und Weise, mit der z. B. die Aufgaben in der Kinder-
und Jugendhilfe wahrgenommen werden.

1.2.3 Fuhrungsgrundsatze

Wir pflegen einen wertschéatzenden Umgang miteinander, fordern die Offenheit fir Neues und
sind loyal zueinander und zum Unternehmen. Wir streben eine Kultur des unvoreingenomme-
nen Dialogs an und stehen zu unserer Verantwortung. Basierend auf diesen Grundséatzen ver-
wenden wir einen balancierten Fihrungsstil.

1.2.4 Vision der Diakonie Rosenheim

»Wir sind angetrieben von der Vision, dass Menschen ohne soziale Not leben kdnnen, dass
ihre Menschenwirde und -rechte geachtet werden sowie dass das Gemeinwohl ein soziales
Zusammenleben ermoglicht.®

1.2.5 Mission der Diakonie Rosenheim

,uUnsere Mission besteht darin, Einzelnen, Familien und Gruppen durch eine werte- und wir-
kungsorientierte Soziale Arbeit dabei zu helfen, soziale Probleme zu Uberwinden oder zu lin-
dern oder sie gar nicht erst entstehen zu lassen. Werte- und Wirkungsorientierung sind Kern
unseres Handelns, sie begriinden sich unmittelbar in unserem diakonischen Auftrag, unserem
Verstandnis von Humanitat sowie unserer Berufsethik.“®

Wir beschéaftigen hierfur ausschlieRlich Fachkréafte’, die in verbindlichen Fort- und Weiterbil-
dungen stetig geschult werden, und machen unser Handeln durch padagogisches und wirt-
schaftliches Controlling transparent, mess- und steuerbar.

4Vgl. Diakonie Rosenheim 2024

5Vgl. Diakonie Rosenheim 2024

& Vgl. ebd.

7 Wir in der Diakonie Rosenheim verstehen unter Fachkraften Erzieher/-innen, Erziehungswissenschaftler/-innen, Heilerziehungspfleger/-
innen, Heilpddagogen und Heilpddagoginnen, Psychologen und Psychologinnen, Padagogen und Padagoginnen, Sozialarbeiter/-innen, Sozi-
alpddagogen und Sozialpddagoginnen u. a. (vgl. Kapitel 4)
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1.2.6 Leitlinien

Allgemeine Erklarung der Menschenrechte (UN-Menschenrechtscharta, 1948: ,Alle Men-
schen sind frei und gleich an Wirde und Rechten geboren.*)

Ubereinkommen uber die Rechte des Kindes (UN-Kinderrechtskonvention, 1989)
Abkommen Uber die Rechtsstellung der Fliichtlinge (Genfer Flichtlingskonvention, 1954)
Recht auf Férderung der Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen
und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit (8 1 SGB VIII)

Wunsch- und Wabhlrecht (8 5 SGB VIII)

Beteiligung von Kindern und jungen Menschen (§ 8 SGB VIII)

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung (8§ 8a SGB VIII)

Grundrichtung der Erziehung und Gleichberechtigung von Madchen und Jungen (8 9 SGB
VIII)

Hilfeplan (8 36 SGB VIII) bzw. Gesamtplan (8§ 58 SGB XII)

Betriebserlaubnis vom 22.09.2020
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2 Konzeptionelle Grundlagen

2.1 Gesellschaftliches Problem

Neben dem Bild der klassischen Familie (Vater, Mutter, Kind) treten zunehmend alternative
Familienbilder in der Gesellschaft auf. Unter den Familien mit minderjahrigen Kindern in Bay-
ern sind verheiratete Elternpaare mit einem Anteil von 76,6 Prozent nach wie vor die bei wei-
tem haufigste Familienform. Allerdings ist ihr Anteil an den Familienformen in den vergange-
nen Jahren etwas zurtiickgegangen. Wie in Deutschland insgesamt zeigt sich auch in Bayern
eine Pluralisierung der Familienformen. Die Anteile der Alleinerziehenden sind leicht gesun-
ken, dagegen sind die Anteile der (nicht ehelichen) Lebensgemeinschaften im gleichen Zeit-
raum etwas gestiegen.® Auch wenn die Akzeptanz anderer Familienentw(rfe im Vergleich zur
klassischen Familie zunimmt, hinkt die Anpassung der strukturellen Rahmenbedingungen die-
sen veranderten Entwirfen hinterher und produziert nach wie vor Chancenungleichheiten (z.
B. Mangel an passgenauen Betreuungsplatzen fir Kinder).

Hinzu kommt, dass die gestiegenen finanziellen Anforderungen (z. B. steigende Lebenshal-
tungskosten) sowie soziale Benachteiligung (z. B. Kinder, die in Armut leben) eine grol3e Her-
ausforderung darstellen. Viele Familien stehen zudem in prek&ren Arbeitsverhaltnissen. Oft
missen beide Elternteile berufstatig sein, um die finanzielle Existenz der Familie absichern zu
konnen.

Zum Jahresende 2022 erhielten in Bayern 27 620 Personen entsprechende Hilfen. Wahrend
die Anzahl der mannlichen Leistungsempfanger von 13 725 am Vorjahresende auf 13 605 am
31. Dezember 2022 gesunken ist, ist die Anzahl der Frauen im Leistungsbezug von 12 640
auf 14 015 gestiegen. Das entsprach einem Anstieg von 10,9 Prozent. Damit lag der Anteil der
Leistungsbezieherinnen (50,7 Prozent) zum Jahresende 2022 Uber dem Anteil der Manner
(49,3 Prozent). Die Mehrheit der Leistungsempfangerinnen und -empfanger war zwischen 18
und 64 Jahre alt (14 875 bzw. 53,9 Prozent). 10 305 Personen (37,3 Prozent) waren 65 Jahre
alt oder alter, 2 435 minderjahrig (8,8 Prozent).

Die Anzahl der Empfangerinnen und Empfanger auf3erhalb von Einrichtungen ist im Vergleich
zum Vorjahr um 18,9 Prozent gestiegen, wahrend die Anzahl der Personen in Einrichtungen
mit -6,9 Prozent rucklaufig ist. Damit erhielten am Jahresende 2022 erstmals mehr Menschen
in Bayern auf3erhalb von Einrichtungen (14 135 Personen) Hilfe zum Lebensunterhalt als in
Einrichtungen (13 485 Personen).’

Unser Bildungssystem ist aktuell nicht in der Lage, jungen Menschen — unabhangig von au-
Reren Faktoren wie einer erfolgsarmen Bildungsbiografie der Personensorgeberechtigten,
Wohnsitz in stigmatisierenden SozialrAumen, Herkunft, Nationalitat, Religion und/oder Behin-
derung — gleichwertige Chancen zu bieten. Gleichzeitig steigen die Leistungsanforderungen
in Schule, Ausbildung und Beruf, die Erwartungen an Flexibilitdt der jungen Menschen und

8 Bayerisches Staatsministerium fir Arbeit und Soziales, Familie und Integration 2022: 233
9 vgl. Bayrisches Landesamt fur Statistik 2023
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ihrer Personensorgeberechtigten sowie die Anspriiche an Spezialisierung und Technisierung
in der beruflichen Realitat.

Eine weitere Ursache flr erschwerte Bedingungen von Erziehung in der heutigen Gesellschaft
stellen individuelle Problemlagen einzelner Familienmitglieder dar. Krankheit, Delinquenz,
Traumata, psychische Erkrankungen, Gewalt in der Familie, Drogenkonsum, Tod, kdrperliche,
sexuelle, psychische, emotionale Misshandlung oder Vernachlassigung, Uberforderung, Ob-
dachlosigkeit, Armut oder Behinderung beschreiben entsprechende mdgliche prekare Aus-
gangssituationen fir Familien und Familienmitglieder.

Alle genannten Ursachen fiihren zu den zentralen Problemen, dass Personensorgeberechtigte
nicht in der Lage (Ausfall von Erziehungsleistung) oder nicht gewillt sind (Erziehungsdefizit),
die Befriedigung wesentlicher Grundbedurfnisse, eine gelungene korperliche, kognitive, emo-
tionale oder soziale Entwicklung und die Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und ge-
meinschaftsfahigen Persoénlichkeit inrer Kinder sicherzustellen. Diese Uberlastung bzw. Uber-
forderung von Personensorgeberechtigten und die damit verbundene Beeintrachtigung ihrer
Erziehungskompetenz kdnnen zu Kindeswohlgefahrdungen fihren.

Fehlt jungen Menschen der notwendige Rickhalt durch Familie und Schule und wachsen sie
in den oben beschriebenen Verhaltnissen auf, entwickeln sie oft eine Lebenseinstellung von
personlicher Perspektivlosigkeit, die zu Schulverweigerung, Sucht, psychischen Problemen,
Verhaltensproblemen oder Delinquenz flihren kénnen. Sie zeigen haufig selbst- oder fremd-
schadigendes Verhalten oder werden in ihrem sozialen Umfeld auffallig oder dieses soziale
Umfeld stellt fir die jungen Menschen selbst eine Bedrohung dar, sodass ihr Wohl dadurch
gefahrdet ist.

Auf junge Menschen wirken sich die beschriebenen Schwierigkeiten und Benachteiligungen
besonders ungunstig aus, da sie zusatzlich die Herausforderungen und Verunsicherungen ih-
rer jeweiligen Altersstufen zu bewaltigen haben. Junge Menschen brauchen also besonders
viele Ressourcen, um den heutigen Herausforderungen positiv begegnen zu kénnen. Sie mis-
sen ein fur sich passendes Lebenskonzept entwickeln, was sie, unter den Bedingungen der
heutigen Pluralitat an individuellen Lebenswirfen, oftmals liberfordert.

2.2 Losungsansatz®

Erziehungshilfe nach § 34 SGB VIII Gber Tag und Nacht im Sozialpddagogischen Jugendhaus
Neuperlach (nachfolgend SJH Neuperlach genannt) ersetzt die Familie als Bezugssystem, in-
nerhalb dessen der Alltag der jungen Menschen zu einem grofR3en Teil organisiert wird. Parallel
bieten wir den jungen Menschen einen alternativen alltdglichen Lebenszusammenhang und
damit einen neuen Lebensmittelpunkt. Unsere Fachkréafte unterschiedlicher Disziplinen stit-
zen die Organisation des Alltags und bieten erganzende padagogische und therapeutische
Hilfen an.

10Zusammenfassende Darstellung der Wirkungslogik
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Die Mitarbeitenden des SJH Neuperlach, die allesamt padagogische Fachkrafte sind und sich
in Fort- und Weiterbildungen stetig weiterqualifizieren, sorgen dafir, dass sich die jungen Men-
schen wahrend ihrer Zeit bei uns angenommen und akzeptiert fihlen und dass sie an der
Entwicklung, Bearbeitung und Verwirklichung ihrer Ziele und Perspektiven maRRgeblich betei-
ligt werden. Im SJH Neuperlach gestalten wir ein Setting, das familienahnliche Strukturen und
Vertrauen anbietet und dadurch den Bedarfen der jungen Menschen entspricht. Durch die
Fachkrafte und das padagogische Konzept wird den jungen Menschen ein Zuhause angebo-
ten, in dem sie voriibergehend leben und nachreifen kénnen.

Unser primares Ziel im SJH Neuperlach ist die Ruckfihrung. Wir setzen genau an dieser Stelle
an, indem den jungen Menschen in Situationen, wie oben beschrieben, ein stabiles Zuhause
auf Zeit angeboten wird. Entsprechend ist eine intensive Eltern- und Familienarbeit von groRer
Bedeutung. Um eine Ruckfuhrungsoption zur Familie zu tberprifen und ggf. vorzubereiten,
beziehen unsere Fachkréfte die Eltern bzw. Personensorgeberechtigten in hohem Mal3e in die
MalRnahme ein. In regelmaRigen Kontakten (gemeinsame Termine, Ab- und Ricksprachen,
Familienbesuche mit und ohne Ubernachtung etc.) wird die Interaktion der jungen Menschen
mit ihren Personensorgeberechtigten begleitet und reflektiert. Sollte eine Rickfiihrung nicht
maglich sein, wird der Fokus auf die Verselbststandigung der jungen Menschen gelegt.

Das SJH Neuperlach bietet eine Verknipfung zwischen den abgestuften Unterbringungsmog-
lichkeiten an. So haben die jungen Menschen zum Ende der Maflinahme im SJH Neuperlach
die Moglichkeit, unter Wahrung der Beziehungskontinuitat, in eine weniger intensiv betreute
Form der Jugendhilfe zu wechseln. Entsprechend werden im Anschluss an die Unterbringung
im SJH Neuperlach Betreute Wohnformen in Form von Mal3hahmen im Betreuten Einzel- und
Gruppenwohnen im direkten Umfeld zur Wohngruppe angeboten. Diese sind auf eine Verrin-
gerung der Betreuungsintensitat angelegt und verlangen den jungen Menschen ein héheres
Mafld an Eigenverantwortung fur die Alltagsbewéltigung ab. Dazu nutzt das SJH Neuperlach
funf Wohnungen in fuBlaufiger Entfernung mit insgesamt elf Platzen. Diese werden in einem
gesonderten Bericht des Tragers naher beschrieben (siehe ,Wirkungsorientierte Konzeption
fur die Betreuten Wohnformen®).

Das SJH Neuperlach ist in zwei zusammengeschlossenen Wohnungen in einem 13-stéckigen
Hochhaus im sozialen Brennpunkt Neuperlach untergebracht. Hier leben die jungen Men-
schen im Alter zwischen zwdlf und 18 Jahren auf einer Etage in Einzel- oder Doppelzimmern
in einer familienahnlichen Struktur zusammen. Sie kénnen Bildungs- und Freizeitangebote in
der Nahe sowie die Einkaufsmaoglichkeiten direkt vor der Haustire nutzen.

VVon Beginn an wird den jungen Menschen in der Wohngruppe vermittelt, dass ihr Alltag und
das Zusammenleben nur mittels Absprache und Ricksichtnahme auf die anderen Bewohner/-
innen und den Fachkraften gut funktionieren kénnen. Dadurch sollen sie befahigt werden, in
Interaktion miteinander zu treten, eigene Bedirfnisse zu &ufern und die Bedurfnisse anderer
anzuerkennen. Auch sollen sie befahigt werden, Fahigkeiten, die fir eine eigenstandige Le-
bensfihrung notwendig sind, zu erlernen. Ein weiterer wichtiger Aspekt fur die zukiinftige
Selbststandigkeit ist fir uns eine verbindliche Tagesstrukturierung in Form von Schule, beruf-
licher/berufsfordernder Malinahme oder Ausbildung. Wir unterstiitzen die jungen Menschen
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dabei, eine geeignete und fir sie passende schulische und/oder berufliche Perspektive zu
entwickeln, motivieren sie, dieser nachzugehen, zu folgen und sie umzusetzen. Riickschlage
sind fur uns erwartete Herausforderungen und normale Entwicklungsschritte. Wir evaluieren
gemeinsam mit den jungen Menschen die Probleme und versuchen die Griinde gemeinsam
aufzudecken, um so mit ihnen neue Losungswege zu suchen.

Mafgeblich fur die Planung und Durchfiihrung der Hilfe ist die mit der Landeshauptstadt Min-
chen getroffene Vereinbarung zum Hilfeplanverfahren im Rahmen der Wirkungsorientierten
Steuerung der Hilfen zur Erziehung (WSE), die wir auch in der Kooperation mit dem Kreisju-
gendamt Minchen umsetzen. Diese beinhaltet u. a. die Partizipation des jungen Menschen
und ggf. der Eltern an allen Entscheidungen, die die Hilfe betreffen.

Das Ubergeordnete Ziel der Betreuung im SJH Neuperlach sind die Erziehung und Begleitung
der jungen Menschen zu selbstbestimmten, eigenstandigen und gemeinschaftsfahigen Per-

sonlichkeiten, die einen konstruktiven Beitrag in unserer Gesellschaft leisten kénnen.
Abb. 2: Wirkungskreislauf*

11112 A 11T
Gesellschaft,
Umfeld

VISION & ZIELE WIRKUNGEN

(Outcome & Impact)

~
RESSOURCEN [N LEISTUNGEN [N 1L

Wirkungskette / Wirkungslogik
des Angebots

2.3 Zielgruppe

Im SJH Neuperlach kdnnen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene ab dem vollendeten
zwolften Lebensjahr aufgenommen werden, bei denen entweder die Eltern ausgefallen sind,
eine dem Wohl des jungen Menschen entsprechende Erziehung nicht gewahrleistet werden
kann oder die jungen Menschen nicht mehr zu Hause leben kénnen oder wollen (vgl. 8§ 27
SGB VIII).

Bei manchen jungen Menschen weicht die seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit
lAnger als sechs Monate von dem fir ihr Lebensalter typischen Zustand ab und dadurch ist
ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeintrachtigt oder eine solche Beeintrachtigung
zu erwarten (vgl. 8 35a SGB VIII).

11 SRS 2014: Leitfaden: 4
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Die individuelle Situation mancher volljahrig gewordener junger Menschen in unserer Einrich-
tung ist durch unterschiedliche Einschréankungen gekennzeichnet (vgl. § 41 SGB VIII). Sie be-
notigen Hilfe zur Persdnlichkeitsentwicklung und zur Verselbststandigung.

Im Sinne der am 11.03.2014 vom Bayerischen Landesjugendhilfeausschuss beschlossenen
Fortschreibung der fachlichen Empfehlungen zur Heimerziehung gemaf § 34 SGB VIl ent-
spricht diese Einrichtung einer heilpadagogischen Wohngruppe. Die ,Zielgruppe sind junge
Menschen, bei denen milieubedingte Entwicklungsdefizite oder Verhaltensauffalligkeiten vor-
liegen oder deren Familie ausgefallen ist* und/oder ,die durch konstitutionelle oder soziale
Defizite in ihrer altersgemafRen Entwicklung erheblich beeintrachtigt sind.”

Das Verhalten der jungen Menschen in unserer heilpddagogischen (und zu Teilen auch the-
rapeutischen) Gruppe ist oftmals nicht situations- und personenadaquat, wird von ihnen selbst
oder von ihrer Umwelt als belastend und verunsichernd erlebt und behindert vorhandene Ent-
wicklungsmoglichkeiten. Hinzu kommen haufig charakteristische Entwicklungsprobleme der
jungen Menschen wie Vermeidungs- und Verweigerungsverhalten in verschiedenen Lebens-
bereichen, Halt- und Orientierungslosigkeit, Schulverweigerung, Weglaufen, erhdhtes Aggres-
sionspotenzial oder Delinquenz u. a.

2.4 Ausschlusskriterien

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die selbst- und/oder fremdgeféahrdend sind und
einen akuten medizinischen, psychologischen oder psychiatrischen Behandlungsbedarf erfor-
dern oder gewalttatiges Verhalten zeigen, das den Schutz und die Sicherheit anderer gefahr-
det, kbnnen nicht in unserer Einrichtung betreut werden. Gleiches gilt fiir einen nicht leistbaren
Pflegebedarf bzw. die Notwendigkeit gesonderter baulicher Voraussetzungen aufgrund einer
Behinderung.

Sofern die gewabhlte Hilfe oder Form der Unterbringung nicht geeignet ist, das Wohl des jungen
Menschen oder anderer zu sichern, stellt auch dies ein Ausschlusskriterium dar.

2.5 Hilfeart und Rechtsgrundlagen

Stationare Erziehungshilfe im SJH Neuperlach kann als Hilfe zur Erziehung, als Eingliede-

rungshilfe oder als Hilfe fiir junge Volljahrige erbracht werden. Dabei gelten folgende Rechts-

grundlagen:

e Hilfe zur Erziehung (8§ 27 SGB VIII) i. V. m. Heimerziehung, sonstiger betreuter Wohnform
(8 34 SGB V)

e Eingliederungshilfe fur seelisch behinderte Kinder und Jugendliche (8§ 35a SGB VIII)

o Hilfe fur junge Volljahrige (8 41 SGB VIII) i. V. m. Heimerziehung, sonstiger betreuter
Wohnform (§ 34 SGB VIII)

Dabei leben die Minderjahrigen oder jungen Volljahrigen auf3erhalb ihrer Familien im SJH Neu-

perlach, in dem das Alltagsleben mit den erforderlichen pddagogischen und therapeutischen

Hilfen verbunden und zu einem ganzheitlichen Férderungszusammenhang ausgestaltet wird.

Die jungen Menschen werden in Fragen der Ausbildung und Beschéaftigung sowie der allge-

meinen Lebensflhrung beraten und unterstitzt.
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Die Hilfe muss i. S. d. § 27 SGB VIl geeignet und notwendig und i. S. d. 8 35a dem Bedarf im
Einzelfall entsprechen oder i. S. d. § 41 SGB VIII notwendig sein. Die Hilfe ist dann geeignet,
wenn sie tauglich ist, dem Mangel abzuhelfen, den Zweck der Hilfe zu erreichen und dem
Bedarf voraussichtlich zu entsprechen. Hilfen nach §§ 13, 16, 19 bis 21 und 22 a, 23 SGB VI
scheiden als nicht geeignet aus, weil sie nicht den Zweck haben, einen Ausfall von Erzie-
hungsleistung auszugleichen, ein Erziehungsdefizit zu beseitigen, die Teilhabe am Leben in
der Gesellschaft zu erméglichen oder Hilfe zur Personlichkeitsentwicklung und Verselbststan-
digung zu leisten.

Notwendig ist die Hilfe, wenn sie zur Bedarfsdeckung und hinsichtlich ihres Umfangs und der
Intensitat, mit der sie in die elterliche Erziehung bzw. in die selbststéndige Lebensfihrung der
jungen Volljahrigen eingreift, erforderlich ist und ein gleich wirksames, aber weniger beein-
trachtigendes Mittel nicht zur Verfigung steht. Die Notwendigkeit einer Hilfe ist ausschlie3lich
am Grad des Mangels an Erziehung bzw. der eingeschréankten individuellen Situation (und
nicht an Haushaltsmitteln) zu messen. Eine familienersetzende Hilfeart ist dann notwendig,
wenn eine familienunterstitzende oder -ergdnzende nicht gleich geeignet ist.

Die Feststellung, dass eine Hilfe aul3erhalb der Familie erforderlich ist und welche Hilfeform
geeignet und notwendig ist, wird nach § 36 Abs.2 SGB VIII im Zusammenwirken mehrerer
Fachkrafte und zusammen mit dem jungen Menschen und bei Minderjahrigen zusammen mit
den Personensorgeberechtigten getroffen. Im Hinblick auf die Wahl der konkreten Einrichtung
oder sonstigen betreuten Wohnform sowie hinsichtlich der weiteren Ausgestaltung der Hilfe
gilt das Wunsch- und Wahlrecht der Betroffenen nach §§ 5 SGB VIII Abs.1 und 36 Abs. 1 S.4
SGB VI, sofern damit keine unverhéaltnismaiigen Mehrkosten verbunden sind. An der Hilfe-
planerstellung ist die leistungserbringende Einrichtung maRgeblich beteiligt.

2.6 Zielel?

Die Perspektive der Hilfe ist vom Alter und Entwicklungsstand des jungen Menschen sowie
von den Prognosen fir die Verbesserung der Erziehungsmoglichkeiten in der Herkunftsfamilie
abhéngig. Bei entsprechenden Voraussetzungen soll die Hilfe eine Riickkehr in die Herkunfts-
familie ermdglichen, auf die Erziehung in einer anderen als der Herkunftsfamilie vorbereiten
oder eine auf Dauer angelegte, selbststéandige Lebensform bieten und auf ein selbststandiges
Leben vorbereiten.

Da es sich beim SJH Neuperlach um eine heilpddagogische Gruppe handelt, liegen die
Schwerpunkte der erzieherischen Aufgabe in der ,Verbindung von Alltagserleben mit entwick-
lungsforderlichen padagogischen Angeboten“®® und der ,Kompensation erlittener Beeintrach-
tigungen durch das heilpddagogische Milieu und die gezielte Behandlung von Stérungsbil-
dern“.4

2 Intendierte Wirkungen (Outcome/Impact)
13 Bayerisches Landesjugendamt 2014: 47
14 Ebd.
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Das Ziel des SJH Neuperlach als stationare Erziehungshilfe ist die Forderung der altersgema-
Ben Entwicklung hin zu einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfa-
higen Personlichkeit. Auf eine subjektunabh&angige Spezifizierung wird vom Gesetzgeber und
im Nachgang auch von uns als Leistungserbringer im Hinblick auf den ganzheitlichen und
umfassenden Charakter der Hilfen konsequent verzichtet. Ohne der individuellen Hilfeplanung
vorzugreifen, erscheinen dennoch die folgenden positiven zukiinftigen Zustande®® — die sich
eng am ,Capabilities Approach” von Martha Nussbaum?® orientieren — fuir viele der betreuten
jungen Menschen erstrebenswert:

Der junge Mensch lebt ein gutes Leben, wesentliche Grundbedirfnisse sind nachhaltig
befriedigt. Er/sie lebt nicht in Lebensumstéanden, die als nicht lebenswert betrachtet werden
konnen. Er/sie verfugt tber eine angemessene Wohnung und die grundsatzliche Wohnfa-
higkeit und ebenso Uber die Fahigkeit, mit den ihm/ihr zur Verfligung stehenden finanziel-
len und materiellen Mitteln umgehen und sich die Existenzgrundlage sichern zu kdnnen.
Der junge Mensch besitzt die Fahigkeit, sich guter Gesundheit zu erfreuen und ihm/ihr
stehen die Mdglichkeiten einer angemessenen medizinischen Versorgung zur Verfiigung.
Er/sie ist korperlich und kognitiv altersadaquat entwickelt.

Die korperliche Integritat des jungen Menschen ist gewahrleistet, das heifdt, er/sie ist vor
auBerer Gewalt geschutzt, kann selbstbestimmt und eigenverantwortlich Uber seinen/ihren
Korper und seine/ihre Sexualitat verfiigen.

Der junge Mensch besitzt die Fahigkeit, sich seiner/ihrer Sinne und intellektuellen Fahig-
keiten zu bedienen.

Der junge Mensch ist zu Geflhlserfahrungen (Zuneigung, Liebe, Trauer, Dankbarkeit) fa-
hig, er/sie ist emotional und sozial altersadaquat entwickelt.

Anhand praktischer Vernunft hat der junge Mensch eine Vorstellung Gber ein ,gutes Leben®
entwickelt und kann sein/ihr Leben entsprechend planen und reflektieren.

Sozialitat und Anerkennung sind Fahigkeiten, die es dem jungen Menschen erméglichen,
in Gesellschaft anderer zu leben und sich als gleichberechtigter und wertvoller Teil der
Gesellschaft zu verstehen. Der junge Mensch verflgt Uber soziale Kompetenz und ist be-
ziehungs- und konfliktfahig sowie sozial integriert.

Der junge Mensch ist fahig, sich wirkungsvoll an politischen Prozessen zu beteiligen und
sein/ihr Recht auf Eigentum und Arbeit zu realisieren. Dazu gehdért auch eine abgeschlos-
sene und qualifizierende Schul- oder Berufsausbildung.

Darluber hinaus ist ebenso von Bedeutung, dass die Eltern eine dem Wohl des jungen
Menschen entsprechende Erziehung gewahrleisten kénnen.

Um diese Ziele zu erreichen, ist es unabdingbar, dass die jungen Menschen an der Entwick-
lung und Setzung der Ziele mitwirken und diese fir sich als sinnvoll und erstrebenswert ak-
zeptieren.

15 Ziele sind positive zukiinftige Zustande, keine MaRnahmen.
16 ygl. Nathschlager 2014: 69-148
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2.7 Theoretische Grundlagen

Die im SJH Neuperlach beschéaftigten Fachkrafte arbeiten auf Basis eines umfangreichen the-
oretischen Fundaments. Dieses besteht aus den Theorien Sozialraumorientierte Soziale Ar-
beit, Lebensweltorientierte Soziale Arbeit, Systemische Soziale Arbeit, Gruppendynamik, Bin-
dungstheorie, Lerntheorien und Theorien zu Gruppendynamik, Traumapadagogik und Inter-
kultureller Kommunikation.

Folgende theoretische Grundlagen besitzen fir uns eine besondere Relevanz:

e Sozialraumorientierte Soziale Arbeit

e Lebensweltorientierte Soziale Arbeit

e Systemische Soziale Arbeit

2.7.1 Sozialraumorientierte Soziale Arbeit

Nach Hinte bildet das Arbeitsprinzip der Gemeinwesenarbeit die Basis der sozialraumorien-
tierten Sozialen Arbeit, sie versteht sich als systematisch praktizierte Gemeinwesenarbeit.’
Dabei liegt die Bedeutung nicht im Er6ffnen eines neuen Arbeitsfeldes fur die Fachkréfte, son-
dern in der Ausrichtung der Fallarbeit auf den Sozialraum. Durch eine Orientierung am Willen
der Menschen, die Unterstiitzung von Eigeninitiative und Selbsthilfe, die Konzentration auf die
vorhandenen Ressourcen, eine zielgruppen- und bereichsiibergreifende Sichtweise sowie Ko-
operation und Koordination sollen die Leistungsempfanger/-innen aktiv an der Schaffung von
Arrangements und der Gestaltung von Situationen beteiligt werden.

Ausgerichtet an der Maxime ,Hilfe zur Selbsthilfe” wird die Familie in ein Ressourcennetz-werk
eingebettet, das nicht nur in rdumlicher Néahe und auch bei Abwesenheit von Fachkraften zur
Verfligung steht, sondern welches die Familienmitglieder auch aktiv mitentwickelt haben. Zu-
satzlich bieten die Mdglichkeiten im Sozialraum die oftmals ,normaleren” und damit deutlich
besser akzeptierten Losungen als die kinstlicheren institutionellen Lésungswege.

Nach Luttringhaus®® gliedert sich der anzustrebende Losungsweg in die Subjektebene, die
Ebene der Familie und nahestehender Personen, die Stadtteil- und Sozialraumebene und die
Fachebene der Institution.

Zunachst wird auf der Subjektebene eine Losung mit den vorhandenen Ressourcen der Fa-
milie angestrebt. Sind die Moglichkeiten erschopft, so richtet sich der nachste Blick auf die
Ressourcen der Ebene der erweiterten Familie und nahestehender Personen. Vor allem mit
dem Instrument der Familienarbeit findet hier eine aktive Beteiligung der n&chsten sozialen
Ebene der Leistungsempfanger/-innen an der Hilfe statt.

Sind die Mdglichkeiten auf dieser Ebene ausgeschopft, richtet sich der nachste Blick auf die
Ressourcen der Stadtteil- und Sozialraumebene. Zusammen mit den Leistungsempfanger-/-
innen und ihrem engsten sozialen Umfeld werden hier die Méglichkeiten ausgelotet, welche
der Stadtteil und der Sozialraum bieten. Dabei kann auch eine marginal erscheinende Idee

17 Vgl. Hinte 2010
18 ygl. Littringhaus 2004
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eine groRe Wirkung erzielen. Die jungen Menschen werden im Freizeitbereich an Sportver-
eine, an Jugendgruppen (z. B. DAV) und ehrenamtliche Unterstiitzende (Paten/Patinnen und
Nachhilfekrafte) angebunden. Der Einstieg in die Kontakte erfolgt dabei unterstitzend und
niedrigschwellig, begleitet durch die Fachkréfte. Im Laufe der weiteren Entwicklung wird die
Begleitung kontinuierlich verringert.

Erst auf der letzten Ebene wird eine institutionelle Unterstitzung entwickelt, die individuell dem
verbleibenden Bedarf angepasst wird.

2.7.2 Lebensweltorientierte Soziale Arbeit

Die Rekonstruktion der subjektiven Lebenswelt bildet die Grundlage der Lebensweltorientie-
rung nach Grunwald/Thiersch.® Hierbei wird der Begriff der Lebenswelt weitestgehend syno-
nym mit dem Begriff des Alltags verwendet.?° Die Grundorientierung des Lebensweltkonzeptes
bilden dabei die Dimensionen Zeit, Raum, soziale Beziehung und Bewaltigungsarbeit. Die Fa-
higkeiten der jungen Menschen, die in der Betrachtung dieser Dimensionen identifiziert wer-
den, bilden die grundlegenden Ressourcen fir die aktuellen Losungsstrategien und fungieren
somit als zentrales Element der Lebensweltorientierung.

Die Dimension der Zeit wird als konkretes Handlungsfeld sozialer Arbeit verstanden, indem
die individuelle biografische Lebenserfahrung verstanden und wertgeschatzt wird. Die aktuel-
len Bewaltigungsaufgaben — der Gegenwartsbezug — werden nur durch die Einbeziehung der
Zukunft, als offene und riskante Perspektive, komplettiert. Die Fachkrafte strukturieren die Zeit
so, dass sie den Familienmitgliedern zugleich Verlasslichkeit als auch Perspektive bietet.

Konkret erfahren die jungen Menschen und ihre Familien im Alltag Begleitung, Anleitung und
Vertretung durch die Fachkréafte der Ambulanten Erziehungshilfen. Im Rahmen fester Zustan-
digkeiten findet die enge Beziehungsarbeit zwischen Fachkraft, jungem Menschen und der
Familie statt, die ein grundlegendes Verstandnis fir deren Erfahrungen und Bedurfnisse erst
ermdglicht. Die Verfolgung individueller Ziele wird durch die Fachkréafte reflektiert, Erfolge wer-
den wertgeschatzt und problematisches Verhalten wird kritisch riickgemeldet und reflektiert.

Die Dimension des Raumes zielt auf das Schaffen eines eigenen, passenden, verlasslichen
und individuell gestaltbaren Lebensraumes. Die konkrete Arbeit der Fachkréfte entwickelt eine
bedarfsorientierte Perspektive fiir ein selbstorganisiertes Leben.

In der Dimension der sozialen Beziehungen ist die vorrangige Aufgabe der Fachkréfte, ver-
lassliche und belastbare Beziehungen aufzubauen und zur Verfiigung zu stellen. Gerade in
Fallen haufiger Beziehungsabbriiche in der Vergangenheit sind zuverlassige Beziehungser-
fahrungen als Korrektiv fir eine positive Entwicklung unerlasslich.

Die vierte Dimension der Bewaltigungsarbeit zielt auf eine Koh&renz im Prinzip der Hilfe zur
Selbsthilfe. Die Familien erfahren Stabilitat durch die Losung der Alltagsprobleme mit ihren

19Vgl. Thiersch 1992
20y/gl. Engelke 2014: 435
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eigenen Ressourcen und Mdglichkeiten. Die Fachkréfte leiten die beteiligten Familienmitglie-
der von Beginn der MalRnahme zur eigenstandigen Entwicklung von Problemlésungsstrate-
gien an und fordern kontinuierlich die Erprobung und Umsetzung.

Die Arbeitshaltung der Fachkréfte ist dabei von Respekt, Verhandlung und Einmischung ge-
préagt. Die Selbstzustandigkeit und Autonomie der jungen Menschen und der Familie werden
ebenso respektiert, wie neue Ressourcen und Moglichkeiten durch Perspektivwechsel im Rah-
men von Verhandlungen deutlich gemacht werden. Die Vertretung der Position und Bedirf-
nisse der Familie durch die Fachkrafte nach Aul3en — im Sinne der Einmischung (Grun-
wald/Thiersch) — schliel3t diese Rahmung ab.

2.7.3 Systemische Soziale Arbeit

Die Systemische Soziale Arbeit nach Lussi basiert auf den Systemtheorien und geht grund-
satzlich nicht von einer linearen Kausalkette (Ursache — Wirkung) aus. Eine Betrachtung des,
zumeist sozialen, Systems in Wechselwirkung mit Elementen innerhalb und auf3erhalb des
Systems findet statt. Systemische Soziale Arbeit zielt dabei auf die Behebung einer vorhan-
denen Systemstérung und nicht auf die Problemldésung im Sinne einer Kausalkette ab.

Lussi benennt drei Moglichkeiten fur eine vorliegende Systemstorung.?! Orientiert an der Funk-
tionalitat des Systems kann eine Fehlfunktion, ein Funktionsausfall oder ein Funktionskonflikt
bestehen. Die Aufgabe der Systemischen Sozialen Arbeit besteht nun darin, die Systemsto-
rung zu identifizieren und mit Mitteln, Methoden und Handlungsarten eine soziale Probleml®-
sung herbeizufiihren. Dabei identifiziert Liissi?? drei soziale Problemarten: (im)materielle Not,
subjektive Belastung und Losungsschwierigkeiten. In unserer Zielgruppe sind haufig alle drei
Problemarten zu finden.

Als Mittel zur Problemldsung beschreibt Liissi?® die Institution, Sachmittel, freiwillige Helfende,
andere Dienstleistungen, rechtliche Grundlagen, Berufswissen, Sprache und die Personlich-
keit der Fachkréafte.

Die Methoden der Systemischen Sozialen Arbeit ful3en auf den konzeptionellen Prinzipien (in-
dividuelles Fallverstehen, Wechselwirkung zwischen Verstehen und Handeln u. a.), den Hand-
lungsprinzipien (Problemldsungsvorgehen und Beziehung Fachkraft — junger Mensch) und
den Akzeptanzprinzipien (Glaubwiirdigkeit und Effizienz des Vorgehens).

AbschlieRend folgen die Handlungsarten, die das konkrete Vorgehen in der Systemischen So-
zialen Arbeit beschreiben: Beratung, Betreuung, beschaffendes Agieren, Vertretung, Verhand-
lung und Intervention. Die Fachkréfte betrachten auf dieser Grundlage die sozialen Systeme
des jungen Menschen, identifizieren die Stérungen und entwickeln mit allen Beteiligten L6-
sungsstrategien zur Herstellung der Funktionalitéat im jeweiligen System. Das betrifft in erster
Linie die Systeme Schule, Ausbildungsstelle, Familie, Peergroup und das Suprasystem der
Gesellschaft mit Schwerpunkt auf Integration.

21 Lissi 1991
22 Ebd.
2 Ebd.
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2.8 Ethische Grundlagen — ohne Werte hat unsere Arbeit keinen Wert

In den Leitbildern driicken sich die sogenannten vorethischen Grundlagen des Handelns aus,
d. h., dort ist nicht beschrieben wie, sondern warum gehandelt wird. Hier beschreiben wir un-
sere ethischen Grundlagen, die unser padagogisches Handeln leiten.

2.8.1 Christliche Ethik

Historisch bedeutet Diakonie (altgriechisch Dienst) gelebte christliche Haltung. Diakonie in die-
sem Verstandnis umfasst alle Aspekte des Dienstes am Menschen und ist im theologischen
Verstandnis neben Seelsorge und Verkindigung einer der Grundvollziige der Kirche.
Diakonische Trager entwickelten ihr Profil auf der Basis dieses historisch christlich-kirchlichen
Kontexts, in welchem sich helfendes Handeln in einer Nachstenliebe mit Blick auf die sozial
Deklassierten, die Fremden, Ausgegrenzten und Hilfebedurftigen ausdriickte und das Christ-
Sein definierte.

Das Leitbild der Diakonie Rosenheim dokumentiert u. a. insbesondere dieses christlich moti-
vierte Verstandnis, wenn es heil3t: ,Bei der Gestaltung dieses diakonischen Auftrags orientie-
ren wir uns an dem Grundsatz, dass jeder Mensch eine einmalige, wertvolle, von Gott ge-
schaffene und geliebte Personlichkeit ist. Unseren Mitmenschen begegnen wir mit Nachsten-
liebe, Achtung und Respekt vor ihrer Wirde. Wir tun unseren Mund auf fur die Stummen und
fur die Rechte der Schwachen (31,8 Spriiche Salomo AT) (vgl. 1.1.2).°

Des Weiteren bezieht sich die Diakonie Rosenheim in ihnrem Wirken auf die Sieben Werke der

Barmherzigkeit und steht fur eine Haltung der Unabdingbarkeit der menschlichen Wurde als

Grundlage fur gegenseitige Hilfe und Solidaritat in existenziellen und situationsbedingten Not-

lagen. Die Sieben Werke der Barmherzigkeit spiegeln sich derzeit beispielsweise in folgendem

Angebotsportfolio:

¢ Hungrige speisen — Tafeln, Kirchliche Allgemeine Soziale Arbeit (KASA), Fokus auf ge-
sunde Mabhlzeiten in Kindertagesstatten und stationaren Einrichtungen.

e Durstige tranken —Sinnhaftigkeit des Lebens entdecken, Liebe und Anerkennung geben,
Selbstwert starken, Wirde bewahren.

¢ Fremde beherbergen — Obdachlose betreuen, unbegleitete minderjahrige Fliichtlinge auf-
nehmen, stationare Hilfeangebote.

¢ Nackte kleiden — Kleiderkammern, in existenziellen Krisen unterstiitzen, junge Menschen
z. B. in den stationaren Hilfen mit Kleidung ausstatten.

o Gefangene besuchen — Inhaftierte in den JVA besuchen und Kontakt halten, Angebote zur
Wiedereingliederung, Angebote der Straffalligen Hilfe.

e Kranke pflegen — Zuwenden, Zuhdren und Begleiten, psychische Unterstitzung ermaogli-
chen, traumapadagogische stationare Angebote.

e Tote bestatten — Trauernde trdsten, Abschiede gestalten.

Das Leitbild gibt Orientierung und Anregung (vgl. 1.2.1). Die Aussagen zu Einstellung und

Haltung mussen sich synchron in Handlung und Verhalten widerspiegeln, um die beabsichtigte
Wirkung zu entfalten. Dazu ist ein kontinuierlich zu fihrender Wertediskurs im Trager und in
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den einzelnen Einrichtungen erforderlich, um die Bedeutungsspannen der Wertebegriffe im
Verstandnis der Mitarbeitenden ganz unterschiedlicher weltanschaulicher und religidser Ori-
entierungen zu diskutieren und eine Verstandigung dariiber zu erreichen.

Es geht um einen Glaubwirdigkeitsprozess ausgehend von den Worten im Leitbild hin zu ge-
lebten Werten.

2.8.2 Berufsethische Grundlagen der Sozialen Arbeit

Diakonischem - wie auch nicht diakonisch motiviertem - Handeln muss es ein zentrales Anlie-
gen sein, die Frage nach dem richtigen Handeln nicht nur aus rechtlicher, fachlich - professi-
oneller oder sozialwissenschaftlicher Sicht zu stellen, sondern diese Frage auch ethisch zu
reflektieren. Helfendes Handeln muss immer auch ethisch verantwortbares Handeln sein.

Die Relevanz der Ethik konkretisiert sich flr unterschiedliche Zielgruppen wie folgt: ,Fir das
Klientel der Sozialen Arbeit sollten Entscheidungen in der Haltung groRtmdglicher Anwalt-
schaftlichkeit geféllt werden. Leitfrage dabei ist: Was ist das Bestmdgliche fur diesen Men-
schen? Diese Frage bertcksichtigt die Autonomieféahigkeit und die Wiinsche der Betroffenen
ebenso wie den fachlichen Rat verschiedener Professionen [...]. Fur Mitarbeitende bedeuten
ethisch reflektierte Entscheidungen Handlungssicherheit. [...] Verantwortlichkeiten kbnnen ge-
klart und der Zusammenhalt im Team gestarkt werden. Fir Unternehmen stellt ethisches
Know-how ein Qualitatsmerkmal dar. [...] Professionell verankerte Ethik steht auch fir eine
Vertrauensressource, die eine nicht zu unterschatzende Auf3enwirkung fur Sozialunternehmen
hat. Fur die Politik kann die ethische Arbeit in Sozialunternehmen die Finger auf die Wunden
von Ordnungs- und Sozialrecht legen, um zu einer Gestaltung von Strukturen und Rahmen-
bedingungen anzuregen, die weniger ethische Konflikte auf der operationalen Ebene verursa-
chen.” 2

Neben dem christlichen Wertefundament liegen unserem beruflichen Handeln die berufsethi-
schen Standards des Deutschen Bundesverband fir Soziale Arbeit e.V. (DBSH) zugrunde.
Der DBSH begreift die Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession, deren Grundsatz ,Die
Wirde des Menschen ist unantastbar” oberstes Anliegen fir die Soziale Arbeit sein muss. Die
Fachkrafte der Sozialen Arbeit stehen in einer besonderen Verantwortung gegeniber den
Menschen, mit denen und fir die sie tétig sind, sowie gegenluber Gesellschaft und Politik.
Soziale Arbeit bietet und vermittelt Hilfestellungen und steht somit im Fokus des parteilichen
Aushandelns ganz unterschiedlicher Interessen. Damit verbunden ist immer wieder die Frage
der Positionierung Sozialer Arbeit im Allgemeinen und im Konkreten des beruflichen Han-
delns.?®

Drei der wichtigsten ethischen Grundprinzipien stehen fir den DBSH im Vordergrund:

e Achtung der Autonomie der Klientel

e Gerechtigkeit

e Solidaritat

24 Kooperationskreis Ethik 2019: 15
25 Vgl. DBSH 2014
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2.9 Methodische Grundlagen

Die im SJH Neuperlach beschéftigten Mitarbeitenden arbeiten vorrangig basierend auf den
folgenden methodischen Grundlagen der Sozialen Arbeit:

o Alltagspadagogik in der Heimerziehung

¢ Konfrontative Padagogik und Devianzpadagogik

e Life Space Crisis Intervention

e Partizipation und Beschwerdemanagement

e Schutz vor Gewalt

e Medienpadagogik

Weiterfihrend kénnen folgende methodische Grundlagen wie Systemische (Familien-)Bera-
tung, Ldsungsorientierte Beratung, Soziale Diagnose, Empowerment, Case Management,
(Traumasensible) Beziehungsarbeit, Klientenzentrierte Gesprachsfihrung, Themenzentrierte
Interaktion, Therapeutisches Milieu ergdnzend angewandt werden.

2.9.1 Alltagspadagogik in der Heimerziehung

Betreuungsformen der Heimerziehung sind unnattrliche Erziehungsgebilde, in denen bis zu
zehn junge Menschen unterschiedlicher Herkunft und unterschiedlichen Alters zusammenle-
ben und von professionellen Erziehenden betreut werden. Die im Alltag zu gestaltenden Vor-
gange sind oft Kleinigkeiten, wobei Makarenko schon beschrieb: ,Es gibt in der Erziehung
keine Kleinigkeiten“. So mussen z. B. auch therapeutische Elemente in den Alltag eingebun-
den und mit padagogischen Mitteln fortgeftihrt werden. Den Alltag zu gestalten bedeutet, dass
das gesamte Handeln nicht zuféllig, sondern aus einer Konzeption der Einrichtung abzuleiten
ist. Absprachen sind notwendig, damit sich z. B. Sitzordnungen beim Mittagessen oder bei den
Hausaufgaben nicht zufallig ergeben. Alle Fachkrafte, und dazu zahlen auch die Hauswirt-
schaftskréfte, sind Gestaltende des alltagspadagogischen Milieus.

Alltaglichkeit ist dabei nach Thiersch?® wie folgt zu beschreiben:

e Uberschaubar

e Der Raum, den ich kenne

e Komplex

¢ Die Gliederung des individuellen Lebens der Menschen im Rahmen jedes Tages

e Die Welt, die mir vertraut ist, in der ich zu Hause bin

o Der Alltag wird dominiert durch Geschéfte, die den Raum, in dem ich leben kann, ermdg-
lichen und auch fur Essen und Trinken sorgen (Reproduktion von Arbeitskraft und Lebens-
sinn).

e Zusammensein, sich aushalten, sich seiner selbst und das Selbst der anderen im Handeln
und Reden vergewissern, die Verarbeitung gemeinsamer Erlebnisse sowie die Erfahrun-
gen und Unternehmungen sind wichtig.

26 \/gl. Thiersch 1982: 13f
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Es bilden sich Routinen, Gewohnheiten und Selbstverstandlichkeiten. Durch diese Selbst-
verstandlichkeiten des Alltags begriinden sich der Lebenssinn und die Identitat des Ein-
zelnen.

Alltaglichkeit gliedert sich in verschiedene Alltagswelten wie Familie, Schule, Kindergarten,
Wohngruppe, Beruf und Offentlichkeit, wobei die Vermittlung zwischen diesen mithsam ist.
Mit dem Wechsel dieser Alltagswelten (Ubertritt Kindergarten oder Schule) kénnen sich fir
den Einzelnen Probleme und Schwierigkeiten ergeben.

Fur die Tatigkeiten und Ablaufe im Alltag gibt es sowohl fiir die jungen Menschen als auch die
Fachkrafte in der Heimerziehung Listen und Plane, um durch bestimmte Wiederholungen im
Ablauf Routinen entwickeln zu kdnnen, obwohl selten ein Tag wie der andere verlauft. Die
bewusste Gestaltung der einzelnen Phasen des Tages soll helfen, das Feld der Erziehung zu
strukturieren und Unter- bzw. Uberforderungssituationen zu vermeiden. Wenn aus Regeln
(gute) Gewohnheiten werden, ist zu erkennen, dass junge Menschen Alltagshandlungen inter-
nalisiert haben. Dabei spielt die Gestaltung von Raumen (indirektes Arrangement) ebenso
eine wichtige Rolle wie die Gestaltung von Tagesstruktur, Ablaufen und Umgangsregeln.
Heitkamp?’ hat hier zehn allgemeine Leitlinien zum ,Padagogischen Milieu” formuliert:

Die Erziehung findet in einem relativen Schonklima, bei einer fur den jungen Menschen
individuell notwendigen Abschirmung von der Aul3enwelt statt, wobei diese in zunehmen-
dem Malde in den Erziehungsprozess einzubeziehen ist.

Es werden stabile affektive Beziehungen zwischen Fachkraft und jungem Menschen zum
Aufbau eines angstfreien Lebens- und Entscheidungsraumes bereitgestellt.
Mdglichkeiten zur Distanz und Entlastung von in der Vergangenheit Giberfordernden fami-
lidren Anspriichen sind vorhanden.

Das Kind wird akzeptiert und angenommen, wie es ist. Es werden ihm seine eigenen Wil-
lensentscheidungen zugestanden. So kénnen Verteidigungshaltung und Ubertriebene
Selbstdarstellung abgebaut werden.

Eine stets offene und vertrauensschaffende Kommunikation ist selbstverstandlich fur alle
am Erziehungsprozess mitwirkenden Personen.

Das Kind wird durch sensiblen Umgang mit Gewahrenlassen im Sinne von ,Erfahrungen
sammeln“ und Konsequenz im Sinne von ,Grenzziehung“ zum Aufbau von Selbstkompe-
tenz motiviert.

Dem Kind werden Freirdume zum Sammeln eigener, alter- und entwicklungsadaquater
Erfahrungen geboten. Folgen eigener Entscheidungen sollen verantwortlich erlebt und
durchgestanden werden mit dem stetigen Angebot an Reflexionsmadglichkeiten.

Die fortwadhrende Entwicklung des Kindes wird kontinuierlich unter Beriicksichtigung der
Belastungen in den Teillebensbereichen (Wohnen, Spielen, Arbeit, Schule, Familie) so ge-
staltet, dass moglichst immer nur in einem Bereich Veranderungen stattfinden.

Die gesamte raumliche und personale Umwelt wird aktiv gestaltet und in den Erziehungs-
prozess bewusst einbezogen. Dabei ist ein sensibles Umgehen mit den taglichen Ablaufen
erforderlich.

27 Vgl. Heitkamp 1984: 147
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Soweit moglich, wird die Kontinuitat der Beziehungen gewébhrleistet. Notwendige Ablésungen
werden behutsam und rechtzeitig eingeleitet.

2.9.2 Konfrontative Padagogik und Devianzpédagogik

Die eigene Grundhaltung der Fachkréfte gegeniiber den Leistungsempfangern und -empfan-
gerinnen ist von elementarer Bedeutung, um Krisen praventiv vorzubeugen. Ein wertschat-
zender und respektvoller Umgang im Alltag wird vorausgesetzt und geférdert.

In Bezug auf die Grundhaltung unseres padagogischen Handelns verstehen die Fachkrafte
des SJH Neuperlach die Konfrontative Padagogik als wesentliche Methode unserer tagli-
chen Arbeit. Dabei werden junge Menschen mit von ihnen begangenen Regelverletzungen
unmittelbar konfrontiert, wobei dieser Konfrontation emotionale Warme, Zuwendung und Be-
ziehung zugrunde liegen. Dabei kann es sich um alltéagliche Konflikte handeln, aber es kénnen
sich auch Krisen zuspitzen, wo wir mit Verhaltensaufféalligkeiten von jungen Menschen kon-
frontiert werden, die das, was man als ,normal® bezeichnen wirde, weit Ubersteigen.

Nach Jens Weidner soll die Fachkraft zu 80 Prozent einfihlsam, verstandnisvoll, verzeihend
und non-direktiv sein, aber zu 20 Prozent auch Biss, Konflikt- und Grenzziehungsbereitschaft
in die Erziehung einbringen.?® So pflegen wir im SJH Neuperlach grundsatzlich ein freundli-
ches und humorvolles Kommunikationsklima, lachen und scherzen mit den jungen Menschen
und kénnen auch einmal finf gerade sein lassen. Gleichwohl scheuen wir keine direkte Kon-
frontation, sondern tragen Konflikte aus und zeigen den jungen Menschen, dass wir stabile
Auseinandersetzungspartner/-innen sind und auf unsere Ge- und Verbote und auf uns als Per-
sonen Verlass ist.

Fur Wolfgang Tischner bedeutet die Konfrontation in der Erziehung, ,dal} das Kind oder der
Jugendliche auf eine etwaige Verletzung geltender Normen durch es bzw. ihn mit der gebote-
nen Deutlichkeit und moglichst unmittelbar hingewiesen wird“.?° Weiter beschreibt er, ,[d]erje-
nige, der die Norm verletzt hat, wird unmi3verstandlich darauf hingewiesen und erfahrt Mif3bil-
ligung seines normverletzenden Handelns. Seiner Subjektivitat (Winsche, Interessen, Mei-
nungen, Geflihle) wird etwas Objektives entgegensetzt, die Verbindlichkeit der lbertretenen
Norm namlich, eine Uberindividuelle Ordnung oder anders formuliert: das Recht der Sache.**°
In der Auseinandersetzung mit dem jungen Menschen verdeutlichen ihm die Fachkrafte des
SJH Neuperlach, dass seine Beweggriinde zwar verstanden werden, der Regelverstol3
dadurch jedoch nicht legitimiert wird.

Die Konfrontative Padagogik bei den Fachkraften im SJH Neuperlach ist durch klare Sympa-
thie und Respekt zwischen uns und den jungen Menschen gepragt. Wichtig ist uns, abwei-
chendes Verhalten deutlich zu benennen und den jungen Menschen damit zu konfrontieren,
sodass mit ihm auf eine Verhaltensanderung hingearbeitet werden kann. Die Maxime ist, ,den

28 V/gl. Weidner 2002: 39-45
2 Tischner 2008: 8
30 Ebd.
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Betroffenen (zu) akzeptieren, aber nicht seine Taten“3!, oder auch abweichendes Verhalten zu
verstehen, was aber nicht gleichbedeutend damit ist, mit diesem auch einverstanden zu sein.*?
Das SJH Neuperlach orientiert sich zudem in seiner padagogischen Ausrichtung stark an der
Devianzpadagogik. Im Mittelpunkt dieser Padagogik steht die Auseinandersetzung mit abwei-
chendem Verhalten allgemein, auf das eine Antwort gefunden werden soll.*® Priméar geht es
dabei auf der diagnostischen Ebene darum, die sich im Widerstandsmuster befindlichen Res-
sourcen und Potenziale der jungen Menschen zu erkennen und zu nutzen.** Abweichendes
Verhalten weist vor dem Hintergrund der spezifischen Lebensgeschichte eines jungen Men-
schen und dessen individuellen Lebensthemen meist einen hohen Grad an Funktionalitat auf
und sollte immer auch vor diesem Hintergrund betrachtet und eingeordnet werden. Diese fur
den oder die Betreffende/-n adaquaten Losungs- und Bewaltigungsstrategien haben sich in
seiner/ihrer Lebenswirklichkeit meist schon oft ,bezahlt gemacht” und legitimieren sich
dadurch fiir ihn/sie. Sie zeugen vom Uberlebenswillen und von der Uberlebensfahigkeit des
jungen Menschen und sollten auch in diesem Sinnzusammenhang verstanden werden. Lehnt
man dieses Verhalten kategorisch als Stérung ab, ist mit erneutem Widerstand zu rechnen.
Daher missen diese abweichenden Verhaltensweisen vor der spezifischen Lebensgeschichte
und -wirklichkeit des jungen Menschen entsprechend gewdurdigt werden, bevor gemeinsam
eine Anderungsbereitschaft erarbeitet werden kann.

Vermeintliche Defizite stellen nicht einfach einen Mangel an Etwas und ein Nicht-Vorhanden-
sein dar, sondern werden von kompensatorischen Systemen geftllt, die in der devianten Le-
benswelt von groRter Bedeutung sein konnen.*® Was in unserer Normalitat vielleicht behand-
lungswiirdig erscheinen mag, entspricht in der devianten Wirklichkeit des Individuums der ge-
lebten Erfahrung und kann dort tiberlebenswichtig sein. Was also im Normalitatskonzept dys-
funktional und schlecht entwickelt erscheint, ist im Devianzkonzept oft auf einer zutiefst exis-
tenziellen Ebene funktional. Dieses Haltungskonzept unterstitzt die Fachkréfte des SJH Neu-
perlach immer wieder aufs Neue, den Erziehungsprozess wertschatzend zu gestalten sowie
ein tieferes Grundverstandnis fur die Verhaltensauffalligkeiten zu erlangen und hilft zudem, in
der Praxis Krisen und Eskalationen vorzubeugen. Im SJH Neuperlach Gbernimmt bspw. die
Leitung die Aufgabe, die Fachkréfte in den Teambesprechungen auf die Metaebene einzula-
den und eine devianzpadagogische Analyse einzuleiten.

2.9.3 Life Space Crisis Intervention

Je ruhiger und deeskalierender, aber auch je selbstsicherer Fachkréfte in einer Krisen- oder
Konfliktsituation auftreten, desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit einer Eskalation oder dass
eine Fachkraft selbst Opfer eines Ubergriffes wird. Wir vermitteln unseren Mitarbeitenden Si-
cherheit im Arbeitsalltag und beféhigen sie so zu besonnenem und deeskalierendem Verhal-
ten.

31 Weidner 2002: 39
32Ebd.: 42

3 vgl. Stimmer 2000
34Vgl. Jansen 1999
3 Vgl. ebd.
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Eine entsprechende Weiterbildung stellt die Life Space Crisis Intervention (LSCI) dar. LSCI
wurde von Dr. Nicholas Long in den USA auf Grundlage der Arbeiten von Fritz Redl| (Deutsch-
land/USA)%® entwickelt und seit 2005 werden Fachkrafte der Jugendhilfe Oberbayern in einem
funftagigen Kurs in dieser Methode geschult. Das Training besteht aus der Vermittlung von
Hintergrundwissen, Fragetechniken und einer Vielzahl von Rollenspielen und praktischen
Ubungen und wird mit einer schriftlichen und praktischen Priifung abgeschlossen.

Vorwiegend wird LSCI in Alltagssituationen von (Schule und) Jugendhilfe in Gruppensettings
eingesetzt, in denen Kinder und Jugendliche ihr Verhalten nicht mehr angemessen kontrollie-
ren kénnen. Langfristig und konsequent eingesetzt, hilft LSCI jungen Menschen dabei, ihre
Geflihle wahrzunehmen und zu benennen sowie mit ihnen leben zu lernen, ohne schadigen-
des Verhalten zeigen zu missen.

LSCI zielt darauf ab, sich wiederholende Konfliktkreislaufe und Konfliktmuster des jungen
Menschen zu durchbrechen: Ein stressreiches Ereignis, das irrationale Gedanken des jungen
Menschen aktiviert und negative Gedanken und Gefuhle in ihm auslést, zieht eine unange-
passte Handlungsweise nach sich, die wiederum durch eine Reaktion des Gegenibers er-
neute, noch starkere negative Gedanken und Gefiihle im jungen Menschen hervorruft. Ent-
sprechend eskaliert ein Konflikt und dem jungen Menschen ist es nicht mehr mdglich, seine
Wahrnehmung und Bewertung und folglich sein Verhalten zu andern.

LSCI lehrt Fachkréfte, Hintergrundinformationen und das Selbstkonzept des jungen Menschen
zu erfassen, ein Gespdr fur die Situation und Person des jungen Menschen zu entwickeln, das
ausldsende Ereignis zu identifizieren und die Abfolge von Stress, Gedanken, Glaubenssatzen,
Geflihlen, Verhalten und Reaktionen zu erkennen. Ferner werden sie befahigt, gemeinsam mit
dem jungen Menschen eine Differenzierung zwischen Gedanken, Gefuihlen und Verhalten vor-
zunehmen und eine realistische Beschreibung der Eskalation Uber eine Timeline zu formulie-
ren. Dabei verwenden sie Ich- statt Du-Botschaften und setzen klare Grenzen (erlauben, tole-
rieren, beenden, vorbeugen).

Unsere Fachkréafte werden dabei in den notwendigen Fertigkeiten der Fragetechnik, im (akti-
ven) Zuhoren, im Empfang und in der Riickkoppelung von Fragen geschult. Bei LSCI werden
sechs verschiedene Konflikttypen als Ursache fur Eskalationen unterschieden: mitgebrachte
Probleme, Missverstandnisse, Schuldgefiihle, fehlende soziale Kompetenzen, Delinquenz
und Manipulation. Dabei gibt es nach LSCI sechs Interventionsschritte, die bei jedem Konflikt-
typ durchgefuhrt werden: Deeskalation, zeitlichen Verlauf herstellen, zugrundeliegendes Prob-
lem erkennen, Problemeinsicht férdern, neue Fahigkeiten und Fertigkeiten vermitteln und die
Ruckfuhrung in die Ausgangssituation.

Eine einzelne Durchfiihrung der LSCI-Interventionsschritte reicht jedoch bei keinem jungen
Menschen aus, um alternatives und konstruktives Verhalten zu etablieren. Dafir werden meh-
rere Durchlaufe bendétigt. Durch die Schulung der Fachkrafte kdnnen sich junge Menschen in

36 y/gl. Redl et al. 1951; Redl 1966; Long et al. 2001
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Konfliktsituationen auf bekannte Ablaufe einstellen und die Fachkrafte haben einen Leitfaden,
wie sie mit solchen Situationen umgehen kénnen.

2.9.4 Partizipation und Beschwerdemanagement

Die Beteiligung der jungen Menschen ist ein wichtiger padagogischer Faktor fir ihre Erziehung
Zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit sowie ein wirksamer
Schutz vor Machtmissbrauch, Fehlverhalten und Ubergriffen. Dem Grundprinzip der Beteili-
gung als Kinderrecht®” folgend, ist es daher notwendig, die jungen Menschen in alle Entschei-
dungen und Prozesse, die Auswirkungen auf ihr Leben und ihre Lebensumstande haben, al-
ters- und entwicklungsangemessen einzubeziehen.

Ziel der Partizipation ist, sowohl die individuelle und strukturelle Entwicklung der jungen Men-
schen zu férdern und zu stéarken als auch einen Beitrag zum Bildungsauftrag zu leisten. Die
Beteiligung kann junge Menschen aktivieren und beféhigen, die Lebensbedingungen in ihrem
Umfeld mitzugestalten und positiv zu verandern, sowie sie in ihrer individuellen Entwicklung
fordern. Vor allem in Bezug auf ein demokratisches Bewusstsein in unserer Gesellschaft ist
es wichtig, die jungen Menschen anzuleiten, sich fur ihre Belange einzusetzen und in adaqua-
ter Weise daflr einzustehen. Alle Fachkréfte tragen dabei die Verpflichtung, ein héchstmaogli-
ches Mal} an partizipatorischen Moglichkeiten fir die Zielgruppe zu gewéhrleisten, die partizi-
patorischen Ziele gemeinsam zu verfolgen sowie in die Realitdt umzusetzen. Um an der Le-
benswelt der jungen Menschen ankniipfen zu kénnen, wird daher jede Form des Planens und
Handelns vom Grundsatz der Partizipation getragen.

Das Spektrum der Partizipationsmdglichkeiten ist dabei situationsabhangig und reicht von der
reinen Information bis hin zur prozesshaften, kontinuierlichen Mitbeteiligung mit Rechtscha-
rakter. Die Information ist die niedrigste Stufe der Partizipation und Voraussetzung fir alle
weiteren Stufen. Die jungen Menschen kdnnen Fragen stellen oder Anregungen geben, jedoch
keine Entscheidungen treffen oder beeinflussen. Die Mit-Sprache bildet die Basis der Beteili-
gungsmaglichkeiten. Junge Menschen werden dazu angehalten, ihre Anliegen und Wiinsche
Zu auldern. Es besteht jedoch keine Garantie, dass diese letztendlich bei der Entscheidungs-
findung bertcksichtigt werden. Auf der Stufe der Mit-Entscheidung kénnen die jungen Men-
schen konkrete Vorschléage einbringen, die auch bei der Entscheidungsfindung einbezogen
werden. Auch junge Menschen selbst kdnnen in dieser Phase Entscheidungen treffen. Eine
weitreichendere Form der Partizipation stellt auch die Mit-Beteiligung dar. Hier wird durch fest-
geschriebene Rechte Entscheidungskompetenz an die jungen Menschen abgegeben. In der
letzten Stufe, namlich der Selbstverwaltung, ist die hdchstmdégliche Stufe der Partizipation und
in ihrer gelingenden Auspréagung auf individueller Ebene zugleich mégliches Ziel der Hilfemal3-
nahme. Die jungen Menschen teilen ihre Entscheidungen lediglich mit und haben vdllige Ent-
scheidungsfreiheit, was ihre Angelegenheiten betrifft.

Im SJH Neuperlach gibt es, wie in allen station&ren Einrichtungen der Jugendhilfe Oberbayern
in der Stadt und im Landkreis Minchen eine/-n Vertrauensbetreuer/-in fir die jungen Men-
schen. Diese werden direkt von den in der Einrichtung betreuten jungen Menschen vorge-

37 Vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugendamter 2013
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schlagen und von der Leitungskraft bestatigt. Diese Person ist Ansprechpartner/-in fir die jun-
gen Menschen, kiimmert sich um ihre Belange und achtet auf die konkrete Umsetzung von
Partizipation. Zudem werden in den Einrichtungen je bis zu zwei junge Menschen als Grup-
pensprecher/-innen von der Gruppe gewahlt.

Einrichtungsiibergreifende Partizipation findet durch das Gremium der Jugendvertretung mit
Unterstltzung von Jugendvertretungsberatern/-beraterinnen statt. Das Gremium der Jugend-
vertretung besteht aus den Gruppensprechern/-sprecherinnen der verschiedenen stationéren
Angebote und trifft sich — mit Anleitung und Unterstiitzung von Jugendvertretungsberatern/-
beraterinnen (die ebenfalls von den jungen Menschen gewéhlt werden) mindestens einmal
monatlich, um einrichtungsubergreifende Themen und Wunsche der jungen Menschen zu be-
arbeiten und sich z. B. regelmaRig in die Leitungsrunde der stationaren Einrichtungen in Min-
chen einzuladen. Zudem gibt es jeweils eine Person aus der Bereichsleitungs- und Geschéfts-
bereichsleitungsebene, die das Thema Partizipation als Querschnittsthema vertreten.

Die jungen Menschen haben auch ein Recht zur Beschwerde als personliche (mindliche oder
schriftliche) kritische AuRerung, insbesondere hinsichtlich des Verhaltens der Fachkréafte bzw.
anderer jungen Menschen, des Lebens in der Einrichtung oder der Entscheidungen des Leis-
tungstragers etc. Beschwerden werden im Rahmen eines strukturierten, transparenten und
schriftlich fixierten Beschwerdemanagements unverziglich angenommen und in einem eige-
nen Dokumentationssystem bearbeitet.

DarlUber hinaus wird das Beschwerdeverfahren zur Férderung des Vertrauens sowie im Hin-
blick auf die Wirksamkeit mit den jungen Menschen zusammen erarbeitet, erprobt, Uberprift
und qualifiziert weiterentwickelt.

In den Einrichtungen steht ein ,Kummerkasten® zur Verfiigung, durch den die jungen Men-
schen anonym ihre Winsche, Anregungen, Lob und Kritik &uBern kénnen. Eine tragerinterne
,verhaltensampel“ (Regelungen, wie miteinander umgegangen und kommuniziert werden soll)
bietet zudem Orientierung und Struktur beziglich des Umgangs zwischen den jungen Men-
schen und dem Fachpersonal.

2.9.5 Schutz vor Gewalt38

Neben den genannten Standards der Partizipation und des Beschwerdemanagements sowie
der ,Verhaltensampel“ zu den Rechten und Pflichten der jungen Menschen und des Betreu-
ungspersonals haben sich Trager und Fachkrafte im Rahmen des allgemeinen Schutzauftra-
ges dazu verpflichtet, sich fur den aktiven Schutz der ihnen anvertrauten Leistungsempfan-
ger/-innen einzusetzen. Dieses Schutzkonzept dient dem Rahmen und der Orientierung aller
beteiligten Akteure/Akteurinnen unserer Einrichtungen und setzt sich mit verbaler und psychi-
scher Grenzuberschreitung (unter anderem Nahe und Distanz) sowie der Pravention und In-
tervention bei korperlichen und sexuellen Ubergriffen oder Missbrauch auseinander. Hand-
lungsleitend sind fiir uns die strafrechtlich relevanten Bestimmungen, insbesondere die 88
174c, 177 StGB. Um den bestmdglichen Schutz vor Gewalt in der Einrichtung zu gewahrleis-
ten, wurde ein Schutzkonzept erarbeitet. Das Konzept unterscheidet zunachst grundlegend

38 Unser Schutzkonzept hindigen wir gerne auf Anfrage aus.
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zwischen verbaler, psychischer, physischer und sexualisierter Gewalt und nimmt dann eine
ausfiihrliche Risikoanalyse der Einrichtung vor, die sowohl bauliche Gegebenheiten als auch
die Alltagsstruktur und das Setting der Einrichtungen in Betracht zieht. Generell konnen wir
folgende Raumlichkeiten und Orte des SJH Neuperlach als Gefahrenzonen identifizieren:

e Zwei Doppelzimmer, drei Einzelzimmer

e Zwei Badezimmer / Waschraum

e Kiche, Wohnzimmer, Flur

¢ Nischen in den Raumlichkeiten der Wohnung

¢ Nicht einsehbare Ecken und Winkel im Innenhof des Karl-Marx-Zentrums

o Keller, Treppenhaus und Aufzug

e Buro

Mdgliche Risiken werden in Bezug auf Kontakte zwischen Leistungsempfanger/-innen und an-
deren Leistungsempfanger/-innen, anderen jungen Menschen, den Eltern der Leistungsemp-
fanger/-innen, den Mitarbeitenden sowie durch externe Besucher/innen/Handwerker/-innen
gegenuber analysiert und bewertet. Als Konsequenz dieser Analyse folgen konkrete MalRnah-
men, die zur Pravention in den jeweiligen Bereichen angewendet werden, sowie ein verbind-
licher Verhaltenskodex, der ebenfalls alle betrachteten Bereiche abdeckt. Auch finden wesent-
liche Bausteine der Partizipation und des Beschwerdemanagements darin Eingang. Ein wei-
teres Augenmerk des Schutzkonzeptes liegt auf der Sexualpddagogik, die beim Trager ange-
wendet sowie durch Fortbildungen an das Fachpersonal vermittelt wird. Das Schutzkonzept
benennt abschlieRend konkrete erste Interventionsschritte im Falle von Grenziberschreitun-
gen.

DarlUber hinaus wird durch MaBnahmen des Tragers (praventionsorientierte Fachkrafteak-
quise, Vorlage eines erweiterten Filhrungszeugnisses nach § 30a Abs. 1 BZRG, Dienstanwei-
sungen und Verfahrensregelungen etc.) sowie durch konsequente Personalfiihrung und -ent-
wicklung (Personalgespréache, themenbezogene Fortbildungen, Supervision und Evaluation)
institutioneller Gewalt vorgebeugt.

Tragerubergreifend werden Mitarbeitende, die den Kriterien einer Kinderschutzfachkraft der
Munchner Grundvereinbarung zu § 8a und § 72a SGB VIII*® entsprechen und sich fur diese
Tatigkeit zur Verfigung stellen wollen, in einem tragerinternen Verfahren im Rahmen einer
funftagigen Weiterbildung zur Insoweit Erfahrenen Fachkraft (ISEF) qualifiziert. Die Einsatz-
gebiete sind in sieben Regionen aufgeteilt (Miinchen Sid / Minchen Ost / Miinchen Nord
/Minchen West / Oberbayern Sitid-West / Oberbayern Nord-Ost / Rosenheim-Chiemgau) wo-
bei eine ISEF fur bestimmte Einrichtungen und Dienste eingesetzt wird. In einer vierteljahrlich
regional stattfindenden Monitoring-Gruppe tauschen sich die ISEF regelmé&Rig kollegial tiber
Gefahrdungsfalle anhand von Fallbeispielen aus.

Fur das SJH Neuperlach ist eine ISEF zusténdig, welche bei Bedarf und Notwendigkeit hinzu-
gezogen werden kann bzw. muss, um so gewichtige Anhaltspunkte zu identifizieren und ent-
sprechend handeln zu kdnnen. AbschlieRend benennt das Schutzkonzept konkret erste Inter-
ventionsschritte im Falle von Grenziberschreitungen:

39 Vgl. Kriiger 2007: 397ff
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¢ Jedem Verdacht wird nachgegangen, er wird Gberprift sowie dokumentiert.

e Gibt es Anhaltspunkte fiir eine konkrete Gefahrdungslage, greifen die Verfahrens-
regelungen des Tragers (Erstmeldung, Gefahrdungsmeldung) zum Umgang mit
Kindeswohlgeféahrdung und die ISEF nach § 8a SGB VIII wird hinzugezogen. Alle
Bereichsleitungen der Diakonie Jugendhilfe Oberbayern sind dartber hinaus eben-
falls als ISEF geschult.

e In einer akuten Krise, beispielsweise bei Gewalt zwischen Leistungsempfanger/-
innen, greift das Krisenmanagement des SJH Neuperlach. Zur Pravention wurden
Krisenplane erstellt, die bei Eintreten der Krise durchgefiihrt werden.

e Wahrnehmung des Schutzauftrages

e SofortmaRnahmen — wie direktes, addquates Einschreiten der Mitarbeitenden —
werden durch die gezielte Personalauswahl und Fortbildungen (Krisenmanage-
ment, LSCI, Kindeswohlgefahrdung § 8a SGB VIl etc.) gewahrleistet.

e Einschaltung von Dritten (z. B. Polizei)

o Aufarbeitung bzw. Rehabilitation

Ziel des Schutzkonzeptes ist, ein Bewusstsein bei den Fachkréaften dartber zu fordern und zu
fordern, dass auch in unserer Einrichtung Grenzverletzungen stattfinden kénnen und deshalb
stets groRe Sensibilitdt gefordert ist. Die uns anvertrauten jungen Menschen sollen wissen und
spuren, dass wir uns mit diesem Thema auseinandersetzen, ihre Unversehrtheit an Korper,
Geist und Seele von groRRer Bedeutung fur uns ist und wir konsequent gegen Grenzverletzun-
gen vorgehen und die jungen Menschen sich uns jederzeit anvertrauen kénnen. Wegschauen
oder der Irrglaube, Grenzverletzungen und Missbrauche wirden nur woanders geschehen
koénnen, sind fehl am Platz. Der Aspekt der Achtsamkeit flie3t in die alltagliche Arbeit der Fach-
krafte ein und wird in den Besprechungen angestof3en, um das Personal dauerhaft zu sensi-
bilisieren. Durch das gemeinsame Erarbeiten eines einrichtungsspezifischen Schutzkonzep-
tes wurde die Sensibilitat und Nachhaltigkeit fir einen professionellen Umgang mit der The-
matik weiter gefestigt.

In Krisensituationen finden sowohl Einzelgesprache mit der/dem zustandigen Bezugsbe-
treuer/in, der Leitung oder auch der/die Vertrauensbetreuer/in, und ggf. beteiligten Jugendli-
chen und jungen Menschen aus der Wohngruppe statt. Zusatzlich kann es Gesprache mit dem
psychologischen Fachdienst geben, sowie Termine beim kooperierenden Kinder- und Jugend-
psychiater (oder bei niedergelassenen Therapeuten und Therapeutinnen, mit denen die Ju-
gendlichen und jungen Menschen schon zusammenarbeiten). Die Personensorgeberechtigten
werden Uber Krisen informiert und bei Bedarf wird ein besonderes Vorkommnis geschrieben
und gemeldet.

Im Bedarfsfall kann es Sonder- bzw. Krisengruppenabend geben, bei denen auch die Leitung
und / oder der/die Vertrauensbetreuer/-in mit anwesend ist. Diese Gruppenabende kdnnen
thematisch oder situativ vereinbart bzw. einberufen werden. Im Krisenfall steht den Kollegen
und Kolleginnen neben ihrer eigenen Bereichsleitung immer eine Bereichs- und Geschaftsbe-
reichsleitung in Rufbereitschaft (werktags 20:00 bis 08:00 Uhr Wochenende/Feiertage 24h)
zur Beratung und ggf. Unterstitzung zur Verfigung und kann auch vor Ort dazu kommen.
AuRerdem kdnnen in Krisensituationen beispielsweise Doppeldienste verlangert werden, dass
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die Kollegen und Kolleginnen zu zweit die Krise deeskalieren, oder bei Bedarf weitere Hilfe
hinzurufen kénnen (z. b. Notruf absetzen). Auch werden hier die Meldewege eingehalten (Be-
reichsleitung, Geschéftsbereichsleitung, Heimaufsicht, Jugendamt, PSB werden informiert).
Je nach Situation macht es manchmal Sinn beispielsweise zwei Jugendliche, zwischen denen
es eine Krise gab, zeitlich begrenzt rAumlich zu trennen. Hierzu stehen uns Kollegen und Kol-
leginnen aus den anderen Einrichtungen zur Seite, welche dann fiir die Zeit der Beurlaubung
die jungen Menschen betreuen. Auch werden im SJH Neuperlach in Krisenféallen oftmals be-
wahrte Kooperationspartner/-innen hinzugezogen. Hier kdnnen sich sowohl die Klienten und
Klientinnen als auch die Fachkrafte Unterstiitzung und Beratung holen (z. b. Jugendbeamte
der PI 25, Beratungsstelle der IMMA e.V., Weisser Ring e.V., Condrobs Suchtberatung etc.).

2.9.6 Medienpadagogik

Die Lebenswelt von jungen Menschen ist in zunehmendem Mal3e von Medien unterschied-
lichster Art durchdrungen. Sie tragen einen wesentlichen Teil zur Sozialisation von jungen
Menschen und deren Teilhabe an der Gesellschaft bei. Medien und ihre inhaltlichen und kom-
munikativen Angebote sind inzwischen fur die meisten jungen Menschen fester Bestandteil
ihres Alltags, sie ermdglichen es ihnen, sich auszudriicken, miteinander zu kommunizieren
und sich zu informieren. Junge Menschen benétigen deshalb ihrem Alter und ihrer Entwicklung
entsprechend, ein umfassendes medienpadagogisches Grundwissen, um zu mindigen Nut-
zern und Nutzerinnen heranwachsen zu kdnnen. Sie missen unterstutzt werden, selbstbe-
stimmt, verantwortungsbewusst, kritisch und kreativ mit Medien umzugehen und Risiken ein-
zuschéatzen, die ihnen in den digitalen Medien begegnen kdnnen. Sie brauchen Anleitung zur
Orientierung in der Medienwelt, zur Teilnahme an medialer Kommunikation sowie zur Vermitt-
lung einer kritischen Distanz zu Medien.

Die Nutzung diverser Medien wird individuell und bedarfsgerecht zur Verfiigung gestellt, spe-
zielle Regelungen zum Umgang mit Medien und medienfreie Zeiten sind in Hausregeln veran-
kert. In diesem Rahmen haben junge Menschen auch die Mdglichkeit zu partizipieren. In Grup-
penangeboten wird das Thema Mediennutzung aufgegriffen und die jungen Menschen werden
sensibilisiert, praventiv mogliche Gefahren zu erkennen und Strategien des Umgangs damit
zu erlernen, aber auch und vor allem, um die vielfaltigen Potenziale des Mediengebrauchs zu
erkennen und zur Befriedigung ihrer subjektiven Bedirfnisse einzusetzen (z. B. Information,
Kommunikation, Unterhaltung). In diesem Rahmen haben die jungen Menschen auch die Mog-
lichkeit zu partizipieren.

Im SJH Neuperlach gibt es eine individuelle Auswahl an Zeitschriften und Blchern, die den
jungen Menschen frei zuganglich im Wohnzimmer und/oder im externen Biro im Erdgeschoss
zur Verfugung gestellt werden. Die vorhandene Literatur beinhaltet sowohl altersgerechte Bii-
cher wie Romane als auch Lehr- und Lernbiicher, die sich an den Interessen der jungen Men-
schen orientieren. Eine Anbindung an ortliche Blichereien wird erméglicht und befirwortet.
Auch das Fernsehen und ein Internetzugang werden den jungen Menschen zu bestimmten
Zeiten gewahrt (Essenszeiten und die nachmittégliche Lernzeit sind z. B. davon ausgeschlos-
sen). Zudem kénnen auch Konsolenspiele vorgehalten werden, die ausgeliehen werden kon-
nen. Die Nutzung wird immer mit der diensthabenden Fachkraft abgesprochen und auch fir
Gruppenangebote verwendet. Sowohl beim Fernsehen als auch bei den Spielen werden FSK-
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bzw. USK-Freigaben bertcksichtigt. Die jungen Menschen werden durch die Fachkrafte bei
der Nutzung aller Medien begleitet und auf mdgliche Risiken hingewiesen. Da die erfolgreiche
Vermittlung von Medienkompetenz an die jungen Menschen eng an die Qualifikationen der
Fachkrafte gekoppelt ist, wird das Fachpersonal durch die Teilnahme an Vortragen und Work-
shops fur eine aufgeschlossene Medienarbeit qualifiziert und geschult.
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3 Inhalt, Umfang und Qualitat der Leistungen

3.1 (Sozial-)padagogische, heilpadagogische und/oder therapeutische Leis-
tungen im Gruppendienst

Ungeachtet der nachfolgend beschriebenen Leistungen vermitteln wir den jungen Menschen
ganz grundlegend ein Gefiihl der Geborgenheit und der wohlwollenden Fursorge. Wir beglei-
ten sie in ihrem Dasein und sind ihnen vertrauensvolle Ansprechpartner/-innen und Unterstt-
zung auf ihrem Weg.

Zwischen 06:00 und 09:00 Uhr sowie von 13:00 bis 24:00 Uhr ist werktags eine durchgehende
Betreuung durch eine Fachkraft (inkl. halbstiindiger Ubergaben bei Schichtwechsel) gewahr-
leistet (an den Wochenenden rund um die Uhr). Durch eine weitere Fachkraft werden taglich
vier Stunden Doppeldienst abgedeckt. Durch die mdglichen Doppeldienstzeiten kdnnen junge
Menschen zu Amts- oder Arztgangen begleitet werden. Hierbei wird auf eine beziehungsfor-
dernde Arbeit in den Einzelterminen Wert gelegt, jedoch sind diese zeitlich eingeschrankt, um
die Doppeldienstzeiten in der Gruppe auch weiterhin zu erméglichen. Um den individuellen
Bedarfen der jungen Menschen gerecht zu werden und um eine forderliche Beziehung aufzu-
bauen, halten wir fir Einzelbetreuung und Elternarbeit eine zuséatzliche Stunde fir jeden jun-
gen Menschen zur Verfligung. Insbesondere zwischen der Hausaufgabenzeit bis nach dem
Abendessen, finden vermehrt Einzelgesprache und Einzelbetreuungen statt, da sich beim Zu-
sammensitzen eher Gespréache, Themen und Konflikte ergeben, welche durch zusatzliche
Fachkrafte gesteuert oder aufgelost werden kénnen. Im Betreuungsalltag suchen die jungen
Menschen vermehrt in den Abendstunden das Gespréch. In diesen wird u. a. das Geschehen
des Tages reflektiert, oder es wird versucht auf diverse Art ihr Geflihlsleben auszudriicken.

Zwischen 00:00 und 06:00 Uhr (bzw. von 00:00 bis 08:00 Uhr an schulfreien Tagen) wird durch
padagogische Fachkrafte eine Nachtbereitschaft geleistet.

An Schultagen werden die jungen Menschen ab 06:00 Uhr geweckt. Zwischen 09:00 und
13:00 Uhr steht werktags eine Rufbereitschaft tber die Mitarbeitenden des SJH Neuperlach
zur Verfiigung, da die Einrichtung rechnerisch an 2,5 Tagen pro Schulwoche vormittags ge-
schlossen hat. Der Kostentrager akzeptiert die Absicherung der Haltequalitat dieser Einrich-
tung wie unter Punkt 4 der Leistungsvereinbarung beschrieben. Die Differenz wird aus Eigen-
mitteln des Tragers finanziert.

Aufgrund der multiplen Problemlagen, wie etwa Bindungsstérungen verbunden mit Drogen-
konsum, diverse Stdrungsbilder im oppositionellen Sozialverhalten einhergehend mit man-
gelnden positiven Konfliktldsungsstrategien - sei es das Zurtickgreifen auf fremd- oder auto-
aggressives Verhalten, stellen wir fir jeden jungen Menschen pro Woche zwei Stunden Fach-
dienst zur Verfugung. Dies wird mit der/dem zustandigen Bezugsbetreuer/-in abgesprochen
und zwischen jungem Menschen und Fachdienst verbindlich terminiert. Um entsprechend be-
darfsorientierte Angebote anbieten zu kbnnen, hat sich gezeigt, dass eine Fokussierung einzig
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auf den psychologischen Fachdienst nicht die volle Wirkung erzielt. So sind in den Fachdienst-
leistungen nicht nur der psychologische Fachdienst involviert, sondern auch die Fachdienste
der Heilpadagogischen Ambulanz. Diese setzten sich meist zusammen aus den Bereichen der
Logopadie, Heilpadagogik und Ergotherapie (vgl. 3.2).

Zusatzlich zu den Fachkraften im Gruppendienst haben wir auch regelméafig Praktikanten und
Praktikantinnen von den Hochschulen, z. B. im Rahmen des 22-Wochen Praktikums, Erzie-
her/-innen im Anerkennungsjahr oder Dual-Studierende im Einsatz. Diese sind zusatzlich zu
den Fachkraften mit im Alltag fur die jungen Menschen als Ansprech- und Interaktionspartner/-
innen da und ermdglichen so eine intensivere Betreuungs- und Aufmerksamkeitszeit fur sie.
Je nach Erfahrung bieten sie eigene kleine Freizeitangebote fir ein einzelnes Kind oder einen
einzelnen Jugendlichen oder die Gruppe an, begleiten zusatzlich bei Ausfligen und Aktionen
sowie bei Terminen die jeweiligen Fachkréafte, zum einen, um die Arbeit von Grund auf ken-
nenzulernen, zum anderen, um die Fachkrafte und ggf. die jungen Menschen zu unterstitzen.
Die Praktikanten und Praktikantinnen tibernehmen kleine Aufgaben im Alltag, sind aber immer
zusatzlich zu den Fachkraften anwesend und Gibernehmen keine eigenen Schichten. Wir ha-
ben im Herbst 2022 eine duale Studentin eingestellt (vgl. Kapitel 6). Der Kostentrager beteiligt
sich an den Personal- sowie Sachkosten der Praktikumsstelle mit 8.000 Euro pro Gruppe ab
2024. Wenn die realen Personalkosten diese Summe Ubersteigen, tbernimmt der freie Trager
die Differenz aus Eigenmitteln.

Da das padagogische und therapeutische Milieu dringend einen strukturierten Tagesablauf
benétigt, haben wir hier einen solchen skizziert. Es ist aber zu bertcksichtigen, dass immer
wieder Situationen auftreten kénnen (z. B. Krisen), die eine flexible, méglicherweise sehr kurz-
fristige Anpassung des Tagesablaufs nétig machen (situationsspezifisch).

o Ab 06:00 Uhr Wecken, Hygiene, Zimmer aufraumen

e Ab 06:30 Uhr Frihstiick (10:00 Uhr an schul- und arbeitsfreien Tagen)
e Ab 07:00 Uhr Aufbruch in die Schule, zur Ausbildung oder zum Beruf

e Ab 13:00 Uhr Mittagessen (von Fachkraften vorbereitet)

¢ Ab 15:00 Uhr Hausaufgabenzeit

e Ab 16:00 Uhr Freizeit

e Ab 19:00 Uhr gemeinsames Abendessen im SJH Neuperlach

e Ab 20:00 Uhr Freizeit, Gruppenunternehmungen oder Gruppenabend

e Ab 22:30 Uhr Nachtruhe (24:00 Uhr vor schul- und arbeitsfreien Tagen)

3.1.1 Leistungen im Hilfeverlauf

Unsere Leistungen sind in das Hilfeplanverfahren nach § 36 SGB VIl und in die Prozessab-
laufe der Wirkungsorientierten Steuerung der Erziehungshilfen (WSE) in Mlinchen eingebettet.
Nach Vorliegen einer Sozialen Diagnose und eines auf die mal3nahmenbegriindenden Ziele
ausgerichteten Hilfeplanantrages, an denen sowohl Fachkréfte als auch die jungen Menschen
selbst und bei Minderjahrigen ggf. deren Personensorgeberechtigten mitwirken, findet eine
Auswahl der passenden MalRnahme statt.
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Aufnahmeanfragen fur unsere Einrichtung werden an die Bereichs- oder Geschaftsbereichs-
leitung gerichtet und sind jederzeit moglich. Im Rahmen der Aufnahmeanfrage werden die
Fallunterlagen vollstandig durch den 6ffentlichen Trager Ubermittelt. Im Bedarfsfall kann eine
Aufnahme auch sehr kurzfristig erfolgen. Grundsatzlich dient ein Vorstellungsgesprach vor ei-
ner Aufnahme dem gegenseitigen Austausch von Winschen und Erwartungen. Im Rahmen
eines solchen Gespréchs erhalten alle Beteiligten (junger Mensch, Personensorgeberechtigte,
Jugendamt) die Gelegenheit, die Einrichtung, Fachkrafte, Strukturen sowie den Tagesablauf
und die bereits in der Einrichtung lebenden jungen Menschen kennenzulernen.

Im Anschluss an das Vorstellungsgesprach findet ein erstes Hilfeplangesprach mit dem jungen
Menschen, den Personensorgeberechtigten, der Fachkraft des offentlichen Tréagers und der
Fachkraft der Einrichtung statt. In diesem Gesprach wird die weiterfihrende Perspektive ver-
einbart. Die zwischen den Fachkraften, Personensorgeberechtigten und dem jungen Men-
schen vereinbarten SMARTen Ziele werden erértert und die Malinahmendauer wird verein-
bart. SMARTe Ziele sind: Spezifisch, Messbar, Akzeptiert, Realistisch und Terminiert.°

Bereits im Vorfeld einer Aufnahme werden bei Minderjahrigen Regelungen hinsichtlich der
Auslibung der Personensorge und der Aufgabenverteilung zwischen Personensorgeberech-
tigten und Fachkraften vereinbart. Der erste Kontakt mit dem jungen Menschen nach der Auf-
nahme dient nicht vorrangig der Erhebung von Daten, sondern orientiert sich an den Befind-
lichkeiten und Bedurfnissen und soll den jungen Menschen willkommen heif3en.

Eingangs fiihren wir ein ausfiihrliches Ubergabegesprach mit der federfiihrenden Fachkraft
des Jugendamts, sichten die vorliegenden Unterlagen, nehmen ggf. Kontakt zu vorangegan-
genen Hilfen zwecks Ubergabegesprachen auf und sprechen mit dem jungen Menschen und
gof. seiner Familie. Sechs Wochen nach der Aufnahme in die Einrichtung wird eine abschlie-
Bende Hilfeplanvereinbarung (strategische Perspektive, SMARTe Ziele, Zielerreichungszeit-
raum) getroffen. Ab diesem Zeitpunkt beginnt die Messung der Zielerreichung.

Als Ausgangspunkt fur die fallspezifische Hilfeplanung dient die Soziale Diagnose (W-Fragen
von Kaspar Geiser, Systemische Denkfigur von Silvia Staub-Bernasconi, Sozialpadagogische
Diagnosetabellen von Hans Hillmeier et al.). Eine weitergehende sozialpadagogische heilpa-
dagogische oder psychologische Diagnostik ist moglich (vgl. 3.2).

Die regelmélRige Fortschreibung des Hilfeplans erfolgt, so weit als méglich, halbjahrlich in der
Einrichtung. Zur Vorbereitung auf die Hilfeplangesprache werden schriftliche Prozessevalua-
tionen (Hilfeprozessberichte mit vereinbarten Zielen, angewandten Methoden, Evaluation,
Vorschlag weiterer Ziele) und eine Zufriedenheitsbefragung (junger Mensch und Personen-
sorgeberechtigte) erstellt. Die Prozessevaluation wird mit den jungen Menschen und den Sor-
geberechtigten besprochen. Die Personensorgeberechtigten und die jungen Menschen wer-
den konsequent in das Hilfeplanverfahren einbezogen und am Verfahren beteiligt.

40 I|m englischen Original bedeutet das Akronym Specific Measurable Accepted Realistic Time Bound.
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Gemeinsame Grundhaltungen, Handlungsstrategien und konkrete Maflinahmen in Bezug auf
einzelne junge Menschen oder die Gruppe als Ganzes werden im Team geplant und abge-
stimmt. Es erfolgt eine Reflexion aller jungen Menschen, einzelne problematische Fallverlaufe
bzw. anstehende Hilfeplantberprifungen werden vertieft besprochen. Die Erziehungspla-
nung erfolgt in enger Abstimmung mit allen beteiligten Akteuren und wird in regelmaiigen
Zeitraumen uberprift. Dies findet im gesetzlich festgelegten Rahmen des Hilfeplanverfahrens
halbjahrlich statt und bindet Personensorgeberechtigte, Sachbearbeiter/-innen im Jugendamt,
im Einzelfall auch Klassenlehrkrafte oder andere beteiligte Personen und die zustédndigen Be-
zugsbetreuer/-innen ein.

Vom Beginn der MaZnahme an erfolgt eine Thematisierung der Rickfihrungs-, Zusammen-
fuhrungs- oder Verselbstadndigungsperspektiven. Diese jeweils geeigneten Perspektiven
werden schrittweise erprobt (z. B. Wochenendheimfahrten) und zeichnen sich durch eine fle-
xible und bedarfsgerechte Planung der Ubergéange aus (z. B. Heimfahrten an allen Wochen-
enden, Betreutes Einzelwohnen und tagliche Aufenthaltszeiten in der Einrichtung).

Der Abldsungsprozess wird von uns derart vorbereitet, gestaltet und begleitet, dass dem
jungen Menschen ein behutsamer, aber bestimmter Ubergang ermdglicht wird. Unter Beriick-
sichtigung der bereits erlebten Abschieds- und Trennungserfahrungen wird der Abschied indi-
viduell und forderlich gestaltet. Hier sind einzelne Termine zwischen Bezugsbetreuer/-in und
jungem Menschen oder auch grof3e Abschiedsfeiern mdglich. Ein Ende der MalRnahme wird
in der Regel sechs Wochen vorher in der Gruppe bekanntgegeben, damit sich alle nach ihren
Bedurfnissen verabschieden kénnen, aber sich keine zu lange Wartezeit auf den tatséchlichen
Auszug entwickelt. Zudem ist eine Nachbetreuung moglich (Zusatzleistung).

In einem abschliel3enden Hilfeplangesprach werden die vereinbarten Ziele multiperspektivisch
evaluiert, weitere Perspektiven besprochen, Ubergange verbindlich vereinbart (z. B. Nach-
sorge) und die Fachkraft des Jugendamts, der junge Mensch und ggf. die Personensorgebe-
rechtigten werden hinsichtlich ihrer Zufriedenheit mit der Hilfe befragt. Dabei werden die Ziele
des jungen Menschen von allen teilnehmenden Personen hinsichtlich ihrer Erreichung beur-
teilt.

3.1.2 Erziehung und Forderung des jungen Menschen*

Forderung im physischen Bereich

Im Rahmen unserer taglichen Arbeit fordern wir die Grob- und Feinmotorik der jungen Men-
schen, z. B. durch Bastel- oder Sportangebote o. &., gewahrleisten eine gesunde und ausge-
wogene Erndhrung, indem wir die jungen Menschen bei ihren Koch- und Einkaufsdiensten
begleiten und sie anleiten. Zudem gestalten wir Angebote zu einem gesundheitsforderlichen
Verhalten, indem wir z. B. einmal im Jahr eine ,Gesundheitswoche* in SJH Neuperlach vorbe-
reiten und durchfuhren. Dies schliel3t eine allgemeine Gesundheitserziehung sowie Aufklarung
Uber Sexualitat, Verhuitung sowie Geschlechts- und Infektionskrankheiten ein (z. B. durch The-
mengruppenabende, geschlechtsspezifische Angebote und durch externe Fachkrafte). Des

41 physisch, psychisch, sozial, kognitiv, kulturell, lebenspraktisch, schulisch und beruflich, Freizeitbereich.
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Weiteren beinhaltet unsere Arbeit auch die Férderung einer positiven, reflektierten und alters-
adaquaten Einstellung zum Korper in Bezug auf eigene Schwachen und Grenzen. Auch die
Auseinandersetzung mit Geschlechterstereotypen und Schonheitsidealen gehdrt dazu. Die
Fachkrafte gehen hier beispielhaft voran, Fernsehsendungen werden nachbesprochen und
Konflikte aufgedeckt. Autoaggressive Verhaltensweisen (Brennen, Schneiden, Ritzen, Hun-
gern etc.) sollen dadurch ebenso abgebaut werden wie der schadliche Konsum psychotroper
Substanzen. Dies wird entweder im Laufe des Betreuungsalltags thematisiert oder direkt zum
Thema in den regelmafig stattfindenden Gruppenabenden oder in Einzelgesprachen ge-
macht.

Wir unterstutzen die jungen Menschen bei der Behandlung gesundheitlicher Probleme, insbe-
sondere hinsichtlich Posttraumatischer Belastungsstérung, und begleiten sie zu medizinischen
Untersuchungen und Behandlungen. Dabei unterstitzen wir sie bei der verantwortungsbe-
wussten Mitarbeit am Behandlungsplan (Compliance) und beobachten, ob weitere Untersu-
chungen und Behandlungen (ggf. auch Vermittlung in geeignete Therapie- und/oder Selbsthil-
feangebote bzw. an muttersprachliche Arzte oder Arztinnen) erforderlich sind.

Férderung im psychischen Bereich

Die Einrichtung bietet den jungen Menschen Schutz, Ruhe, Geborgenheit und ein Zuhause
auf Zeit. Sie fordert den jungen Menschen bei Aufbau und Pflege von tragfahigen und von
Vertrauen gepragten Beziehungen, speziell auch zu den Bezugspersonen als Basis fir eine
zZielorientierte Erziehung. Dies beinhaltet die generelle Vermittlung von Akzeptanz und Ange-
nommensein, aber auch die Unterstiitzung und Hilfe bei der Bewaltigung aktueller Lebenskri-
sen, der Aufarbeitung traumatischer Ereignisse und Erfahrungen (z. B. den Verlust der Her-
kunftsfamilie oder Fluchterlebnisse) und bei der Entwicklung von Bewaltigungsstrategien.

Wir fordern ferner vorhandene individuelle Ressourcen, vermitteln gesellschaftsadaquate Kon-
fliktldsungsstrategien und verringern dadurch unausgeglichene und situationsunangepasste,
impulsive Reaktionen sowie selbstdestruktive Verhaltensweisen und Denkmuster. Dazu nut-
zen wir entweder Einzelgesprache mit dem Bezugsbetreuer bzw. der Bezugsbetreuerin, ver-
einbaren Termine mit dem psychologischen Fachdienst oder nutzen Angebote im Gruppen-
abend. Die jungen Menschen werden dabei unterstiitzt, eigene Gefiihle wahrzunehmen und
diese in Beziehung angemessen auszudricken, wobei sie in der Festigung ihres Identitatsge-
fuhls ebenso geférdert werden wie in der Fahigkeit zur Selbstreflexion und der Steigerung
ihres Selbstwertgeflihls. Diese Entwicklung wird einerseits durch einzelne Aktionen mit dem
jeweiligen Bezugsbetreuer bzw. der jeweiligen Bezugsbetreuerin und bei den jahrlichen Pro-
jekten gezielt geférdert und die einzelnen werden entsprechend gefordert, um aus der jeweili-
gen ,Komfort-Zone“ herauszukommen.

Die jungen Menschen werden dabei unterstitzt, individuelle Entwicklungsdefizite abzubauen
und auszugleichen, sie werden in ihrer Geschlechtsidentitét und der geschlechtsspezifischen
Rollenfindung geférdert und zudem werden Copingstrategien (z. B. geregelte Tagesstruktur)
im Umgang mit Gribeln, Schuldgefiihlen, Schlafschwierigkeiten u. a. vermittelt. Dies geschieht

Seite 37



insbesondere im Rahmen der Einzelbetreuung und Gruppenarbeit durch Vorleben der Be-
treuer/-innen (Lernen am Modell), den Einsatz des psychologischen Fachdienstes und die Vor-
und Nachbesprechung von Gefiuihlen bei Veranstaltungen und Projekten.

Férderung im sozialen Bereich

In der Einrichtung werden die jungen Menschen zu Ruicksichtnahme und Toleranz, insbeson-
dere vor dem Hintergrund der verschiedenen kulturellen und individuellen Eigenheiten, befa-
higt. Sie erhalten Unterstlitzung dabei, gesellschaftlich akzeptierte Formen des menschlichen
Kontakts und einen adaquaten Umgang mit Néhe und Distanz zu erlernen. Dazu zahlen auch
die Vermittlung von adaquatem Umgang mit dem anderen Geschlecht und die Auseinander-
setzung mit geschlechtsspezifischen Rollenbildern, indem die Fachkrafte den Umgang mitei-
nander vorleben und Konfrontation und Reflexion einfordern. Hierbei nutzen wir Situationen
im Alltag, um mit den jungen Menschen alternative Konfliktibsungsmechanismen auszupro-
bieren und zu erlernen, dies kann z. B. in Gesprachen oder auch in Rollenspielen geschehen.
Die Konflikt- und Empathiefahigkeit sollen ebenso gefordert werden wie die kritische Selbstre-
flexion des eigenen Verhaltens bei Auseinandersetzungen. Den jungen Menschen wird der
Sinn von Grenzen im Umgang miteinander vermittelt und sie werden so zur Beachtung eigener
Grenzen und der (An-)Erkennung von Abhangigkeiten in Beziehungen beféhigt, wobei wir sie
darin unterstitzen, ihren Selbstwert weniger von Urteilen und Wertungen anderer abhéngig
zu machen. Die jungen Menschen werden fir Leistungen gelobt, die flr sie einen Erfolg be-
deuten kdnnen.

Durch die Vermittlung von sozialen Pflichten und Aufgaben, die Férderung der Eigenmotiva-
tion fur Hobbys und der aktiven und gemeinschaftlichen Freizeitgestaltung sowie der Forde-
rung der Kommunikations- und Kreativfahigkeiten sollen die jungen Menschen tragfahige
Freundschaften eingehen und Kontakte sowohl innerhalb des SJH Neuperlach als auch au-
Berhalb knlipfen kdnnen. Sie werden beim Aufbau einer férderlichen Bezugsgruppe im Sozi-
alraum unterstiitzt und erhalten Hilfe bei der Steigerung der Selbstverantwortlichkeit und der
Bereitschaft, Verantwortung fur eigene Impulse, Affekte und Handlungen zu Ubernehmen.
Dazu bietet die Wohngruppe eine Struktur von regelméaRigen Putz- und Kochdiensten fir die
jungen Menschen, sodass jede/-r mitverantwortlich fir das Wohlbefinden der Mitbewohnen-
den ist. Ebenso verhélt es sich bei der Belegung der Doppelzimmer und der Nutzung der ge-
meinsamen Bader. Hier ist flr ein gutes Zusammenleben Ricksichtnahme erforderlich.

Darlber hinaus ist es wichtig, den jungen Menschen verstandlich begriindete, klare Strukturen
und Grenzen zu vermitteln. Das SJH Neuperlach hat Hausregeln, die mit jedem potenziellen
neuen Bewohner bzw. jeder potenziellen neuen Bewohnerin besprochen werden. Bei Einzug
unterschreibt jeder junge Mensch diese Hausregeln und erkléart sich mit ihnen einverstanden.
Bei Bedarf werden die Regeln am Gruppenabend besprochen und Anderungsvorschlage der
jungen Menschen werden in die Teambesprechung mitgenommen und die entsprechende Re-
gel wird ggf. geédndert oder eben nicht. Es findet eine deutliche Abgrenzung sowohl zum auto-
ritar-patriarchalischen Erziehungsstil als auch zum Laissez-Faire statt.

Das Feiern der jahreszeitlichen Festtage der jeweiligen Kulturkreise und die angemessene
Partizipation der jungen Menschen durch ,Jugendlichenkonferenzen®, Gruppenabende etc.
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sollen zur Schaffung einer positiven Gruppenatmosphére beitragen, im Rahmen derer heilpa-
dagogisches Férdern und Fordern ermdglicht wird.

Wir begegnen abweichendem Verhalten mit einer gezielten Anti-Delinquenz-Haltung. Jedem
jungen Menschen wird daher bei seinem Einzug das Delinquenz-Papier der Jugendhilfe
Oberbayern vorgelegt und erklart. Das Dokument befindet sich im Anhang bei den Hausregeln,
von denen jede/-r Bewohner/-in des SJH Neuperlach ein Exemplar in der Willkommensmappe
ausgehandigt bekommt. Das Delinquenz-Papier erklart die Handlungsmuster bei Bekanntwer-
den einer Straftat und beschreibt die Verfahrensschritte (Einzelgesprach, Erarbeiten einer Ein-
sicht, Eskalationsstufen mit Meldung an Personensorgeberechtigte, Jugendamt und ggf. die
Polizei). Dieses Dokument bietet den jungen Menschen Sicherheit, da die Vorgehensweise
von Anfang der Hilfe an bekannt und transparent ist.

Die Vermittlung forderlicher Ressourcen (Verwandte, Freunde, Freizeitheime, Sportvereine,
Beratungsstellen u. a.) des Lebensraums schliel3t auch die Integration in Schul- und Berufs-
ausbildung sowie die Erziehung zu Umwelt- und Naturverstandnis mit ein.

Férderung im kognitiven Bereich

Die jungen Menschen werden dahingehend geférdert, dass sie Motivationsstérungen (geringe
Toleranz gegeniber verzdgerten Erfolgserlebnissen oder langwierigen Aufgaben) sowie ein-
schrankende Denkmuster und Denkblockaden tberwinden kénnen und fur ungewohnte Wabhr-
nehmungen und Sinneseindriicke sensibler sind. Die Fahigkeit, planend und vorausschauend
zu handeln, wird ebenso gefordert wie die Fahigkeit der Perspektivibernahme. Der Erweite-
rung des Sprachrepertoires fiir emotionale AuRerungen kommt dabei eine wichtige Rolle zu,
ebenso der Steigerung der Konzentrationsfahigkeit und Frustrationstoleranz. Die Mitarbeiten-
den im SJH Neuperlach bieten hier in der verpflichtenden Hausaufgabenzeit ihre Unterstit-
zung bei Schulaufgaben, beim Lernen auf Klausuren, beim Lernen von Vokabeln oder einfach
einem Lernspiel an, um mit den jungen Menschen in dieser Zeit konzentriert an inren Aufgaben
zu arbeiten. Es kommt aber auch immer wieder vor, dass einzelne junge Menschen einen
héheren Bedarf in diesem Bereich aufweisen, diese kbnnen dann z. B. an erganzende Ange-
bote des psychologischen Fachdienstes oder an Angebote der Leistungsférdernden Mal3nah-
men oder der heilpadagogischen Ambulanz angebunden werden.

Durch das Uben von Kulturtechniken (Lesen einer Tageszeitung, Nachrichten héren bzw. se-
hen, Nutzung des Internets etc.), die Nutzung von Kulturangeboten (Kino, Theater etc.) und
die Vermittlung von Wissen tber Werte, Normen und Regeln der Gesellschaft sollen die jun-
gen Menschen zur Teilhabe am Gesellschaftsleben beféahigt werden.

Forderung im lebenspraktischen Bereich

Die jungen Menschen werden dahingehend geftrdert, dass sie mdglichst selbststandig und
ihrem Alter angemessen ihren Lebensalltag gestalten kdnnen. Sie erhalten Anleitung zu und
Hilfe bei der Kérperpflege und Gesundheitshygiene und werden befahigt, Sauberkeit und Ord-
nung fur ihren Lebensbereich und im SJH Neuperlach einzuhalten (Unterstiitzung und Anlei-
tung beim Putzen des eigenen Zimmers und der Gemeinschaftsraume, Erwerb eines alters-
angemessenen Ordnungssystems und beim richtigen Umgang mit Wasche etc.). Zeigen junge
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Menschen einen erhdhten Bedarf in einem oder mehreren Bereichen auf, werden gemeinsam
individuelle Wochenpléne erstellt, individuelle Unterstiitzungsangebote gestrickt — um daraus
resultierend, gemeinsam mit dem jungen Menschen Fortschritte in verschiedenen lebensprak-
tischen Bereichen festzustellen und zu tberprifen.

Wir leiten sie ferner bei der Tagesstrukturierung (Einkauf, Essenszubereitung, Lernzeiten etc.)
und beim Umgang mit Geld an und unterstitzen sie dabei. Ein besonderer Fokus liegt auch
auf der Vermittlung von Wissen und Fahigkeiten im Umgang mit unterschiedlichen Situationen,
z. B. durch Angebote im Gruppenabend, Einzelgesprachen mit dem/der Bezugsbetreuer/-in
oder Projektfahrten. Hier spielt z. B. die Rolle der Frau/des Mannes, der ,gelungene“ Umgang
miteinander ebenso wie der Umgang mit Autoritaten, z. B. in Behorden oder in der Ausbildung,
eine Rolle. Dies trainieren wir mit Rollenspielen, z. B. in Form eines gespielten Telefonats oder
Termins. Dabei vermitteln wir den jungen Menschen Grundlagen in der Gesprachsfiihrung,
bearbeiten gemeinsam mit ihnen Antrdge oder Schriftstiicke etc.

Férderung im schulischen/beruflichen Bereich

Ausgehend von der Sicherung einer verbindlichen und geregelten Tagesstruktur (Wecken,
Hausaufgabenzeiten etc.) werden die jungen Menschen bei der Entwicklung einer realisti-
schen schulischen und beruflichen Perspektive unter Berlicksichtigung der individuellen Mdg-
lichkeiten und ggf. des auslanderrechtlichen Status unterstitzt.

Individuelle Hausaufgabenhilfe und Unterstiitzung beim Lernen sowie Férderung beim Erwerb
der deutschen Sprache zahlen ebenso wie Begleitung zum Schul- oder Ausbildungsbesuch,
zu anderen (Fort-)BildungsmaRnahmen (z. B. Volkshochschule) beziehungsweise zur Berufs-
vermittlung der Bundesagentur fur Arbeit, zu Leistungen im Bereich der schulischen und be-
ruflichen Integration. Auch besteht die Moglichkeit einer Vermittlung in eine Regelschule bzw.
U-Klasse oder in ein Schulprojekt (siehe Zusatzleistung der Leistungsférdernden MafRnah-
men).

Dabei arbeiten wir eng mit den verantwortlichen Lehrkraften und Ausbildenden zusammen und
halten Ricksprache beziiglich Leistungen, Verhalten und Anwesenheit der jungen Menschen.

Forderung im Freizeitbereich

Die jungen Menschen werden bei der individuellen Freizeitplanung unterstitzt, Freude an kor-
perlicher Bewegung wird vermittelt und die Motivation zu Sport geférdert. Durch gruppendy-
namische Wochenend- und Ferienprojekte (ggf. mit anderen Leistungsempfangern/-empfan-
gerinnen des Trégers) sowie begleitete und unbegleitete Gruppenaktionen innerhalb und au-
Rerhalb der Einrichtung wird der Aufbau einer aktiven Freizeitgestaltung gefordert, indem die
jungen Menschen z. B. niederschwellig an Vereine herangefihrt werden. Einmal im Monat
unternimmt die gesamte Gruppe des SJH Neuperlach eine gemeinsame Freizeitaktivitat.
Dadurch kénnen die jungen Menschen verschieden Erfahrungen an Freizeitaktivitaten erpro-
ben. Dariber hinaus werden hausinterne oder hauseriibergreifende Projektfahrten Aktionen
angeboten, an denen die jungen Menschen teilnehmen kénnen.
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3.1.3 Forderung der Erziehungskompetenz der Eltern des jungen Menschen??

Wir flhren eine partnerschaftliche und transparente Kooperation mit den Personensorgebe-
rechtigten (Eltern und/oder Vormunde), dazu zéhlen auch regelméRige (i. d. R. einmal wo-
chentlich) Gesprache mit ihnen (ggf. auch Hausbesuche) und Familiengesprache mit allen
Beteiligten (i. d. R. einmal monatlich). Die Personensorgeberechtigten werden, wo dies fach-
lich geboten ist, in alle wesentlichen Entscheidungsfindungen einbezogen.

Die Familienkontakte in der Einrichtung (Besuche, Veranstaltungen u. a.) werden geplant und
zusammen mit dem/der Bezugsbetreuer/-in intensiv vor- und nachbereitet und reflektiert, glei-
ches gilt fir auRerhausliche Kontakte zu den Personensorgeberechtigten und anderen Fami-
lienmitgliedern (Teil der Freizeit, einzelne Nachte oder ganze Wochenenden). Dabei stehen
die Forderung und Aufrechterhaltung eines konstruktiven und regelmafigen Kontaktes zur
Herkunftsfamilie oder zu anderen Angehdrigen bzw. Bekannten im Mittelpunkt (ggf. Hilfe bei
der Suche nach Familienangehorigen).

Gemeinsam werden problematische und gute interaktive Familienstrukturen analysiert und die
Eltern-Kind-Beziehung auf Basis der besonderen familiaren Biografie wird rekonstruiert. Kon-
flikte aus der Gegenwart und Vergangenheit werden thematisiert und bearbeitet, gleiches gilt
ggf. fur familiare ,Auftrage” (Geld verdienen, Geld nach Hause schicken u. a.).

Wir leisten |6sungs- und ressourcenorientierte Eltern- und/oder Familienarbeit bzw. Angehori-
genarbeit und trainieren die Kommunikations- und Konfliktféahigkeit der Eltern und jungen Men-
schen durch spezifische Ubungen. Durch konkrete Hilfestellungen wird die Erziehungskompe-
tenz der Eltern gefordert, zugleich stellen die Fachkréfte bei Kontakten das Wohl des jungen
Menschen sicher und bringen den Eltern Verstandnis fur ihren individuellen Kontext entgegen.
Hinsichtlich der Auslibung der Personensorge im Zusammenhang mit aul3erfamilialer Erzie-
hungshilfe gilt § 1688 BGB. Dem Hilfeverlauf entsprechend gilt es mit allen Beteiligten (Feder-
fihrende Fachkraft des zustandigen Jugendamtes, Personensorgeberechtigten und dem jun-
gen Menschen) die Mdglichkeit der Ruckflihrung in die Familie zu prifen und wenn realisierbar
entsprechend vorzubereiten.

Die Perspektive der Rickfihrung zu verfolgen, heif3t fir uns, die vorhandenen positiven Bin-
dungen zu férdern und die Ressourcen fir eine Riuckkehr in die Familie zu starken. Dies be-
inhaltet jedoch auch, bei allen Beteiligten eine realistische Einschatzung ihrer Mdglichkeiten
anzustreben. Eine dauerhafte Ruckkehr in den Lebenszusammenhang der Herkunftsfamilie
kann unrealistisch sein. Familien kénnen mit den allgemeinen Erziehungsanforderungen so-
wie mit dem spezifischen Bedarf eines jungen Menschen dauerhaft Gberfordert sein. Es kann
den Beziehungen zur Herkunftsfamilie unter bestimmten Voraussetzungen (belastungsreicher
familiarer Erfahrungshintergrund) sogar eher forderlich sein, fir die jungen Menschen eine
alternative Perspektive herauszuarbeiten. Auch fur diesen Fall gilt, dass der Kontakt zur Her-
kunftsfamilie so weit wie mdglich zu férdern und zu erhalten ist. Um eine Rickfiihrung vorzu-
bereiten oder eine alternative Perspektive zu erarbeiten, ist eine kontinuierliche und intensive

42 Eltern- und Familienarbeit
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Elternarbeit notwendig. Sie kann weder nur durch die Einrichtung*®, noch isoliert von dieser
allein durch das Jugendamt oder Dritte geleistet werden. Wéahrend der Zeit, in der der junge
Mensch durch uns betreut wird, setzen wir einen unserer Schwerpunkte auf die Elternarbeit.
So werden Telefonate mit den Eltern oder dem Elternteil gefiihrt, Besuchskontakte und beglei-
tete Umgéange zwischen den jungen Menschen und deren Eltern ermdglicht. Die Umgénge
werden mit den jungen Menschen durch den/die Bezugsbetreuer/-in vor- und nachbereitet,
sowie mit den Personensorgeberechtigten begleitend besprochen und entsprechend nachbe-
reitet. Je nach Bedarf und bendtigter Intensitat wird der Elternarbeit ca. eine Stunde pro Woche
Zeit eingeraumt.

3.2 Leistungen der Fachdienste

3.2.1 Leistungen des psychologischen Fachdienstes

Die psychologische Diagnostik und Testdiagnostik umfasst die Bereiche Intelligenz, Person-
lichkeitsstruktur, psychosoziale und umgebungsbedingte Probleme, Funktionsniveau sowie
Schul- und Ausbildungseignung. Ferner wird im Zuge der ganzheitlichen Betrachtung des jun-
gen Menschen auch auf Personlichkeits- und Leistungsdiagnostik (Freiburger Persdnlichkeits-
inventar FPI-R, Hamburg-Wechsler-Intelligenztest fur Kinder IV, Aufmerksamkeitsbelastungs-
test d2, Zurcher Lesetest ZLT) zurtickgegriffen.

Die psychologische Beratung bezieht sich vor allem auf die Bearbeitung vorangegangener
Traumata, die Losung inter- und intrapsychischer Konflikte, Hilfe bei Personlichkeitsstérungen
und Abhangigkeiten sowie bei Essschwierigkeiten.

Bei traumatisierten jungen Menschen bietet der psychologische Fachdienst Unterstlitzung bei
der Auseinandersetzung und Konfrontation mit traumatischen oder konfliktaren Erlebnissen,
um diese aufzuarbeiten. Er begleitet bei der Sinnfindung fur die konfliktaren oder traumati-
schen Erfahrungen und ihrer Integration in die Biografie und Persdnlichkeit. Durch die Vermitt-
lung von geeigneten Copingstrategien (z. B. durch die Vermittlung von imaginativen Verfahren
zur Selbststeuerung, sodass die Traumatisierten mit ihren Erinnerungen so umgehen kénnen,
dass sie von ihnen nicht mehr in ihrer Alltagsbewaltigung beeintrachtigt werden) erfahren die
jungen Menschen psychische Stabilisierung. Der psychologische Fachdienst ist in die Fallbe-
sprechungen eingebunden und bietet bei Bedarf Therapiestunden im nahen Umfeld der Ein-
richtung (Therapiezimmer neben dem Besprechungsbiiro) an, um den jungen Menschen einen
kurzen Weg zu gewabhrleisten und die Gefahr der Terminvermeidung zu minimieren.

Zudem werden die padagogischen Fachkrafte durch den Fachdienst unterstitzt (Fallbespre-
chung, Einzelberatung u. a.), Teile der Eltern- und Familienarbeit und/oder der Einzelbetreu-
ung koénnen durch die psychologischen Fachkréfte geleistet werden.

3.2.2 Leistungen des heilpadagogischen Fachdienstes

Der heilpadagogische Fachdienst wird Uber die Heilpadagogische Ambulanz Minchen mit ca.
einer Wochenstunde pro jungem Menschen vorgehalten.

43 Thiersch 1992: 114
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Im Rahmen der Méglichkeiten werden Uberwiegend kreativ-handwerkliche Methoden einge-
setzt (ergebnis- oder prozessorientiert). Dies hat den Grund, dass sowohl das Erleben von
Selbstwirksamkeit, der Aufbau und/oder die Verbesserung des Selbstbildes im Vordergrund
stehen kdnnen als auch wichtige Beobachtungen des Entwicklungszustandes der Fahigkeiten
in Bezug zu den alltaglichen Anforderungen der jungen Menschen erzielt werden kénnen. Die
Vermittlung einer selbstandigen Handlungsplanung und Umsetzungsstrategien spielt haufig
gerade bei jungen Menschen, welche wenig Struktur und Forderung erhalten haben, eine er-
hebliche Rolle, um weitere Entwicklungsschritte nicht zu gefahrden.

Bewegungsangebote und Psychomotorik stellen eine weitere S&ule des heilpadagogischen
Fachdienstes dar. Die gesundheitsforderliche Wirkung durch sportliche Aktivitéaten in Verbin-
dung mit der Vermittlung von Starken und Bewegungsfreude ohne Leistungsdruck kann so-
wohl gezielt junge Menschen mit Schwierigkeiten bei der Koordination und Motorik erreichen
als auch fir junge Menschen mit Bedarf der Férderung von sozio-emotionaler Fahigkeiten
eingesetzt werden. Die Angebote werden in der Regel offen gestaltet, sodass die jungen Men-
schenselbst entscheiden kdnnen, in welchen ZeitrAumen sie kommen wollen. Nur in Einzelfal-
len und Klarer Indikation aus Sicht des Teams und in Absprache mit dem Fachdienst werden
Einzelstunden angeboten. Bewegungsangebote kénnen z. B. im Rahmen von Exkursionen
stattfinden.

3.3 Mittelbare Leistungen

3.3.1 Personalentwicklung

Unsere neuen Mitarbeitenden werden in einem curricularen Einarbeitungswissen mit unter-
schiedlichen Fortbildungsinhalten (organisatorische, theoretische, methodische und ethische
Inhalte) geschult. Nach der Phase der Einarbeitung bieten wir den Mitarbeitenden die Mog-
lichkeit einer Weiterbildung (sechs bis acht Tage pro Jahr) in Bereichen wie Case Manage-
ment, Systemische Beratung, Konfrontative Padagogik und/oder Video-Home-Training sowie
eine verbindliche flunftagige Weiterbildung in Life Space Crisis Intervention (LSCI) an. Die Mit-
arbeitenden haben darlber hinaus die Méglichkeit, an ein bis zwei Fachtagen und Fachver-
anstaltungen zu aktuellen Themen teilzunehmen. Des Weiteren finden jahrlich mindestens
drei Mitarbeitendengesprache mit der Bereichsleitung statt.

Fur unsere Bereichs- bzw. Einrichtungsleitungen halten wir neben spezifischen Leitungsfort-
bildungen (Betriebswirtschaft, balancierte Fiihrung, Teamprozesse, Moderation und Prasen-
tation etc.) eine flnftagige Weiterbildung zur Insoweit Erfahrenen Fachkraft (Kinderschutz) vor.
Die Bereichs- bzw. Einrichtungsleitungen haben ebenso Mitarbeitendengesprache mit ihrer
Geschéftsbereichsleitung und die Moglichkeit zur Teilnahme an aktuellen Fachveranstaltun-
gen.

Zur Reflexion der Arbeit finden dartber hinaus vierzehntaglich eine Supervision im Team und
zusatzlich ca. alle vier Wochen eine Supervision fur die Leitungskréfte statt. Zusatzlich findet
jahrlich im Wechsel entweder eine Selbstbewertung des Qualitdtsmanagements oder eine Ri-
sikobewertung des Angebots statt.
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Fur die Praktikanten und Praktikantinnen gibt es einen Ausbildungsplan und regelméaRige Ge-
sprache mit der anleitenden Fachkraft, um Lernziele festzulegen und die Arbeit sowie die Ein-
driicke und Erfahrungen zu reflektieren. Eine Vernetzung mit den anderen Praktikanten und
Praktikantinnen des Tragers, die in Minchen und im Umland arbeiten, ist geplant. Die anlei-
tende Fachkraft nimmt auch an den Anleiter/-innentreffen mit den (Fach-)Hochschulen teil und
halt den Kontakt zu diesen.

Fortbildungs- und Supervisionsangebote sind wichtige Bestandteile der Qualitdtsentwicklung
und —sicherung, die mit Mitarbeitendenbindung und —zufriedenheit einhergehen und die hohe
Qualitat in den Einrichtungen sicherstellen. Durch die praktischen Angebote an zuklnftige
Fachkrafte in Form von Praktikums- und Studienplatzen stellen wir im besten Fall sicher, dass
wir auch in der Zukunft Fachkréafte gewinnen und fir den Arbeitsbereich der stationéren Ju-
gendhilfe werben. Hier ibernehmen wir die Verantwortung fuir die Vermittlung von Inhalten der
praktischen Ausbildung als Fachkraft.

3.3.2 Besprechungen

Pro Woche finden drei Stunden Team- sowie zusatzlich abwechselnd zwei Stunden Fallbe-
sprechung (jeweils mit Dokumentation) oder Supervision statt. Dem Team stehen pro Jahr
mindestens zwei Tage fir eine Teamklausur zur Verfligung. Dartber hinaus gibt es bei Bedarf
die Moglichkeit, an z. B. geschéaftsbereichsubergreifenden Themenklausuren, Leitungsklausu-
ren oder Geschéaftsbereichsbesprechungen teilzunehmen. Ubergreifende Themen werden im
Alltag in der sogenannten Prozesskommunikationen aufgegriffen und weiterentwickelt. Hier
kénnen sich Fachkrafte und Fuhrungskrafte nach Interesse engagieren und ggf. auch tber-
greifende Querschnittsthemen wie z. B. Umgang mit psychisch kranken Eltern, Extremismus,
Delinquenz und/oder Missbrauch von Betdubungsmitteln, Partizipation, Verselbststandigung
etc. besetzen und vorantreiben. Die fir die genannten Besprechungen zur Verfigung ste-
hende Zeit ist in den vier Stunden (siehe 3.3.3), die laut Betriebserlaubnis vorgesehen sind,
integriert.

Unsere Bereichsleitungen treffen sich regelmafig (dreimal im Monat) in unterschiedlichen
Konstellationen (geschéftsbereichsspezifisch oder geschaftsbereichsiibergreifend) mit ihren
Geschéftsbereichsleitungen, um aktuelle Themen und fachliche Fragestellungen zu bespre-
chen. Ebenso treffen sie sich zweimal im Jahr mit allen Flhrungskréaften und der Geschéfts-
leitung zum Austausch und zur Bearbeitung wichtiger Themen fir jeweils einen Tag.

3.3.3 Dokumentation und Berichterstattung

Wir fihren Akten (Handakte, elektronische Akte — InfoSozial) und eine tagesaktuelle Verlaufs-
dokumentation fur jede/-n Leistungsempfanger/-in. Vermisstmeldungen und besondere Vor-
kommnisse werden in gesonderter Form dokumentiert. Zudem erfolgt eine halbjahrliche Hilfe-
prozessberichterstattung.

Fur die hier beschriebenen mittelbaren Leistungen wird wochentlich Arbeitszeit au3erhalb des

Gruppendienstes bendétigt. Dies ist zur Gewéhrleistung der paddagogischen Arbeit notwendig.
Die sog. Verfugungszeiten sind ein Qualitatsmerkmal in der Einrichtung und beinhalten neben
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Organisations- und Fallbesprechungen auch die sorgféaltige Dokumentation, Erstellung von
Berichten, Elternarbeit, Kontakte zu Kooperationspartnern und -partnerinnen, Supervision und
die Teilnahme an Arbeitskreisen und Vernetzung im Sozialraum. Sie betragen aktuell vier
Stunden pro Mitarbeitenden pro Woche.

Daruber hinaus findet regelméRig durch die Erhebung von wirkungsorientierten Kennzahlen
eine Wirkungsmessung statt. Die Ergebnisse werden im Jahresrickblick (vgl. Kapitel 5) dar-
gelegt und evaluiert.

3.4 Leitung, Verwaltung und Versorgung

3.4.1 Geschéftsbereichsleitung

Die Geschéftsbereichsleitung tragt die abschlieRende Verantwortung fiir das operative Ma-
nagement, fir das strategische Management wird sie von der Geschéftsleitung getragen. Der
Geschaéftsbereichsleitung obliegt auch eine Teilverantwortung flr Bereiche des Strategischen
Managements des Geschaftsbereichs (Zielsetzung, Planung, Steuerung, Durchfiihrung, Kon-
trolle).

Weitere Verantwortungsfelder sind die Konzeptentwicklung, das Wissensmanagement, das
Qualitatsmanagement, das Personalmanagement, das Finanzmanagement, Organisation,
Administration und Moderation sowie das Reporting. Die Geschaftsbereichsleitung vertritt den
Geschaéftsbereich sowohl intern als auch extern und pflegt Beziehungen zu wichtigen Koope-
rationspartnern und -partnerinnen.

3.4.2 Fachdienstleitung

Die Fachdienstleitung tragt die fachliche Verantwortung fir die Leistungen der Fachdienste.
Dabei ist sie fur die Fachlichkeit zustéandig und unterstitzt die jeweilig zustandigen Bereichs-
leitungen in der Organisation sowie dem Einsatz der Kollegen und Kolleginnen der therapeu-
tischen Fachdienste (HPA und PFD) in den Einrichtungen und MaRRhahmen. Weitere Verant-
wortungsfelder sind die Fachverantwortung, Planung und Moderation von internen Fach-
dienstbesprechungen, MaRnahmen der Qualitatsentwicklung sowie interne und externe Ko-
operationen.

3.4.3 Bereichsleitung

Die Bereichsleitung ist fur alle Leistungen verantwortlich, die flr den Betrieb der Einrichtung
als eigenstandige Organisationseinheit im Trager notwendig sind. Die Aufgaben kénnen in
folgende Téatigkeitsbereiche zusammengefasst werden:

e Personalmanagement (Stellenausschreibung, Sichtung von Bewerbungen, Vorstellungs-
gesprache, Ehrenamtlichenakquise, Einarbeitung neuer Fachkrafte, Anleitung von Fach-
kraften, Anleitung von Kollegen und Kolleginnen der Fachdienste, begleitete Dienste, Mit-
arbeitendengesprache inkl. Vorbereitung, Dienstplanung, Fehlzeitenplanung, Abrechnung
von Zeitzulagen/Mehrarbeit, Kontrolle von Treuhandkonten, Kontrolle von Handgeldab-
rechnungen, Arbeitszeugnisse, Praktikanten-/Praktikantinnenbeurteilungen)
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o Besprechungen (Team- und Fallbesprechung, Supervision, Teamklausur inkl. Vor- und
Nachbereitung, Fuhrungskraftebesprechung inkl. Fahrzeit, Bereichsleitungssupervision
inkl. Fahrzeit, Fachbereichsklausur inkl. Vorbereitung, Fallbesprechung mit ,Insofern Er-
fahrener Fachkraft® inkl. Vorbereitung, Leadersbrunch etc.)

¢ Qualitatsentwicklung (fachspezifische Informationen, Konzeptarbeit und Entgelte, Instand-
haltung und Infrastruktur, Kontrolle von Ubergaben, Verlaufsdokumentation und Vorkomm-
nisse, Kontrolle von Erst- und Gefahrdungseinschatzungen, Kontrolle von Clearingberich-
ten, Falleingaben und Hilfeprozessberichte, Kontrolle von Leistungsdokumentationen, Ak-
tenfihrung und InfoSozial, Bearbeitung des Beschwerdemanagements, Auswertung der
Leistungsempfanger/-innen-, Leistungsberechtigten-, Leistungstrager/-innen- und Mitar-
beitendenbefragungen und Zielvereinbarung, Kollegiale Beratung, Kontrolle der monatli-
chen Abrechnung, Bestellungen, Kontrolle des Rechnungseingangs)

e Padagogische Leistungen (Bearbeitung von Aufnahmeanfragen, Aufnahmegesprache,
Entlassungsgesprache, Leistungsempfanger/-innengesprache, Gruppenabende, Sonder-
gruppen, Querschnittsthemen, Projektarbeit)

e Kooperationen (Netzwerkarbeit, Offentlichkeitsarbeit, Arbeitskreise, zentrale Verwaltung,
Anschlusshilfen)

¢ Immobilienverwaltung (Instandhaltung, Kontakt mit Vermietern/Vermieterinnen und Haus-
meisterei, Kontrolle der Hauswirtschafts- und Reinigungskréfte sowie der Mitarbeitenden
der technischen Dienste)

e Sonstiges (Wochen-, Monats- und Jahresbericht, Kennzahlen, Verfahrensregelungen,
Budgetplanung und Investitionen, Posteingang, E-Mail und Verteilung)

3.4.4 Verwaltung

Aufgaben der Personalverwaltung, Leistungsempfanger/-innendatenverwaltung, Buchhaltung
(Rechnungsstellung, Handgeldabrechnung, Rechnungstiberweisung etc.), Wohnraumverwal-
tung, Versicherungen, IT und Marketing werden von der zentralen Verwaltung des Tragers
tubernommen.

3.4.5 Hauswirtschaftliche Dienste

Die Reinigung der Gemeinschafts-, Biro- und Besprechungsraume, die wochentliche Grund-
reinigung der Schlafraume (und nach einer Entlassung) sowie die unterstiitzende Anleitung
der jungen Menschen bei der Reinigung der Schlafrdume, wird durch eine angestellte Reini-
gungskraft mit 15 Wochenstunden und die Fachkrafte und jungen Menschen gewahrleistet.

3.4.6 Technische Dienste

Fur Instandhaltung und kleinere Renovierungen sowie Gartenpflege und Verkehrssicherungs-
pflichten wird eine tragereigene Hausmeisterei vorgehalten.
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3.4.7 Fahrdienste

Fahrdienste fur aufsuchende Familienarbeit, Einkaufe und Freizeitaktivitaten, Begleitungen u.
a. zur Schule, Ausbildungsstelle oder zu Arzten und Arztinnen und in Kliniken und bei Verle-
gungen erfolgen in der Regel mit dem &ffentlichen Personennahverkehr, ansonsten mit Statt-
auto oder Dienstwagen.

3.4.8 Arztliche Versorgung

Wir kooperieren mit niedergelassenen Kinder- und Jugendmedizinern und -medizinerinnen,
Allgemein- und Fachérzten und -arztinnen (v. a. Kinder- und Jugendpsychiater, und -psychia-
terinnen) sowie mit niedergelassenen (Psycho-)Therapeuten und Therapeutinnen, insbeson-
dere mit dem Kinder- und Jugendpsychiater Herrn Dr. Schweiger, bei dem wir monatlich fest-
stehende Termine als Kontingent fur die stationdren Einrichtungen des Trégers in Minchen
wahrnehmen kdnnen. Ferner findet eine Kooperation mit Allgemeinkrankenhéusern und Fach-
kliniken (v. a. Heckscher-Klinikum, Nubaum-KIlinik) statt.

3.4.9 Sonstige Kooperationen

Wir kooperieren mit sozialrdumlichen und sozialraumubergreifenden Einrichtungen und Insti-
tutionen (z. B. Erziehungsberatungsstelle, Jugendsozialarbeit, Polizeiinspektion).

3.4.10 Praktikanten und Praktikantinnen

Wir kooperieren mit den (Fach-)hochschulen und den Fachakademien fir Sozialpddagogik.
Im Rahmen dualer Studiengénge arbeiten wir mit der IUBH Minchen (internationale Hoch-
schule) und der FOM Miinchen (Fachhochschule fiir Oekonomie und Management) zusam-
men.

Erzieherpraktikanten und -praktikantinnen im Anerkennungsjahr werden Uber die Entgelte von
vier Einrichtungen hinweg finanziert, Studierende im dualen Studium Uber zwei Einrichtungen.
Generell versuchen wir, den Einsatz der Praktikanten und Praktikantinnen sowie Studierenden
mit den (Fach-)Hochschulen flexibel abzustimmen. Die Praktikanten und Praktikantinnen oder
Studierenden erhalten einen Ansprechpartner bzw. eine Ansprechpartnerin und eine ,Grund-
einrichtung®, mit der sie auch den Vertrag abschlieRen. Es sind aber, soweit der Ausbildungs-
plan dies zulasst, alle finanzierenden Einrichtungen zu bertcksichtigen, sodass ggf. quartals-
weise die Einsatzorte gewechselt werden kénnen bzw. Projekte und Aktionen mit den finan-
zierenden Einrichtungen stattfinden. Ansonsten finanzieren die anderen Einrichtungen mit ih-
rem Anteil die Praktikumsstelle mit.

3.5 Individuelle Zusatzleistungen aulR3erhalb der Leistungsvereinbarung

Entsprechend der Empfehlungen im Bayerischen Rahmenvertrag nach § 78f SGB VIII kdnnen
Zusatzleistungen im Einzelfall vereinbart und tber Fachleistungsstunden, Tagessatze oder
nach Aufwand abgerechnet werden. Dazu bedarf es der vorherigen Absprache mit der Ge-
schéftsbereichsleitung und der Prifung der Moglichkeiten.

Dazu zahlen
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e Leistungsfordernde Mallnahmen (Deutsch fur Ausléander/-innen, Ersatzbeschulung zur
Vorbereitung auf den (qualifizierenden) Mittelschulabschluss, Realschulabschluss, Férder-
unterricht, Bewerbungstrainings)

e Leistungen der Heilpadagogischen Ambulanz (heilpadagogische, ergo-, sprach- und
lerntherapeutische Diagnostik, heilpadagogische Ubungsbehandlung, Sprachheiltherapie
und Logopadie, Ergotherapie, Lerntherapie, Kunsttherapie, Werken und Gestalten)

e Leistungen des Psychologischen Fachdienstes (psychologische Testdiagnostik, psy-
chologische Einzelbetreuung, Familien- oder Elternarbeit, Psychotherapie, Traumabera-
tung und -therapie.)

e Sonstige Zusatzleistungen (sozialpadagogische Einzelbetreuung, Familien- oder Eltern-
arbeit, Time-Out-MafRnahmen, Sicherheitsdienste zur Gewahrung des Schutzes anderer
Leistungsempféanger/-innen und/oder der Fachkréfte.)
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4 Ressourcen*

4.1 Personelle Ausstattung

4.1.1 (Sozial-)Padagogische, heilpddagogische und/oder therapeutische Leistungen
im Gruppendienst

Den Gruppendienst leisten Fachkrafte mit 230,8 Wochenstunden mit 5,77 VZA, wie in der
Betriebserlaubnis vom 22.09.2020 als diesbeziiglichen Mindeststandard beschrieben.

Unsere Mitarbeitenden arbeiten in einem multiprofessionellen Team, um die unterschiedlichen
Leistungen im Gruppendienst (vgl. Kapitel 3.1) und das Erreichen der MalRnahmenziele (vgl.
Kapitel 2.6) bestmdglich gewahrleisten und zum Wohle der jungen Menschen umsetzen zu
kénnen. Dabei setzen wir vor allem auf Vielfalt (Diversity) bei der Stellen- und Teambesetzung.
Wir versuchen, in unseren Teams alle Facetten der Gesellschaft widerzuspiegeln, um den
jungen Menschen in unserer Einrichtung die unterschiedlichsten Rollenbilder und Modelle,
aber auch Fachlichkeiten, vorhalten zu kénnen.

Fur uns spielen dabei u. a. eine vielfaltige Mischung aus Alter, Geschlecht, (Lebens-)Erfah-
rung, ethnischer Herkunft, (sexueller) ldentitat, Religionszugehdrigkeit, beruflicher Ausbildung
sowie Mitarbeitende mit und ohne Behinderung eine Rolle. Damit gewahrleisten wir, dass in
der Arbeit mit den jungen Menschen unterschiedliche fachliche Perspektiven, vielfaltige Be-
trachtungs- und Herangehensweisen sowie fachliche Zugange und somit ein Maximum an
Theorien-, Methoden- und personlichem Erfahrungswissen zum Einsatz kommen. Dadurch
sind wir in der Lage, eine vielschichtige Angebotspalette vorzuhalten, und den jungen Men-
schen ein breites Beratungs- und Beziehungsangebot zu machen.

Fur das Team und die einzelnen Mitarbeitenden ist diese Vielfalt eine Bereicherung. Jeder
Mitarbeitende nimmt z. B. Dinge im Alltag unterschiedlich wabhr, bringt andere Interpretationen
und Perspektiven mit ins Team und tragt dadurch dazu bei, die Qualitat Sozialer Arbeit zu
erhdhen. Unsere Mitarbeitenden sind Fachkrafte, die persdnlich und fachlich fur die Arbeit mit
den jungen Menschen in unserer Einrichtung geeignet sind.

Personlich geeignet sind sie, da sie z. B. folgende Eigenschaften mitbringen:

Empathie, Mitmenschlichkeit, Bereitschaft zum verantwortungsvollen Engagement flir uns An-
vertraute, Kommunikations-, Kooperations- und Konfliktfahigkeit, interkulturelle Kompetenz,
Genderkompetenz, Fahigkeit zu Selbstreflexion und Selbstmanagement, analytische Fahig-
keiten sowie praktische Handlungskompetenz und Bereitschaft zu persoénlicher Weiterbildung
und Fortbildung sowie Supervision u. a.* 4

Des Weiteren haben unsere Mitarbeitenden keine einschlagigen Vorstrafen (vgl. Kapitel
Schutz vor Gewalt) und legen regelmafiig erweiterte Flihrungszeugnisse vor.

4 Input
45 Vgl. Bayerischer Jugendring 2014: 15
46 Vgl. Nonninger 2018, § 72 Rn. 9
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Fachlich geeignet sind sie, weil sie eine Berufsausbildung an einer Hochschule und/oder
Fachakademie erfolgreich abgeschlossen haben, bei der es sich in der Regel um Abschliisse
im Bereich der Sozialarbeit, Sozialpadagogik, Padagogik, Erziehungswissenschaft, Heilpada-
gogik, Psychologie bzw. um vergleichbare Abschliisse handelt.

Diese notwendigen Kompetenzen werden von uns im Rahmen der Personalakquise Uberprift
und durch Mitarbeitendengespréache reflektiert. Durch Fort- und Weiterbildungen sowie Super-
visionen werden sie verfestigt, gefordert und weiterentwickelt (vgl. 3.3.1).47 48

Auch die Praktikanten/Praktikantinnen und Studierenden sind persdnlich geeignet und haben
die Moglichkeit, erste Berufserfahrungen zu sammeln und Arbeitsfelder kennenzulernen. lhre
fachliche Eignung ist noch nicht von Anfang an gewabhrleistet, jedoch sehen wir hier die grof3e
Chance und Méglichkeit, den Praktikanten/Praktikantinnen und Studierenden Basiswissen aus
der Sozialen Arbeit praxisnah zu vermitteln und ihnen Méglichkeiten fir die Umsetzung des
theoretischen Wissens aus den (Fach-)Hochschulen zu bieten und dies unter Anleitung und
Begleitung von Fachkraften.

4.1.2 Fachdienst

Der psychologische und heilpadagogische Fachdienst ist mit einem Stellenanteil von 0,3 VZA,
das heil3t einem wochentlichen Stundenumfang von zwoélf Stunden, im SJH Neuperlach im
Einsatz. Die Fachkrafte des Fachdienstes verfigen zur Erflullung ihrer Aufgaben (vgl. Punkt
3.2) neben ihrer personlichen Eignung (s. 0.) tber einen Hochschulabschluss in Psychologie,
Heilpadagogik, Ausbildungen in der Ergotherapie, Logopadie etc. und verfiigen i. d. R. Uber
weitere einschlagige Qualifikationen (z. B. therapeutische Zusatzausbildung, Weiterbildungen
in Diagnostik etc.).

4.1.3 Leitung und Verwaltung

Fur die Leitung der Einrichtung stehen 22,4 Wochenstunden zur Verfiigung. Unsere Leitungs-
krafte bringen neben ihrer persénlichen und fachlichen Eignung als Fachkraft (s. 0.) sowonhl
eine mehrjahrige einschlagige Praxiserfahrung in der Kinder- und Jugendhilfe als auch be-
triebswirtschaftliche Kenntnisse und managementbezogene Grundkenntnisse mit. Sofern
diese Kenntnisse nicht bereits vorhanden sind, werden unsere Leitungskrafte spezifisch in
Fragestellungen der fachlichen, personellen, wirtschaftlichen und organisatorischen Leitung
geschult.

Fur die Verwaltung des SJH Neuperlach steht die zentrale Verwaltung des Trégers zur Verfi-
gung.
4.1.4 Hauswirtschaftliche Dienste

Die Reinigung der Gruppen- und Sanitarriume sowie der Kiichen und des Biiros erfolgt durch
eine angestellte Reinigungskraft, die mit 15 Stunden pro Woche vor Ort eingesetzt ist. Der

47 Vgl. Bayerischer Jugendring 2014: 13.
48 Vgl. BT-Drucksache 11/5948: 97
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hauswirtschaftliche Dienst wird von Mitarbeitenden ausgefihrt, die persénlich im Umgang mit
den jungen Menschen geeignet sind und i. d. R. Uber eine abgeschlossene hauswirtschaftliche
Ausbildung verfugen.

4.1.5 Technische Dienste

Fur technische Dienste halten wir eine kleine tragereigene Hausmeisterei vor, die fur das SJH
Neuperlach mit zehn Wochenstunden zur Verfigung steht. Der technische Dienst wird von
Mitarbeitenden ausgefihrt, die persdnlich im Umgang mit den jungen Menschen geeignet sind
und i. d. R. Uber eine jeweils notwendige Erfahrung, Ausbildung oder Qualifikation verfligen
(Maler-, Elektriker-, Sanitar-Ausbildung etc.).

4.2 Raumliche Ausstattung

Das SJH Neuperlach befindet sich im Zwischengeschoss eines 13-stéckigen Hochhauses. Die
beiden zusammengelegten Wohnungen befinden sich auf einer Etage und sind mit einem Per-
sonenaufzug erreichbar und somit barrierefrei. Sie bestehen aus sechs Zimmern (ein Biro
und funf Schlafzimmer) und bieten Platz fiir sechs junge Menschen. Je fiir weibliche und
mannliche junge Menschen steht ein separates WC bzw. Badezimmer zur Verfiigung. In einem
der Badezimmer befinden sich Waschmaschine und Trockner fir die gesamte Wohngruppe.
Zudem befindet sich in der Wohnung ein Wohn- und Essbereich, welcher mit einem Sofa,
Couchtisch, Fernseher und grol3em Esstisch ausgestattet ist. Daran schlief3t sich eine offene
Kiche an.

Im Nebenhaus steht im Erdgeschoss ein Ladenburo fiir die Mitarbeitenden mit einem grof3en
und kleinen Besprechungsraum, einer kleinen Kiiche sowie einem Bad zusatzlich zur Verfu-

gung.
4.3 Sachausstattung

Die Wohnung ist mit einem Bliro ausgestattet, welches den Diensthabenden auch als Schlaf-
raum zur Verfuagung steht. Den jungen Menschen steht ein Laptop zu Verfigung. Den Fach-
kraften steht ein Computer und ein Laptop zur Verfligung. Das Buro ist weiterhin mit Faxgerat,
Telefon und Biromébeln ausgestattet und die Wohnung verfiigt Gber die Dinge, die eine mo-
derne Familienwohnung ausmachen — wie WLAN, Internet-TV, Kiiche und separate Telefon-
nummern fir die jungen Menschen und die Mitarbeitenden der Einrichtung. Jedes Doppelzim-
mer ist mit zwei Betten, zwei Kleiderschranken, zwei Kommoden sowie einem grof3en Biicher-
regal und Tisch ausgestattet. Das Einzelzimmer verfligt ber ein Bett, einen Kleiderschrank,
eine Kommode sowie einen Schreibtisch. Die Gestaltung obliegt den jungen Menschen selbst.
Den jungen Menschen stehen Bicher, Gesellschaftsspiele sowie Netbooks flr unabhangigen
Internetzugang zur Verfiigung, diese bieten ihnen die Mdglichkeit, sich zurtickzuziehen. Wei-
terhin gibt es eine Spielkonsole im Wohnzimmer.
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5 Jahresrickblick 2023

5.1 Eingesetzte Ressourcen (Input)

Alle unter Punkt 4 beschriebenen Ressourcen wurden im Jahr 2023 vollstandig eingesetzt.
Die zur Verfugung stehenden Vollzeitstellen in Bezug auf Leitung, Verwaltung, Fachdienst,
(sozial-)padagogische Dienste, hauswirtschaftliche und technische Dienste waren das ge-
samte Jahr Uber besetzt. Ausfallzeiten durch Krankheiten wurden in erster Linie von den Fach-
kraften des SJH Neuperlach durch Mehrarbeit und Uberstunden tibernommen. In wenigen
Fallen war dies nicht moglich und die Krankheitsausfélle wurden von Fachkraften anderer Ein-
richtungen des Tragers in Minchen oder im Landkreis Miinchen durch bezahlte Plusstunden
oder Mehrarbeit vertreten.

Die Einrichtungsleitung hat laut Betriebserlaubnis eine Freistellung von zehn Stunden — der
Trager stellt fir das SJH Neuperlach aber knapp 22 Wochenstunden frei, was einem Leitungs-
anteil von 1:12,5 VZA entspricht. Das wird seit 2021 auch in den Entgelten so beriicksichtigt.
Die Einrichtungsleitung ist Sozialpadagogin (Dipl. Soz. Pad.) und verfligt Uber mehrjahrige
Erfahrung in der Jugendhilfe sowie als Leitungskratft.

Die zustéandigen Geschaftsbereichsleitungen verfiigen zusammen tber 34 Jahre Berufserfah-
rung und haben beide eine abgeschlossene Berufsaushildung an einer Hochschule (Sozial-
padagogik B. A. und Diplom) sowie einen weiterfiihrenden Masterabschluss (Friedens- und
Konfliktforschung oder Kriminologie). Seit mehreren Jahren sind sie Ubergreifend als Leitun-
gen im Trager beschaftigt und haben davor selbst Einrichtungen der stationdren Jugendhilfe
des Tragers in Munchen und in Oberbayern geleitet.

Das Team war im Laufe des Jahres 2023 mit sieben staatlich anerkannten Erziehern und Er-
Zieherinnen und sieben Sozialpddagogen und -padagoginnen besetzt. AuRerdem wurden ein
Sonderpadagoge, eine Wirtschaftspadagogin, eine Sozialpadagogin, eine Erzieherin und eine
Padagogin eingestellt. Das Team wird durch eine Praktikantin im dualen Studium der Soziale
Arbeit in Teilzeit unterstitzt.

Der heilpadagogische und psychologische Fachdienst steht mit zwolf Stunden pro Woche (0,3
VZA) zur Verfugung. Hier fand ein personeller Wechsel statt, da der langjéahrige Kollege aus
dem psychologischen Fachdienst des SJH Neuperlach sich in den Ruhestand verabschiedet
hat.

Das Team der padagogischen Fachkrafte des SJH Neuperlach war 2021 und 2022 stabil und
es gab in diesen Jahren keine Personalfluktuation. Im Jahr 2023 wechselten zwei Fachkrafte
innerhalb des Tragers in einen anderen Bereich, zwei Fachkréfte verlieRen den Trager und
eine Fachkraft verabschiedete sich in Elternzeit. Es konnten hierfir funf neue Fachkréfte ein-
gestellt werden und somit alle Stellen wieder neu besetzt werden.
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5.2 Erbrachte Leistungen (Output)

Im vergangenen Jahr wurden insgesamt 8 junge Menschen (drei weiblich, finf mé&nnlich) in
der Einrichtung betreut. Die Einrichtung war an 365 Tagen voll belegt. Zwei MalRhahmen wur-
den im Jahr 2023 beendet und zwei junge Menschen neu aufgenommen.

Von den beendeten MaRhahmen war ein junger Mensch 18 Jahre, mannlich und hatte die
afghanische Staatsangehdrigkeit. Der andere junge Mensch war 16 Jahre alt, weiblich und
hatte die deutsche Staatsangehdarigkeit.

Die im Jahr 2023 entlassenen zwei jungen Menschen lebten durchschnittlich 17 Monate in der
Einrichtung und wurden dort von unseren Fachkraften betreut. Bei einem jungen Menschen
dauerte die Mainahme 19 Monate und bei dem anderen jungen Menschen 15 Monate.

5.3 Erreichte Wirkungen (Outcome/Impact)

»S0ziale Dienstleistungen wie die Hilfen zur Erziehung legitimieren sich letztlich Gber die Wir-
kung, die sie bei dem/der Leistungsempfanger/in erzielen“*®. Um die Wirkung unserer Hilfen
zu messen und diese in einem nachsten Schritt zu optimieren, reflektieren wir unsere Hilfen
anhand der neuesten Erkenntnisse der Wirkungsforschung. Uberraschenderweise zeigte
diese®® nicht zuletzt, dass nur ein geringer Teil — zwischen einem und 15 Prozent — der ge-
messenen Wirkungen auf spezifische Behandlungsprogramme zurtickzuftihren sind.>* Analy-
sen der Psychotherapieforschung haben ebenfalls ergeben, dass es weniger die spezifischen
Interventionen sind, die einen Effekt bewirken, als vielmehr generelle Wirkfaktoren®2. Zu die-
sen zahlen Faktoren wie die Partizipation der jungen Menschen oder Beziehungsarbeit und -
gestaltung.

Darliber hinaus sind nach Ziegler®® weitere bedeutende Einflisse auf die Wirksamkeit einer
Mafnahme in der Professionalitat der Fachkrafte und der Gestaltung des Settings zu suchen:
Die fachliche Qualifikation der Fachkrafte und ihre Beteiligung an Organisationsfragen, die
Qualitat des Teamklimas, das Fallpensum und eine Ausgewogenheit zwischen Aufgaben- und
Ressourcenplanung beeinflussen wesentlich die Wirksamkeit einer Malinahme.

Auf der strukturellen Ebene ist also zunachst die Ausgestaltung des Settings, in dem die Hilfe
zur Erziehung stattfindet, ein entscheidender Einflussfaktor. Die Qualitat der Arbeitsbedingun-
gen, die Personalfluktuation und Einrichtungsbindung des Personals, der Zusammenhalt und
die gegenseitige Unterstitzung im Team kdnnen als Rahmenbedingungen einer gelingenden
MaRnahme gar nicht hoch genug geschatzt werden.>* Ebenso scheint es in hohem MaRe fiir
die Wirksamkeit einer Maflinahme forderlich zu sein, wenn fur die Fachkrafte von Anfang an

49 |SA Planung und Entwicklung 2009: 2
50 vgl. Ziegler 2009: 184

51 Duncan/Miller 2006

52 Wampold 2001

53 Ziegler 2015: 402 f

54 Ebd.: 403 f

Seite 53



Klarheit Uber die Griinde und Ziele der jeweiligen MaRnahme herrscht, sie kritisch ihre Mei-
nung auf3ern kdnnen und Entscheidungen auf Basis von sachlichen und fachlichen Argumen-
ten getroffen werden.>®

Zudem hat das, was als Beziehungsarbeit bezeichnet wird, ebenfalls einen entscheidenden
Einfluss auf die Wirkungswahrscheinlichkeit. Eine Untersuchung von Hoops et al. im Rahmen
freiheitsentziehender MalRnahmen zeigte, dass junge Menschen ,die Erfahrung von Wert-
schatzung, Unterstlitzung, Fairness, Verstandnis, Verlasslichkeit sowie Vertrauenswirdigkeit
seitens der Betreuenden als positiv und wichtig fiir ihre eigene Entwicklung ein[schatzen]®.
Dies erscheint auf3erst plausibel und mag wohl nicht nur die Selbsteinschatzung junger Men-
schen in freiheitsentziehenden Malinahmen betreffen, sondern kann generell als Wirkfaktor in
den Hilfen zur Erziehung betrachtet werden.>” Dartiber hinaus ist die Partizipation der jungen
Menschen an jedem Schritt im Hilfeverlauf von essenzieller Bedeutung fiir die Wirkung einer
Mafnahme. Dies setzt bereits — wo mdglich — bei der Wahl der geeigneten Hilfe an und flhrt
Uber den Einbezug in die Hilfeplanung und die akzeptierte Durchsetzung dieser bis hin zur
Partizipation in Fragen des Gruppenalltags und der Einrichtung. Partizipation ist ein wesentli-
cher Faktor fur die Wirksamkeit.

Was die Art der MaRnahme anbelangt, so deuten auch hier Ergebnisse der Wirkungsfor-
schung darauf hin, dass die Wahl einer ambulanten Mal3hahme statt einer — eigentlich ange-
zeigten — Fremdunterbringung héaufig ihr Ziel verfehlt und als Hilfe nur unzureichend wirksam
ist.%8 Auch sind vorzeitig beendete MaRnahmen deutlich weniger effektiv als regular beendete
Hilfen.%® Schlussendlich wirkt sich die Ausgestaltung der Einrichtung wie auch die Qualitat der
fachlichen Beziehungsgestaltung auf die Abbruchquote aus.%° Dies betont die Bedeutung der
fachkundigen Wabhl einer geeigneten Hilfe und die Notwendigkeit, diese auf die Bedurfnisse
der jungen Menschen abgestimmt in einem geeigneten Setting zu gestalten.

Befunde aus den EVAS-Studien sprechen daruber hinaus auch dafur, dass Hilfeplanungen
und JugendhilfemaRnahmen in der Regel dann bessere Wirkungen erreichen, wenn sie tber
einen rein auf Symptomreduktionen von Defiziten und Problematiken gerichteten Fokus hin-
ausgehen und stattdessen auch die Forderungen von Ressourcen und Starken der jungen
Menschen betonen.®! Ziegler benennt die Bereiche, in denen junge Menschen gezielt gefor-
dert werden sollen: ,Gesundheit, Wohnen und Leben, kdrperliche Integritat, Bildung, Fahigkeit
zu Emotionen, Vernunft und Reflexion, Zugehdrigkeit, Zusammenleben, Kreativitat und Kon-
trolle Uber die eigene Umgebung. Der liberzeugende Gedanke dabei war, dass MaRnhahmen,
wie z. B. die Heimerziehung, aber auch die SPFH, nicht nur vorhandene Defizite an einem
Individuum bearbeiten, sondern auch Sozialisationsbedingungen so gestalten sollen, dass ein
,gutes Aufwachsen’ moglich wird. 62

5 Ebd.: 406

%6 Hoops/Permien 2008: 106

57Vgl. Albus et al. 2010, ISA/Uni Bielefeld 2009
8 Vgl. Knorth et al. 2009: 333

59 Ziegler 2015: 403

%0 Ebd.: 404

61 Macsenaere/Esser 2012

62 Ziegler 2015: 402
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Um dies zu gewabhrleisten, ist neben den Fragen des padagogischen Settings auch die Ko-
operation mit dem Offentlichen Tréager von Bedeutung fir die Wirkungswahrscheinlichkeit einer
Mafnahme. Realistisch formulierte und praktisch erreichbare Zielvereinbarungen wirken sich
ebenso positiv auf die Wirksamkeit aus, wie eine kooperative Arbeitsbeziehung und transpa-
rente Verhandlungsstrategien.

Vor diesen wirkungstheoretischen Uberlegungen reflektieren wir unsere im Berichtszeitraum
erreichten Wirkungen. Seit der Eréffnung des SJH Neuperlach im Jahr 2005 werden wirkungs-
orientierte Kennzahlen erhoben.

Fur alle jungen Menschen, die in der Einrichtung leben, wird basierend auf § 36 SGB VIl ein
Hilfeplan erstellt. Darin werden sowohl die individuelle Perspektive als auch SMART formu-
lierte Ziele vereinbart.

Perspektiven der MaRnahmen

: _ _
0
Verselbststandigung Unterbringung an neuem Lebensort Rickfihrung

W Vereinbart M Realisiert

Bei den zwei im Jahr 2023 entlassenen jungen Menschen war einmal ,Riuckfuhrung“ Grund-
lage fur die Betreuung und einmal die ,Verselbststandigung®“. Der junge Mensch, welcher
~Ruckfuhrung“ als Ubergeordnete Perspektive formuliert hatte, konnte erfolgreich ins Eltern-
haus zurtckgefuhrt werden. Der junge Mensch, welcher ,Verselbststandigung® als Ubergeord-
nete Perspektive festgelegt hatten, konnte in eine weniger betreute Wohnform des SJH Neu-
perlach tUbergefiihrt werden und sich so verselbststandigen.

Insgesamt wurden in den Hilfeplanungen der zwei beendeten MalRhahmen 20 SMARTe Ziele
vereinbart. Im Durchschnitt waren also fir jeden jungen Menschen ca. zehn Ziele vereinbart.
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Die meisten Hilfeplanziele betrafen die Kategorien psychisches Wohl. Auch in den Kategorien
Selbststandigkeit, Tagesgestaltung, physisches Wohl und Arbeit wurden einige Ziele verein-
bart. In den Kategorien Erziehungskompetenz, Kinderschutz, Legalverhalten und Leistungs-
erfolg wurden keine Ziele vereinbart. In den Bereichen der Arbeit und arbeitséhnlichen Téatig-
keiten sowie Tagesgestaltung konnten 50 Prozent aller Hilfeplanziele tGberwiegend bzw. voll-
sténdig erreicht werden. 100 Prozent Zielerreichung konnten in den Bereichen psychisches
Wohl, physisches Wohl und Selbststéandigkeit erlangt werden. Ein vergleichbar positives Bild
zeigt sich in den Kategorien Alltagskompetenz, Freizeitkompetenz und Sozialkompetenz.
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Zielerreichung
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m Nicht erreicht  m Teilweise erreicht  m Uberwiegend erreicht  m Véllig erreicht

Bezogen auf alle Hilfeziele ergibt sich folgendes erfreuliches Bild: Eines der Hilfeplanziele wur-
den bis zum Malinahmenende nicht, zwei der Ziele teilweise, vier der Ziele tiberwiegend und
13 Ziele vollig erreicht. Hinsichtlich der Zielerreichung wurde demnach ein Erfolg von 85 Pro-
zent erlangt.

Austrittsgrund

Reguldr nach Hilfeplan |
Abbruch durch Leistungsempfanger/-in
Abbruch durch Leistungsberechtigten
Abbruch durch Leistungstrager/-in
Abbruch durch Leistungserbringer

Andere Grinde

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Beide abgeschlossenen Félle endeten reguléar nach Hilfeplan.
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Leistungsempfanger/-innenzufriedenheit
100%
80%
60%
40%
20%

0%
Sehr unzufrieden Eher unzufrieden Teils, teils Eher zufrieden Sehr zufrieden

Beide in 2023 entlassenen jungen Menschen konnten hinsichtlich ihrer Zufriedenheit mit der
angebotenen Hilfe in der Einrichtung befragt werden und waren mit unserer Betreuung sehr
oder eher zufrieden. Daher kdnnen wir eine Leistungsempféangerzufriedenheit von 100 Prozent
verzeichnen.

Leistungsberechtigtenzufriedenheit

B Sehr unzufrieden M Eher unzufrieden M Teils, teils M Eher zufrieden M Sehr zufrieden

Die Zufriedenheit der Personensorgeberechtigten und Vormunde ergab ein dhnlich erfreuli-
ches Bild. Es gelang uns bei beiden beendeten Fallen, die Leistungsberechtigten zu befragen.
Beide Befragten waren mit den Leistungen insgesamt sehr zufrieden.

Die hochsten Zustimmungsraten erhielten wir hier fir die Einzelbetreuung (100 Prozent), die
Ferienprojekte sowie Wochenendprojekte (100 Prozent). Am kritischsten wurden die Gruppen-
arbeit und die Wohngruppe (80 Prozent) beurteilt. Mit allen anderen Aspekten (Familienarbeit,
Leistungsfordernde MalRnahmen, Hilfeplanung) waren die Leistungsberechtigten in allen Fal-
len sehr oder eher zufrieden.
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Leistungstrager/-innenzufriedenheit

100%
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2023 konnten wir zwei Befragungen bei den fallzustandigen Fachkraften der Jugendamter hin-
sichtlich ihrer Zufriedenheit durchfiihren. Insgesamt waren sie mit unseren erbrachten Leis-
tungen sehr zufrieden.

5.4 Impact

Das SJH Neuperlach nimmt vor allem auch junge Menschen auf, die in anderen Einrichtungen
keine Chance bekommen und entlasst die jungen Menschen nicht wahrend einer Krise. Ein
hohes Mal3 an eigener Reflexion der padagogischen Fachkréfte, fachlichen Input durch die
kooperierenden heilpddagogischen und psychologischen Fachdienste und professioneller Zu-
sammenarbeit mit allen Beteiligten ermdglicht auch schwierige Malinahmen zu halten und
ihnen eine Perspektive fir die Zukunft zu ermdglichen. Besonders stark ist das Team des SJH
Neuperlach in der Beziehungsarbeit und im individuellen Arbeiten mit den jungen Menschen.
Hilfeverlaufe sind vor allem auch deswegen so erfolgreich, weil der junge Mensch und seine
Bedurfnisse im Vordergrund stehen und Partizipation im Fokus ist.

Insbesondere aufgrund des guten Zielerreichungsgrades des SJH Neuperlach im Jahr 2023
und der erwiesenen Nachhaltigkeit der Zielerreichung gehen wir davon aus, dass wir die jun-
gen Menschen erfolgreich zu eigenverantwortlichen, selbstbestimmten und gemeinschaftsfa-
higen Personlichkeiten erzogen und in ihrer altersgeméafien Entwicklung gefordert haben. In
allen Hilfeverlaufen sind positive Veranderungen ersichtlich. Besonders deutlich wird dies bei
Besuchen von ehemaligen jungen Menschen, die berichten, dass die Betreuung ihren Zweck
erflllt und den jungen Menschen einen erfolgreichen Weg in die Selbststandigkeit geebnet
sowie sie zu einem guten Umgang mit Mitmenschen befahigt hat.

2023 konnten insgesamt 100 Prozent der Hilfeperspektiven, wie mit den Kostentragern be-
sprochen, erreicht werden, somit kdnnen wir alle HilfemaRnahmen als erfolgreich bewerten.

Das gute Ergebnis kann auch dieses Jahr wieder auf die differenzierte Zielerarbeitung und
Handlungsschritte zurtickgefuihrt werden, sowie der engmaschigen Kooperation mit den je-
weils zustandigen Sachbearbeitern und -bearbeiterinnen aus den diversen Jugendamtern.
Auch wurde 2023 darauf wertgelegt, dass die jungen Menschen in ihrer Hilfe ein hohes Mal3
an Partizipation erleben und durch diese Mitwirkung erfolgreiche Hilfeverlaufe erleben.
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Insgesamt konnte eine Hilfemalinahme in eine geringer betreute Wohnform Ubergeleitet und
die andere MalRnahme ohne weitere Hilfe beendet werden. Wir bieten den jungen Menschen
eine weniger betreute Wohnform an, ohne dass sie sich auf neues Personal oder eine neue
Umgebung umstellen missen. Diese Kontinuitat gibt ihnen weiterhin Struktur und Sicherheit,
durch welche die jungen Menschen ihren neuen Lebensabschnitt aufbauen kénnen. Die jun-
gen Menschen, welche durch das SJH Neuperlach vollbetreut waren, mochten explizit auch
durch unsere Mitarbeitenden in unseren Ma3nahmen der flexibel betreuten Wohnformen wei-
terbetreut werden und nicht in externe andere Angebote wechseln.
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6 Konsequenzen, Planungen und Ausblick

Fur das Jahr 2023 haben sich bereits im Jahreswechsel zwei Kolleginnen entschieden, andere
beruflichen Laufbahnen nachzugehen und den Schichtdienst zu verlassen. Dies warf gleich
zum Jahresbeginn bestehende stabile Strukturen und Ablaufe durcheinander und fihrte zu
Unsicherheiten im Team und unter den jungen Menschen des SJH Neuperlach. Im weiteren
Jahresverlauf entschied sich ein Kollege innerhalb des Tréagers fir eine Stelle ohne Schicht-
betrieb, ein weiterer Kollege verlie3 den Trager und ein Kollege ging in Elternzeit. Die durch-
schnittliche Verweildauer in einem stationaren Arbeitsbereich war zu dem Zeitpunkt bei allen
Kollegen und Kolleginnen schon tberschritten und es ist nachvollziehbar, dass es somit 2023
zu einem personellen Wechsel im SJH Neuperlach kam.

Der langjahrige psychologische Fachdienst des SJH Neuperlach verlie3 zum Jahresende die
Einrichtung, um seine Rente anzutreten. Bereits in den Vorjahren wurde der psychologische
Fachdienst von einer weiteren Psychologin unterstiitzt, so dass hier ein nahtloser Ubergang
in der weiteren psychologischen Betreuung und in der Fachberatung mit dem padagogischen
Team stattfinden konnte. Der Wegfall des langjahrigen Kollegen aus dem psychologischen
Fachdienst brachte dennoch hohe Unsicherheiten ins Team, da dieser seit Er6ffnung der Ein-
richtung mit seiner hohen Fachlichkeit und seinem Engagement diese massiv gepragt hat. Mit
seiner langjahrigen Erfahrung in der Jugendhilfe hat er durch die Fallberatung und psycholo-
gische Begleitung der jungen Menschen und deren Eltern erheblich dazu beigetragen, dass
viele unserer kritischen MaBnahmen erfolgreich verliefen. Die wertschatzende Grundhaltung
und das Prinzip des (Aus-)Haltens von schwierigen Fallverlaufen hat er Gber Teamgeneratio-
nen hinweg weitergegeben. Dem Team des SJH Neuperlach ist besonders wichtig diese wich-
tige und unerlassliche Haltung in der Arbeit mit den jungen Menschen beizubehalten.

Auch wenn der Wechsel des Fachdienstes und des padagogischen Personals aufreibend war,
bietet Personalwechsel gleichzeitig aber auch immer eine Chance fiir Veranderungsprozesse
und Entwicklungen im Team. Der erhebliche Fachkraftemangel in Minchen war fur das SJH
Neuperlach bei der Gewinnung neuen Personals eine groRe Herausforderung. Ein hohes Mafl3
an Flexibilitat und Einsatzbereitschaft war im Team gefordert, um Engpasse auszugleichen
und ausreichend Zeit zu schaffen, damit neue Kollegen und Kolleginnen gut eingearbeitet wer-
den konnen. Erfreulicherweise konnten bis zum Jahresende alle Stellen neu besetzt werden
und das multiprofessionelle Team des SJH Neuperlach wird nun auch durch eine weitere Er-
Zieherin, eine Sozialpadagogin, einen Sonderpadagogen, eine Wirtschaftspadagogin sowie
eine Padagogin bereichert.

Die in 2022 eingestellte Studierende im Dualen Studium ist mittlerweile gutim SJH Neuperlach
integriert und ebenso eine Bereicherung im Team. Sie unterstiitzt das SJH Neuperlach seit an
drei Tagen die Woche und konnte so auch eine gute Beziehung zu den jungen Menschen
aufbauen und eine konstante Ansprechpartnerin sein.

Das Schichtsystem fordert einen Teil des Teams des SJH Neuperlach auf Dauer sehr heraus

und belastet die Kolleginnen und Kollegen. Dies spiegelt auch eine hohe Krankheitsrate mit
acht Prozent wider. Die meisten Krankheitstage entstanden jedoch von ein bis zwei Kollegen
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und Kolleginnen, welche stark belastet sind. Hier gilt es immer wieder zu Uberprifen, inwiefern
man belastete Kolleginnen und Kollegen unterstiitzen bzw. entlasten kann.

Nicht nur durch die relativ hohe Personalfluktuation mit 12 Prozent, sondern auch durch die
hohe Krankheitsrate mit acht Prozent war vom Team des SJH Neuperlach das gesamte Jahr
uber ein besonders hohes Mal3 an Einsatzbereitschaft und Flexibilitat gefordert. Hier gilt es
besonders hervorzuheben, dass die padagogischen Fachkréafte des SJH Neuperlach hoch en-
gagiert und belastbar sind. Selbstverstandlich fihrt die hohe Krankheitsrate und das damit
verbundene Einspringen durch die Teammitglieder auf Dauer zu einer Frustration im Team.
Nichtsdestotrotz ist das Team so sehr mit dem SJH Neuperlach identifiziert, dass alle Team-
mitglieder dafir einstehen, den Betrieb aufrechtzuerhalten. Auch haben alle padagogischen
Fachkrafte im Sinne unserer jungen Menschen ein Interesse, so wenig Unterstiitzungsange-
bote von auf3en anzufragen wie notwendig. Letztendlich werden nicht nur auf der Ebene mit
der Arbeit mit den jungen Menschen, sondern auch auf Teamebene Krisen als Chance fir
Entwicklung genutzt. Der durch die tberdurchschnittlich hohe Krankheitsrate entstandene
Engpass wurde nicht nur sehr gut durch das Team bewadltigt, sondern hat auch den Zusam-
menhalt im Team gestarkt.

Im Jahr 2023 stand die Teamfindung mit neuen padagogischen Fachkréaften im Fokus. Um die
Mitarbeitenden an den Trager, aber vor allem an das SJH Neuperlach, zu binden, war die
Erarbeitung einer Teamidentitat mit gemeinsamen Werten und einer einheitlichen padagogi-
schen Haltung ein wichtiger Bestandteil auf der Teamklausur im Jahr 2023. Das Team hat
nicht nur auf der zweitdgigen Teamklausur, sondern standig in laufenden Besprechungen und
Supervisionen daran gearbeitet, die bestehenden Strukturen im Gruppenalltag zu Uberprifen
und gegebenenfalls auch anzupassen. Der Personalwechsel erforderte, dass sich alle Team-
mitglieder regelmaflig gemeinsam hinterfragen mussten, ob sie eine einheitliche Linie im pa-
dagogischen Alltag bilden und wie sie diese halten kénnen. Hier kann man vermerken, dass
das Team gut zusammengefunden hat und sich nun als eine Einheit mit klaren Werten und
einer klaren padagogischen Haltung sehen kann.

Fur die Kultur im Team wird es 2024 essenziell sein, die zweitdgige Teamklausur mit dem
Fokus auf Team-Building zu legen. In dieser Klausur und den regelmafig stattfindenden Be-
sprechungen soll zudem das ,Wir-Gefuhl“ gefestigt werden und die Weiterentwicklung als
Team, sowie fur die einzelnen Mitarbeitenden, ermdglicht werden. Ein Ziel des Teams ist wei-
terhin, dass sich jeder Einzelne mit seinen Starken, seiner Fachlichkeit und Leidenschaft im
SJH Neuperlach einbringt, um so einen Raum fir die jungen Menschen zu schaffen, der es
diesen erleichtert, das gegebene Setting als ,Familie-auf-Zeit* anzunehmen.

Das SJH Neuperlach hat sich auch im Jahr 2023 wieder intensiv mit dem Thema Partizipation
von jungen Menschen befasst. Bereits etablierte Beteiligungsstrukturen konnten durch die
Corona Pandemie nicht in dem notwendigen Ausmal aufrechterhalten werden, wie es in den
Sozialpddagogischen Jugendhdusern vorgesehen war. Das SJH Neuperlach hat sich dafur
eingesetzt, dass die Partizipationskultur, welche sich in den Vorjahren etabliert hatte, wieder
ins Leben zuriickgerufen wurde. So hat sich 2023 wieder Partizipation in der Einrichtung in
einem hohen Mal? etabliert. Wir erachten dies als auf3erst sinnvoll, weil unsere Hilfen nur dann
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greifen, wenn die jungen Menschen auch ausreichende Mdglichkeiten der Mitgestaltung und
Mitbestimmung haben. Die Partizipation unserer jungen Menschen im SJH Neuperlach soll
auch im Jahr 2024 in unserer Arbeit einen hohen Stellenwert eingerdumt werden. Bestehende
Beteiligungsstrukturen mussen weiter etabliert und ausgebaut werden und es muss standig
Uberprift werden, ob die Partizipationsmdglichkeiten der jungen Menschen ausreichend aus-
geschopft werden.

Durch unsere intensive Beziehungsarbeit und der Schaffung eines Settings, das auch bei kri-
senhaften Hilfeverlaufen die Fortsetzung der MaRnahme erlaubt und in dem die jungen Men-
schen von den Fachkraften gehalten und weiter begleitet werden kénnen, sehen wir nach wie
vor eine grof3e Chance fur den Erfolg in den einzelnen Malinahmen.

Die Refinanzierung von allgemeinem unternehmerischem Risiko, spezifischem unternehmeri-
schem Risiko, Eigenkapitalverzinsung, Innovationskosten, Kosten fir Fremdkapital und Kos-
ten der Rechtsberatung konnten wir vor der Schiedsstelle durchsetzen, diese Entscheidungen
sind aber nicht rechtskraftig, da sie inzwischen Bestandteil von ausstehenden Verwaltungsge-
richtsverfahren sind.

Bzgl. der vorgehaltenen Rufbereitschaften konnte mit dem 6&rtlich zustandigen Jugendamt ein
Kompromiss verabredet werden. Hierfur wird anteilig eine Pauschale in Hohe von insgesamt
3.125,00 € Euro jahrlich in der jeweiligen Entgeltvereinbarung akzeptiert.

Das Jahr 2023 war fur unser Jugendhaus, vor allem fur die Mitarbeitenden und jungen Men-
schen von viel Personalwechsel, einer Uberdurchschnittlich hohen Krankheitsrate und damit
verbundener Unruhe und Unsicherheit gepragt. Sowohl unsere jungen Menschen als auch
unser Team des SJH Neuperlach hat dies sehr gut gemeistert und konnte sogar an dieser
Herausforderung wachsen.

Ansonsten ist es unser Ziel, unser Angebot, unsere Leistung und unseren Erfolg auf einem
konstanten, sehr guten Niveau zu halten.

Seite 63



7 Literaturverzeichnis

Albus, Stefanie et al. (2010): Wirkungsorientierte Jugendhilfe. Abschlussbericht des Evaluati-
onstragers des Bundesmodellprogramms ,Qualifizierung der Hilfen zur Erziehung durch wir-
kungsorientierte Ausgestaltung der Leistungs-, Entgelt- und Qualitatsvereinbarungen nach 88§
78a ff SGB VIII“. Minster: Waxmann Verlag.

Bayerischer Rahmenvertrag: 8 4 Abs. 3 8 78 f SGB VIIl. Aufgerufen am 15.05.2023:
https://www.nuernberg.de/imperia/md/sozialreferat/dokumente/jugendhilfekommission/rah-
menvertrag 2017.pdf.

Bayrisches Landesamt flr Statistik (Hrsg., 2023): Mehr Menschen in Bayern bendtigen Hilfe
zum Lebensunterhalt. Pressemitteilung, aufgerufen am 02.04.2024 unter https://www.statis-
tik.bayern.de/presse/mitteilungen/2023/pm242/index.html.

Bayerisches Landesjugendamt (Hrsg., 2014): Fachliche Empfehlungen zur Heimerziehung ge-
maf 8§ 34 SGB VIl (Fortschreibung). Aufgerufen am 14.04.2023 unter https://www.blja.bay-
ern.de/service/broschueren/neue/27589/index.php.

Bayerisches Staatsministerium fur Arbeit und Soziales, Familie und Integration (Hrsg., 2022):
Funfter Bericht der Bayerischen Staatsregierung zur sozialen Lage in Bayern. Aufgerufen am
19.05.2023 unter: https://www.stmas.bayern.de/imperia/md/content/stmas/stmas_inet/sozi-
ale-lage/k01sps 5 sozialbericht stmas 220705.pdf.

Bowlby, John (1969/2006): Bindung und Verlust. Band 1. Miinchen: Reinhardt Verlag.
BT-Drucksache 11/5948 (=Entwurf eines Gesetzes zur Neuordnung des Kinder- und Jugend-
hilferechts (Kinder- und Jugendhilfegesetz — KJHG)); Aufgerufen am 15.12.2019 unter
http://dipbt.bundestaqg.de/doc/btd/11/059/1105948.pdf.

Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugendamter (Hrsg., 2013): Beteiligungs- und Beschwer-
deverfahren im Rahmen der Betriebserlaubniserteilung fir Einrichtungen der Erziehungshilfe.
2., aktualisierte Fassung 2013. Aufgerufen am 06.12.2016 unter: http://schatzkiste.paritaet-
bayern.de/fileadmin/user_upload/Landesverband/Dokumente/Kinder Jugend/116 Beteili-
gungschancen _in_der Heimerziehung 2013.pdf.

Deutscher Berufsverband fur Soziale Arbeit e. V. (DBSH) (2014): Berufsethik. Aufgerufen am
15.01.2019: https://www.dbsh.de/profession/berufsethik.html.

Diakonie Rosenheim (2018a, Hrsg.): Satzung des Diakonischen Werks des Evang.-Luth. De-
kanatsbezirks Rosenheim e. V. Aufgerufen am 06.12.2016 unter http://www.diakonie-rosen-
heim.de/ueber-uns/diakonie-rosenheim/satzung/.

Diakonie Rosenheim (2024, Hrsg.): Leitbild des Diakonischen Werks des Evang.-Luth. Deka-
natsbezirks Rosenheim e. V. Aufgerufen am 28.03.2024 unter https://dwro.de/ueber-uns/leit-
bild/.

Seite 64


https://www.nuernberg.de/imperia/md/sozialreferat/dokumente/jugendhilfekommission/rahmenvertrag_2017.pdf
https://www.nuernberg.de/imperia/md/sozialreferat/dokumente/jugendhilfekommission/rahmenvertrag_2017.pdf
https://www.blja.bayern.de/service/broschueren/neue/27589/index.php
https://www.blja.bayern.de/service/broschueren/neue/27589/index.php
file://///volumes/Daten/GB02/WiKo/Bearbeitung%202022/Fertig/Bayerischer%20Rahmenvertrag:%20§%204%20Abs.%203%20§%2078%20f%20SGB%20VIII.%20Aufgerufen%20am%2015.05.2023:%20https:/www.nuernberg.de/imperia/md/sozialreferat/dokumente/jugendhilfekommission/rahmenvertrag_2017.pdf.%20%20%20%20Bayerisches%20Landesjugendamt%20(Hrsg.,%202014):%20Fachliche%20Empfehlungen%20zur%20Heimerziehung%20gemäß%20§%2034%20SGB%20VIII%20(Fortschreibung).%20Aufgerufen%20am%2014.04.2023%20unter%20https:/www.blja.bayern.de/service/broschueren/neue/27589/index.php.%20%20%20%20Bayerisches%20Staatsministerium%20für%20Arbeit%20und%20Soziales,%20Familie%20und%20Integration%20(Hrsg.,%202022):%20Fünfter%20Bericht%20der%20Bayerischen%20Staatsregierung%20zur%20sozialen%20Lage%20in%20Bayern.%20Aufgerufen%20am%2019.05.2023%20unter:%20https:/www.stmas.bayern.de/imperia/md/content/stmas/stmas_inet/soziale-lage/k01sps_5_sozialbericht_stmas_220705.pdf.
file://///volumes/Daten/GB02/WiKo/Bearbeitung%202022/Fertig/Bayerischer%20Rahmenvertrag:%20§%204%20Abs.%203%20§%2078%20f%20SGB%20VIII.%20Aufgerufen%20am%2015.05.2023:%20https:/www.nuernberg.de/imperia/md/sozialreferat/dokumente/jugendhilfekommission/rahmenvertrag_2017.pdf.%20%20%20%20Bayerisches%20Landesjugendamt%20(Hrsg.,%202014):%20Fachliche%20Empfehlungen%20zur%20Heimerziehung%20gemäß%20§%2034%20SGB%20VIII%20(Fortschreibung).%20Aufgerufen%20am%2014.04.2023%20unter%20https:/www.blja.bayern.de/service/broschueren/neue/27589/index.php.%20%20%20%20Bayerisches%20Staatsministerium%20für%20Arbeit%20und%20Soziales,%20Familie%20und%20Integration%20(Hrsg.,%202022):%20Fünfter%20Bericht%20der%20Bayerischen%20Staatsregierung%20zur%20sozialen%20Lage%20in%20Bayern.%20Aufgerufen%20am%2019.05.2023%20unter:%20https:/www.stmas.bayern.de/imperia/md/content/stmas/stmas_inet/soziale-lage/k01sps_5_sozialbericht_stmas_220705.pdf.
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/11/059/1105948.pdf
http://schatzkiste.paritaet-bayern.de/fileadmin/user_upload/Landesverband/Dokumente/Kinder_Jugend/116_Beteiligungschancen_in_der_Heimerziehung_2013.pdf
http://schatzkiste.paritaet-bayern.de/fileadmin/user_upload/Landesverband/Dokumente/Kinder_Jugend/116_Beteiligungschancen_in_der_Heimerziehung_2013.pdf
http://schatzkiste.paritaet-bayern.de/fileadmin/user_upload/Landesverband/Dokumente/Kinder_Jugend/116_Beteiligungschancen_in_der_Heimerziehung_2013.pdf
https://www.dbsh.de/profession/berufsethik.html
http://www.diakonie-rosenheim.de/ueber-uns/diakonie-rosenheim/satzung/
http://www.diakonie-rosenheim.de/ueber-uns/diakonie-rosenheim/satzung/

Diakonie Rosenheim (Hrsg., 2024): Organigramm des Diakonischen Werks des Evang.-Luth.
Dekanatsbezirks Rosenheim e. V. Aufgerufen am 28.03.2024 unter https://dwro.de/ueber-
uns/organigramm/.

Diakonie Rosenheim (Hrsg., 2024): Werte, Wirkung, Mission, Vision und Mission des Diakoni-
schen Werks des Evang.-Luth. Dekanatsbezirks Rosenheim e. V. Aufgerufen am 28.03.2024
unter https://dwro.de/ueber-uns/werte-wirkung-vision-mission-und-strategie/.

Duncan, Barry; Miller, Scott (2006): Treatment Manuals Do Not Improve Outcomes. In: Nor-
corss, John; Levant, Ronald; Beutler, Larry (Hrsg.): Evidence-based practices in mental health.
Debate and dialogue on the fundamental questions. Washington: American Psychological As-
sociation.

Engelke, Ernst; Borrmann, Stefan; Spatscheck, Christian (Hrsg., 2014): Theorien der Sozialen
Arbeit. Eine Einfihrung. Freiburg: Lambertus Verlag.

Ertelt, Bernd-Joachim; Schulz, Bernd-Joachim (Hrsg., 2002): Handbuch Beratungskompetenz.
Mit Ubungen zur Entwicklung von Beratungsfertigkeiten in Bildung und Beruf. Leonberg: Ro-
senberger Fachverlag.

Gahleitner, Silke (2016): Professionelle Beziehungsarbeit in der Kinder- und Jugendhilfe. In:
Jugendbhilfe, (54. Jg.), Nr. 1/2016, S. 6-13. Minchen: Wolters Kluwer Deutschland GmbH.
Giesecke, Hermann (1997): Die padagogische Beziehung. Padagogische Professionalitat und
die Emanzipation des Kindes. Weinheim: Juventa.

Heitkamp, Herman (1984) Sozialarbeit im Praxisfeld Heimerziehung: zu padagogisch-thera-
peutischen, rechtlichen und verwaltungsbedingten Aspekten des Alltagshandelns. Diesterweg
/ Westermann-Gruppe.

Hinte, Wolfgang (2010): Von der Gemeinwesenarbeit zum sozialrdumlichen Handeln. In: Kreft,
Dieter; Miuller, Wolfgang C. (Hrsg.): Methodenlehre in der Sozialen Arbeit. Minchen: Ernst
Reinhardt Verlag, S. 77-87.

Hoops, Sabrina; Permien, Hanna (2008): ,Wir werden dir schon helfen!”. Zwangskontexte im
Rahmen von Kinder- und Jugendhilfe. In: Unsere Jugend, (60. Jg.), 3/2008, S. 98-112. Olden-
burg: Ernst-Reinhardt Verlag.

Hubner, Dietmar (o. J.): Ethik und Moral. Aufgerufen am 15.01.2019: https://www.philos.uni-
hannover.de/fileadmin/institut fuer philosophie/Personen/Huebner/Aufsaetze/EthikundMo-
ral-TypenethischerTheorien-AspektevonHandlungen-StufenderVerbindlichkeit.pdf.

ISA Planung und Entwicklung GmbH; Universitat Bielefeld (Hrsg., 2009): Wirkungsorientierte
Jugendhilfe. Band 9. Praxishilfe zur wirkungsorientierten Qualifizierung der Hilfen zur Erzie-
hung. Minster: Waxmann Verlag.

Seite 65


https://dwro.de/ueber-uns/organigramm/
https://dwro.de/ueber-uns/organigramm/
https://www.philos.uni-hannover.de/fileadmin/institut_fuer_philosophie/Personen/Huebner/Aufsaetze/EthikundMoral-TypenethischerTheorien-AspektevonHandlungen-StufenderVerbindlichkeit.pdf
https://www.philos.uni-hannover.de/fileadmin/institut_fuer_philosophie/Personen/Huebner/Aufsaetze/EthikundMoral-TypenethischerTheorien-AspektevonHandlungen-StufenderVerbindlichkeit.pdf
https://www.philos.uni-hannover.de/fileadmin/institut_fuer_philosophie/Personen/Huebner/Aufsaetze/EthikundMoral-TypenethischerTheorien-AspektevonHandlungen-StufenderVerbindlichkeit.pdf

Jansen, Irma (1999): Madchen in Haft: Devianzpadagogische Konzepte. Opladen: Springer.
Knorth, Erik J.; Knot-Dickscheit, Jana et al. (2009): Jugendhilfe: Ambulant und stationar. Pl&-
doyer fir ein Kontinuum. In: Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie (58. Jg.),
5/2009, S. 330-350. Gottingen: Verlag Vandenhoek und Rubrecht.

Kooperationskreis Ethik (Hrsg. 2019): Ethik in Einrichtungen der sozialen Arbeit. 1. Auflage,
Freiburg im Breisgau: Lambertusverlag.

Kruger, Stefanie (2007): Die "Munchner Grundvereinbarung zum Schutzauftrag bei Kindes-
wohlgefahrdung nach § 8a und § 72a SGB VIII". Ein gesetzlicher Auftrag nimmt Gestalt an. In:
Das Jugendamt, H. 09, S. 397-403.

Long, Nicholas; Wood, Mary et al. (2001): Life space crisis intervention: Talking with students
in conflicts. Austin, Texas: ProEd.

Lissi, Peter (1991): Systemische Sozialarbeit, Lehrbuch der Sozialberatung. Bern, Stuttgart,
Wien: Hauptverlag.

Lattringhaus, Maria (2004): Beteiligen wir die Leute oder die Leute uns? In: Maier, Kon-
rad/MefRmer, Manfred (Hrsg., 2004): Soziale Kommunalpolitik fiir lebenswerte Wohnquartiere.
Kontaktstelle fur praxisorientierte Forschung e.V. Freiburg: FEL Verlag, S. 68-77.

Macsenaere, Michael; Esser, Klaus (2012): Was wirkt in der Erziehungshilfe? Wirkfaktoren in
Heimerziehung und anderen Wirkungsarten. Miinchen: Ernst Reinhardt Verlag.

Nathschlager, Johannes (2014): Martha Nussbaum und das gute Leben. Der ,Capabilities Ap-
proach*auf dem Prufstand. Marburg: Tectum Verlag.

Redl, Fritz; Wineman, Davis (1951): Children who hate. The disorganization and breakdown
of behavior controls. New York City: Free Press.

Redl, Fritz (1966): When we deal with children. Selected writings. New York City: Simon &
Schuster.

Redl, Fritz (1971): Erziehung schwieriger Kinder. Beitrédge zu einer psychotherapeutisch ori-
entierten Padagogik. Miinchen: Piper.

Rieker, Peter (2008): ,Akzeptierende” und ,konfrontative® Pddagogik: Differenzen — Gemein-
samkeiten — Entwicklungsbedarf. In: Weidner, Jens; Kilb, Rainer (Hrsg.): Konfrontative Pada-
gogik. Konfliktbearbeitung in Sozialer Arbeit und Erziehung. Opladen: Springer VS, S. 117-
132.

Seite 66



Social Reporting Standard (SRS) (2014): Leitfaden zur wirkungsorientierten Berichterstattung.
Abgerufen am 15.01.2019 unter: https://www.social-reporting-standard.de/fileadmin/redak-
tion/downloads/SRS Leitfaden 2014 DE.pdf.

Schmitt, Sonja (2014): Nachhaltigkeit der Zielerreichung in der Flexiblen Jugendhilfe Min-
chen. Eine quantitative Studie. In: Jugendhilfe (52. Jg.), 2/2014, S. 137-143. Minchen: Wolters
Kluwer Deutschland GmbH.

Statistisches Bundesamt (2017a): 25 % mehr junge Menschen begannen im Jahr 2015 eine
Heimerziehung. Wiesbaden. Aufgerufen am 06.04.2017 unter https://www.desta-
tis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/12/PD16 458 225.html.
Statistisches Bundesamt (2017b): Erzieherische Hilfen/Beratungen: Deutschland, Jahre, Ge-
schlecht, Altersjahre, Art der Hilfe. Aufgerufen am 06.04.2017 unter https://www.desta-
tis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Soziales/KinderJugendhilfe/ErzieherischeHilfeVollzeit-
pflege5225115157004.pdf? __blob=publicationFile, S. 63.

Stimmer, Franz (Hrsg., 2000): Lexikon der Sozialpadagogik und der Sozialarbeit. 4. voll. Uber-
arbeitete u. erweiterte Auflage. Miinchen: De Gruyter Oldenbourg.

Thiersch, Hans (1992): Lebensweltorientierte Soziale Arbeit. Aufgaben der Praxis im sozialen
Wandel. Weinheim: Juventa.

Tischner, Wolfgang (2008): Konfrontative Padagogik — die vergessene ,véterliche“ Seite der
Erziehung. Aufgerufen am 06.12.2016 unter http://www.antigewalt.com/c_fachartikeltisch-

ner.pdf.

Wampold, Bruce (2001): The great psychotherapy debate. Models, methods and findings.
Mahwah: Routledge.

Wagenblass, Sabine (2016): Vertrauen als Basis flir Beziehungsarbeit. In: Jugendhilfe (54.
Jg.), Nr. 1/2016, S. 27-32. Munchen: Wolters Kluwer Deutschland GmbH.

Weidner, Jens (2002): Konfrontative Padagogik. Erziehungs-ultima-ratio im Umgang mit Mehr-
fachauffalligen. In: Sozialmagazin (27. Jg.), Nr. 2/2002, S. 39-45. Weinheim: Julius Beltz
GmbH & Co.KG.

Ziegler, Holger (2009): Stand der Wirkungsforschung. In: Jugendhilfe (47. Jg.), Nr. 3/2009:
180-187. Miunchen: Wolters Kluwer Deutschland GmbH.

Ziegler, Holger (2015): Wirkfaktoren und Wirkungen der Heimerziehung. In: Jugendhilfe (53.
Jg.), Nr. 5/2015, S. 400-409. Miinchen: Wolters Kluwer Deutschland GmbH.

Seite 67


https://www.social-reporting-standard.de/fileadmin/redaktion/downloads/SRS_Leitfaden_2014_DE.pdf
https://www.social-reporting-standard.de/fileadmin/redaktion/downloads/SRS_Leitfaden_2014_DE.pdf
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/12/PD16_458_225.html
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/12/PD16_458_225.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Soziales/KinderJugendhilfe/ErzieherischeHilfeVollzeitpflege5225115157004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Soziales/KinderJugendhilfe/ErzieherischeHilfeVollzeitpflege5225115157004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Soziales/KinderJugendhilfe/ErzieherischeHilfeVollzeitpflege5225115157004.pdf?__blob=publicationFile
http://www.antigewalt.com/c_fachartikeltischner.pdf
http://www.antigewalt.com/c_fachartikeltischner.pdf

